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Sie IPrändenten der Republik .
Der Präsident , den die Nationalversammlung am 17 . Ja -

nuar Mühlen wird , wird der neunte seit der Gründung der

dritten Republik sein . Anläßlich der Wahl scheint es von

Interesse , einen kurzen Rückblick aus die bisherigen Präsidenten
und die Umstände , unter denen sie gewählt wurden , zu werfen .

Die ersten zwei Präsidenten , Thiers und Mac M a -

hon sind nicht von einem Kongreß , sondern direkt von der

gesetzgebenden Versammlung gewählt worden . Thiers wurde

von der Nationalversammlung in Bordeaux am 17 . Februar
1871 gewählt , vier Tage nach der Demission der

„ Regierung der nationalen Verteidigung " , die in der

Eröffnungssitzung überreicht und angenommen worden war .
Die Wahl erfolgte beinahe einstimmig . Der Titel Thiers ' war

zunächst „ Chef der exekutiven Gewalt " der Republik . Den

Titel „ Präsident " bekam er von der inzwischen nach Vcrsäilles
übergesiedelten Nationalversammlung am 30 . August desselben

Jahres . Das reaktionäre Parlament ehrte in ihm den Besieger
der Kommune .

Im Mai 1873 gelang es den geeinigten Legitimisten und

Bonapartisten Thiers zu stürzen und ihren Kandidaten Mar -

schall Mac Mahon in der Nationalversammlung mit
390 Stimmen durchzubringen . Es begann das „ Regime der

inoralischen Ordnung " — so genannt nach einer Wendung in

der Botschaft des neuen Präsidenten . Die Senatswahlen vom
5. Januar 1879 brachten den Republikanern einen ent -

scheidenden Sieg , der Mac Mahon veranlaßte , am 30 . Ja -
nuar den Präsidenten der beiden Kammern seine Demission

zu überreichen . Noch an demselben Abend versammelte sich —

nach den nunmehr gültigen Verfassungsbestimmungen von
1875 — der Kongreß und wählte den republikanischen Kan -

didaten Jules Grövy mit 563 Stimmen gegen 99, die

auf den Kandidaten der Monarchisten . General Chanzy ,
entfielen . Nach Ablauf seines Septennats wurde Grevy am
28 . Dezember 1885 im ersten Wahlgange mit 457 von 567 ab

gegebenen Stimmen wiedergewählt . Damals trat zum ersten
Male ein Kandidat der Radikalen , Henry B r i s s 0 n . auf .
der 68 Stimmen erhielt .

Grövy mußte frühzeitig — am I . Dezember 1887 —

unter dem Eindruck des von seinem Schwiegersohn Wilson
betriebenen Ordensschachers zurücktreten . Die Republikaner
beriefen zum erstenmal , um gegen eine Uebcrrumpelung der

damals noch immer 240 Mann starken Rechtsparteien sicher
zu sein , eine vorbereitende Versammlung ein . die im ersten
Wahlgang 200 Stimmen auf Jules F e r r y , 192 auf
F r e y c i n e t , 81 auf B r i s s 0 n und 69 auf S a d i

C a r n 0 t vereinigte . Die Gegner FerryS beschlossen darauf .
Freycinct fallen zu lassen und für Carnot einzutreten ,

In der Nationalversammlung erhielt dieser im ersten Wahl .

gang 1503 . Jnles Ferry 212 , General Sausfier 148 ,

Freycinct 76 , General Appert 72 , Brisson 26 Stimmen . Vor
dem zweiten Wahlgang trat Ferry , dessen Wahl in Paris eine

revolutionäre Bewegung hervorzurufen drohte . zugunsten
Carnots zurück , der dann mit 616 gegen 188 Stimmen

Saussiers gewählt wurde .

Am 24 . Juni 1894 wurde Carnot in Lyon von dem

italienischen Anarchisten Caserio ermordet . Drei Tage später
trat der Kongreß zusammen . Die vorbereitende Versammlung
der Republikaner scheiterte . Der Kampf spielte sich diesmal

und in der weiteren Folge nicht mehr zwischen den Republikanern
und den Monarchisten , sondern zwischen den gemäßigten und

den radikalen Republikanern ab . Als Kandidat der Ordnungs -

Parteien drang Casimir - Perier mit 4,51 Stimmen durch .

Brisson brachte 193 , Dupuy 97 . General Fövrier 53.
Emanuel A r a g 0 27 Stimmen auf .

Casimir - Perier trat schon am 13 . Januar 1893 zurück ,
unter Umständen , die noch nicht ganz klar geworden sind und

die sowohl mit Vorgängen im Innern — besonders den er¬

folgreichen Attacken der sozialistischen Opposition — wie mit

einer plötzlichen Krise in den auswärtigen Beziehungen — die

Dreyfusaffäre war in Vorbereitung und Diebstähle von diplo ,
matischen Akten in Blüte — zusammenhängen dürften .
Die Neuwahl wurde am 17 . Januar vorgenommen . Die

Radikalen hatten den kurz vorher zum Kammerpräsidenten
gewählten Brisson aufgestellt , die Gemäßigten stimmten
teils für Felix F au re , teils für Wal deck - Rousseau .
Diese drei Kandidaten erhielten 338 , 244 , 184 Stimmen .

Waldcck - Rousseau trat zugunsten F a u r e s zurück, der dann

im zweiten Wahlgang mit 430 gegen 361 Stimmen Brissons
durchdrang . Der eitle Parvenü Favre wurde der Präsident
des Zarcnklimbims , der klerikalen Armeeclique und der Klein -

bürgerreaktion . Er starb , gerade als die Dreyfuskrise ihren

Höhepunkt erreicht hatte , am 16 . Februar 1899 bei einem

Exzeß seiner Greiscnlüsternheit eines plötzlichen Todes . Die

Ersatzwahl wurde unter dem Gesichtspunkt : „für und gegen

die Revision " des Prozesses gegen Dreyfus vorgenommen .
Die Antirevisionisten stimmten für M öline . der aller -

dings die Kandidatur nicht formell angenommen hatte ,
die Revisionisten sür L 0 u b e t . Dieser wurde mit 483

aeaen 274 Stimmen Mslines und 50 zersplitterte
Stimmen im ersten Wahlgang gewählt . Loubet hat sein Scp -
tennat vollendet , ebenso sein Nachfolger Falliöres , der

am 17 . Januar 1906 gewählt wurde . Vorher hatten die

Linksrepublikaner eine Bollsversammlung abgehalten , in der

1 F a l l i ö r e s 418 . D 0 u m e r 191 und andere Kandidaten
im ganzen 42 Stimmen bekamen . In der Nationalversamm -
lung siegte Falliöres mit 449 gegen den von den gemäßigten
und antirepublikanischen Parteien unterstützten Doumer , der
371 Stimmen aufbrachte .

Wie man sieht , ist bei den meisten Präsidentenwahlen
der Kampf zwischen wenigen , nach ihrer Parteistellung ziemlich
scharf charakteristischen Kandidaten ausgcfochten worden .
Diesmal sind — bis jetzt — schon fünf Kandidaten : P 0 i n -

carö , Ribot , Deschanel , Dubost und P a m s vor -

getreten . Man muß auf das Jahr 1887 zurückgehen , um
einen ähnlichen Wettbewerb und eine ähnliche Verwirrung zu
finden .

Die Vorabstimmnng .
Paris , 15. Januar . Die Vollversammlung der

Republikaner trat heute nachmittag im Palais de Luxembourg
zusammen , um den Kandidaten für die Präsidentschaft
der Republik zu bestimmen , 748 Parlamentarier hatten Einladungen

erhalten . Bei der Abstimmung fielen von 633 abgegebenen Stimmen

186 auf Poincarö , 174 auf den Ackerbauminister Pams ,
107 auf den Senatsprästdenten Dubost , 83 auf den Kammer -

Präsidenten Deschanel und 52 auf Ribot .

Vcrzichtleistnnge «.
Paris » 15 . Januar . Seiiatsprnsident Dubost hat zugunsten

deS Ackerbauministers Poms auf die Kandidatur zur Präsident -

schaft verzichtet . Kammerpräsident Deschanel hat bedingungs -
los verzichtet . Ribot kandidiert nicht sür den zweiten Wahlgang ,

behält sich jedoch die Freiheit seiner Entschließungen vor .

Ministerpräsident P 0 i n c a r e erklärte in einem Interview .

er werde auf alle Fälle für die Präsidentschaft
kandidieren .

Sie Regierung und das Koalitionsrecht .
Der gestern im Reichstag vom Grafen von Westarp

unternommene Vorstoß der Scharfmacher wurde heute durch
den Freikonservativen von G a m p fortgesetzt . Eindringlich
redete er der Fortschrittlichen Volkspartei zu , sich doch der

von Industrie , Handwerk und Handel erhobenen Forderung
nach besserem Schutz der Arbeitswilligen nicht zu verschließen .
Den Staatssekretär bat er , einen Weg zu finden , der es auch
der Fortschrittlichen Volkspartei nicht zu schwer mache , zu
folgen . Herr Jrl . derZentrumsredner , sekundierte
ihm und erklärte , er habe im vorigen Jahre für die besseren
Schutz der Arbeitswilligen fordernde Resolution gestimmt
und werde dies hener wieder tun . Mit dem Schlagwort
vom Zuchthavsgesetz würden die Arbeiter irregeführt .

Der lothringische Abgeordnete Abbs WetterlS
soll in Vorträgen , die er in Frankreich hielt , der Rückgabe
Elsaß - Lothringens an Frankreich das Wort geredet haben ,
dies gab Herrn v 0 n G a m p nicht nur Anlaß zu patriotischer
Entrüstung , sondern auch zur Entladung seines Grolles gegen
die ihm viel zu freiheitliche elsaß - lothringische Verfassung .
Bissig fragte er , ob ihre Väter innerhalb der Regierung über

diesen Akt der Dankbarkeit für dieselbe nicht erfreut seien .
Staatssekretär Delbrück sah ihn ob dieser Frage ganz
verdutzt an . Mit Recht srug der Redner der Fortschrittlichen
Volkspartei , Dr . D 0 0 r ni a n n , Herrn von G a in p , was

denn eigentlich die Reden des Herrn Abbl ) Wetterls mit der

elsaß - lothringischen Verfassung zu tun hätten ? Herr Irl
beeilte sich zu erklären , daß Herr Wetter 16 dem Zentrum ,
das seine Reden mißbillige , nicht angehöre .

Die von Gewerkschaften und Genossenschaften geschaffene
Volksversicherung macht Herrn von G a m P große Sorgen .
Er erblickt in ihr eine große Gefahr für die bürgerliche Ge -

sellschaft , sieht sehr schwarz in die Zukunft und ersucht die

Regierung , doch ja auf diese Gründung ein wachsames Auge
zu haben . Der einzige Lichtblick , der sein von banger Sorge
umdüstertes Gemüt erhellt , ist die Hossnung , daß die Volks -

Versicherung dazu dienen werde , die bürgerlichen Parteien
anfzuriitteln .

Der Mittelpunkt der heutigen Verhandlungen war die

Rede des Staatssekretärs De l b r ü ck.
� Zunächst , so erklärte

er , wolle er sich zur Frage des Koalitionsrechts äußern , die

aus einem Komplex sozialpolitischer Fragen herausgerissen
und eingehender erörtert worden sei . Einen großen Teil

seiner Ausführungen verwandte Herr Delbrück auf den Ver

such, nachzuweisen , seine Rede vom 19 . Dezember sei vielfach
mißdeutet worden . Nicht eine Verneinung des Koalitions -
rechts sei der Sinn seiner Ausführungen gewesen , sondern die

Festlegung der Grenzen von Koalitions - und Vereinsrecht .
Wie diese Grundsätze /angewendet würden , sei Sache der

Ressortchefs . Er habe keinen Anlaß , an seiner Rede vom
10 . Dezember etwas zu ändern . Das gleiche gelte für feine
über die Enzyklika gemachten Ausführungen . Die Regierung
habe in dem Gewerkschaftsstreit bei der römischen Kurie zu -
gunsten der christlichen Gewerkschaften eingegriffen , und

zwar vor dem Erscheinen der Enzyklika . Dann mühte sich
Herr Delbriick ab . darzulegen , die fortgesetzten Forde -
r u n g e n auf besseren Schutz der Arbeits -

w i l I i g e n h ä t t e 11 e i 11 e b e r e ch t i g t e Grundlage .
Mit eineni Verbot des Streikposten st ehens sei

i >cx ersttebte Zweck oh » nicht zu »reichen . Nicht nur durch

Streikposten , sondern durch andere Personen erfolge die Be -

lästigung der Arbeitswilligen : helfen könne nur eine

systematische A ender ung aller in Betracht
kommenden gesetzlichen B e st i in m n n g e n . vor
allen der über Nötigung , Beleidigung und Bedrohung . Herr
Delbriick gab dann noch den Arbeitern den Rat , sich bei

Streiks so einzurichten , daß kein Anlaß zu Klagen über Be -

lästigung Arbeitswilliger gegeben werde , was bei der wunder -

baren Disziplin der sozialdemokratischen Arbeiterschaft ja
nicht so schwer sein könne . Auf sozialpolitischem
G e b i e t sei in den letzten Jahren so viel geschehen , daß eine

Ruhepause am Platze sei . Ein mit öliger Beredsamkeit

vorgetragenes Loblied auf die der Initiative der Reichs -
regierung zu dankende Sozialgesetzgebung bildete den Schluß
der Rede des Staatssekretärs für die deutsche Regierungs -
sozialpolitik .

Herr Delbrück ist sicher ein fähiger Mann , und heute
hat er aufs neue bewiesen , daß er zu allem fähig ist .
Reduziert man die langen Darlegungen auf den eigentlichen
' Inhalt , so ist es dieser : Ihr , meine Herren Konservativen ,
könnt mir ruhig Eure hohe Gunst auch fernerhin erhalten :
Ihr dürft Euch auf mich verlassen . Aber Ihr müßt mir

auch das Vertrauen sckjenken , daß ich Eure Geschäfte besser

besorgen kann , als Ihr es in Eurer Taprigkeit haben wollt .

So gerade , wie Ihr meint , geht es nicht . Für ein offenes
Ausnahmegesetz kann im Reichstag des gleichen Wahlrechts
keine andere Partei so leicht stimmen , auch nicht das Zentrum ,
Euere treuen Verbündeten . Aber was Ihr wollt , das werden

wir Euch leisten , sobald erst das Strafgesetz drankommt .

In den Formen des gemeinen Rechts läßt sich
die Gemeinheit des Ausnahmerechts viel

leichter verwirklichen . Und dann ist Euch und uns

auch das Zentrum sickicr. Umsonst hat doch Herr I r l

nicht so beweglich über den Terrorismus der Arbeiter ge -

klagt wie nur irgendein Scharfmacher . Und die N a t i 0 n a l -

liberalen werden dann , wenn die Regierung selbst ihnen
die Notwendigkeit klar macht , auch keine Spielverderber sein .
Aber begnügt Euch für den Moment mit dem Erreichbaren — -

die 2000 Anklagen im Ruhrrevier sind ja auch nicht ohne - »

und wartet mit mir auf bessere Zeiten . »

Nachdem sich so Herr Delbrück , der Held der Mächtigen ,
empfohlen hatte , sprachen noch für die Fortschrittspartei
Dr . D 0 0 r m a n n . der dem Wachstum und dem Ausbau

der freien Gewerkschaften eine uneingeschränkte Anerkennung
zollte , und der Antisemit Werner , der seine bekannten

antisemitischen Tiraden hinausschmetterte und unter Miß -

Handlung der deutschen Sprache ein Reichsamt für die deutsche

Sprache forderte .

Neuer Mlchiib .
In London fand Mittwoch eine neue Sitzung der Bot .

fchafterkonferenz statt , in der der Text der Kollektiv -

note festgesetzt worden ist . Die Note soll jetzt eine mildere

Fassung erhalten haben , wodurch der Pforte ein Entgegen -
kommen erleichtert werden soll . Eine Drohung enthält die

Note nicht und die deutsche Regierung läßt in der „ Köln .

Zeitung " offiziös erklären , daß der Dreibund sich an einer

eventuellen Flottenkundgebnng vor Konstantinopel nicht be -

teiligen würde .

Auch die Balkandelegierten hielten eine Sitzung
ab , über deren Ergebnis telegraphiert wird :

London , 15 . Januar . Die Delegierten der Ver -

bündeten sind um 1 Uhr nachniittags zu einer B e -

ratung zusammengetreten . Die Versammlung hat be -

schlössen , die Antwort der Pforte auf die Note der

Mächte abzuwarten , bevor sie einen neuen Schritt
unternimmt . Der englische Sekretär Norman war in der

Versammlung anwesend , da einige Protokolle der Friedens -
konferenz unterzeichnet werden mußten . Nach der Ver -

sammlung herrschte lebhafte Bewegung unter den Delegierten .
die darauf mehrere Botschaften besuchten .

Dieser Beschluß bedeutet auf jeden Fall einen neuen Auf -
schub und damit einen Zeitgewinn für die Vermittelungs -
tätigkcit . Auf der anderen Seite hat die Pforte von der

Einberufung des Großen Rates Abstand genommen . Da

dieser eher für als gegen den Krieg votiert hätte , kann man

auch tn diesem Beschluß ein günstiges Symptom erblicken .

Die Haltung der Türkei .

Konstantinopel , 15 . Januar . Gestern fand ein außer -
ordentlicher Mini st errat statt , in welchen ! die
Haltung , die die Pforte nach dem bevorstehenden Schritt
der Mächte beobachten solle , sowie auch die innere

Lage besprochen wurden . Die Regierung hat Maßregeln
getroffen , um jeder Volkskundgebung vorzubeugen , sowie das
Ministerium des Innern zu ermächtigen , gegen die Jung -
türken streng vorzugehen und eventuell die Komtteeführer
aus Konstantinopel auszuweisen . Die Eingänge zu den

Wandelgängen der Pforte waren heute von ctiva 300 Polizei -
beamten besetzt .

Der rumänische Ackerbanminister FiliPeSco hat die

Heimreise angetreten .



Meuterei türkischer Truppen .

Konstautiiiopel , 14 . Januar . Wie verlautet , wurde unter
den kurdischen Truppen , die in J) er bei dem asiatischen
Vororte S k u t a r i gelegenen Kaserne Selimieh garnisonieren ,
ein meuterische Bewegung entdeckt . Die Truppen
sollen ihre sofortige Entsendung auf den Kriegsschauplatz und
die Wiederaufnahme der Feindseligkeiten verlangt haben .
Der Sultan entsandte seinen ersten Adjutanten , der den

Truppen di� Grüße des Sultans überbrachte und ihnen zugleich
versicherte , daß ihre Ergebenheit in der Krisis , die das Land

gegenwärtig durchniachte , den Sultan tief rühre . Der Bot -
schaft des Sultans , welche tiefen Eindruck auf die Truppen
machte , gelang es , sie zu beschivichtigcn . Einem Gerücht zu¬
folge wurden einige Rädelsführer verhaftet .

Die finanziellen Schlvierigkeiten der Re¬

gierung dauern fort . Die Dezembergehälter sind den Beamten

noch nicht ausbezahlt worden .

Die Lage in Adrianopel .

Konstantinopel , 15. Januar . Das Kriegsininisterium veröffcnt -
licht ein Telegramm des Konimandanlen von Adrianopel vom
15. Januar , welches besagt : Die Familien aller Offiziere sind am
Leben , das Gehalt wird bezahlt und Lebensmillelralionen werden
verteilt .

_ _ _ _

Politische QcbcYÜcht .
Berlin , den 15 . Januar 1913 .

Haltlose Ausreden .

Die Organe der Regierung schweigen nach wie vor über
die W e h r v o r l a g c , die von der „ Post " angekündigt wurde .
Nur in der halboffiziösen Presse wird mit einem großen Auf¬
wand von Worten eine Art Beschwichtigungsmanöver versucht .
So meldet die „Kölnische Ztg . " aus Berlin vom 15 . Januar :

Was von den Pbantasien über den Inhalt einer bevorstehenden
Militärvorlage zu halten sei, haben wir bereits am 8. d. MtS .
auseinandergesetzt . Inzwischen werden die völlig in der Luft
schwebenden Mulmatzungen in einer Weise forlgesetzt , die denen
nicht gleichgültig sein kann , denen eS nicht einerlei ist , was man
in der Welt über unsere Heeresarbeit denkt . Darum sei wieder -
holt , datz alle jene Auslassungen keine feste Grundlage haben und
leine haben können , am wenigsten die gestrige Meldung der
„ Täglichen Rundschau " , die sogar schon eine Zahl aus der
Summe der Koslenforderungen zu nennen wußte . Das
alles beruht nur auf Berniiitung und sollte mich so
ausgenommen werde » . Angesichts dessen , datz manche Aeußerungen
über etwaige Hceresverbesserungen mißdeutet werden können ,
zumal sie in dem bekannte » Ton vorgetragen werden , den
manche Leute dabei anzuschlagen für zweckmäßig halten , möchten
wir zitieren , was der gewiß zu einem Urteil berufene Feldmarschall
von der Goltz gester » abend hier auf dem Reichskoinmers des
Vereins deutscher Studenten gesagt hat . nämlich , daßunsereWehrmachl
zu Wasser und zu Lande vollstes Vertrauen verdiene , denn es
werde in ihr jene tüchtige , nie ermüdende Arbeit geleistet , ohne
die auch der genialste Gedanke unfruchtbar bleibe .

Ein nichtssagenderes Gerede kann man sich kaum denken .
Gerade die Phrase vom „ Vertrauen auf unsere Wehrmacht "
wird binnen kurzem dazu herhalten müssen , alle die Forde -
rungen , die von der „ Post " forniulicrt wurden , tatsächlich ein -

zubringen und zu begründen . Gerade die bestellte Be -

schwichtigungsarbeit der Offiziösen bestätigt , daß neue große

Äüstvcnduiigen für den Militärismus beabsichtigt sind . Wenn

es sich nur um „ Phantasien " handelt , warum , erklärt da die

„ Nordd . Allgem . Ztg . " nicht klipp und klar , daß in ab -

sehbarer Zeit eine neue große Wehrvorlage nicht zu er¬
warten sei ? _

Ter Anschlnft nach rechts .

Dah ein großer Teil der Iorlschrittlicheit Volkspartei
nicht die geringste Neigung verspürt , bei den bevorstehenden
preußischen Laudtagstvahlen mit der Sozialdemokratie zu -
sammenzugehen und zusammenzukämpfen , bestätigt ganz offen¬
herzig das Hauptorgan der oslpreußischcn Fortschrittler , die

„ Härtung s ch e Zeitung " in Nr . 21 , indem sie schreibt :
„ Die Fortschrittliche Volkspartei kann sich nicht den Luxus

erlauben , in radikalen Forderungen zu schwelgen . Sie muß als

liberale Partei in erster Reihe darauf bedacht sein , mit der

nationalliberalen Partei eine möglichst ge -
s ch l o s s e n e it a m p f e s l i n i e aufzustellen . Sic kann

bei ihrer Stellung zwischen Nationalliberalen und Sozial -
demokraten nicht einfach Vereinbarungen in i t

der Sozialden , okratie treffen . Für die Sozialdemo -
kratie liegen die Verhältnisse bei den preußische » Landlagswahlen

fast überall gleich . Für die Fortschrittliche Volkspartei dagegen

sind die Verhältnisse in den einzelnen Gebieten durchaus ver -

schieden . Sie ist namentlich auch dort , wo gemeinsanie Wahl -

männcr mit den Nationalliberalen aufgestellt werden , gar nicht
in der Lage , diese zu bindenden Verpflich -

tun gen in bezug auf das Eintreten für Sozial -
demokraten zu veranlassen . Das darf nicht

vergessen lverde n. "

Das ist eine entschiedene Absage des Freisinns . Von

einem Kampfe des Freisinns für das allgemeine und gleiche
Wahlrecht in Preußen kann unter diesen Umständen nicht

mehr die Rede sein .

_ _

Aus Herrn v . Breitenbachs Reich .
Die Fürsorge der preußischen Eisenbahnverwaltung für die An -

gestellten und Arbeiter ist grenzenlos . Sie gängelt die Leute , als

seien diese vorschulpflichtigen Kinder . Welchen Vereinen ein Eisen -

bahner angehöre » , welche Versammlungen er besuchen darf , das setzt

seine hohe Dienstbehörde fest . Sie schreibt auch vor , wo die Frau
des Eisenbahners ihr halbes Pfund Kaffee nicht einkaufen darf -
Eine ostelbische Eisenbahndireltion . es war soviel wir wissen , die zu
Bromberg , hat jüngst sogar den Eisenbahnern den Gebrauch der

polnischen Sprache bei Strafe verboten . Allen Untergebenen Breiten -

bachs wird zur Pflicht gemacht , Uebertretungen des Verbots zu
denunzieren .

Auch einen Beitrag zum Kapitel : Kindererziehung in Staats -

betrieben , hat jüngst die Eisenbahndireklion in Frankfurt a. M�

beigesteuert . Sie erließ einen Utas an sämtliche Aemter und Be -

dienstete , in dem die Vorstände der Orts - , Bezirks - und Hauptvor -

stände der Fachvereine der Eisenbahnbeamten angewiesen werden , die

Tagesordnungen ihrer Vereinsversammlungen 14 Tage

vor dem V er s a mmckungs tag e aus dem Dienstwege der

Direktion einzureichen . Die Tagesordnungen müssen alle

in der betreffenden Versammlung zur Besprechung und Beschlutz -

fassung gelangenden Punkte derart enthalten , daß der Gegenstand

und Zweck der Versammlung zweifelsfrei ertännt werden kann , wo

sollen Tagesordnungspunkte , wie z. B. „ Anträge der Mitglieder "

oder Sonstiges " . „Diskussion " und „ Verschiedenes " unzulässig sein .

Die Eisenb -hlldirektioi , erklärt ausdrücklich , daß sie Wert auf die

l Mitteilung der Tagesordnung lege und bestimmt erwarte , daß ihre
Anweisungen von den Vorständen beachtet werde » .

Doch die väterlichen Sorgen des Herrn v. Breitenbach für das
Wohl „seiner " Arbeiter und Angestellten erstreckt sich noch viel weiter .
Da er , wohlwollend wie er ist , gar gerne verhüten möchte , daß
die Eisenbahnbeamten nicht zu sehr angestrengt werden , hat er
folgende Mahnung erlassen :

Die llebernahme von Aemtern im Aufsichtsrat oder Vorstand
von Konsumvereinen durch Beamte der Staalseisenbahnverwalmng
ist� in allen Fällen von der vorherigen Genehmigung der vor -
gesetzten Behörde abhängig zu machen und Genehmigung nur
dann zu erleilen , wenn für den Konsumverein ein unabweisbares
Bedürfnis besteht und die diensiliche Tätigkeit des Beamten nicht
darunter leidet . Beamte , Ivelche vermöge ihrer Tätigkeit Waren -
bezugsqnellen erfahren können , sind völlig ausgeschlossen .
Auch soll unter keinen Umständen den Beamten mit Rücksicht auf
solche Nebenämter eine Einschränkung der dienstlichen Autgaben zu -
gestanden werden . Eine Begünstigung der Konsumvereine , ins -
besondere hinsichtlich der Behandlung eingehender Güter usw . , ist
grundsätzlich auszuschließen . Endlich ist das Aushändigen von
Warenangeboten in Diensträumen unzulässig .

„ Wenn ' s nur losginge ! "
Auf dem Reichskommers des antisemitischen Vereins deutscher

Studenten , der ain Dienstag in Berlin stattfand , hielt zunächst der

Reichsverbandsgeneral v. L i e b e r t eine imperialistische Rede ; dann

folgte der Generalfeldmarschall v. d. Goltz , der seine Rede nach
einem Hinweis auf die Kriegsbereitschaft Deutschlands in den Stoß -
seufzer zusammenfaßte : „ W e n n ' s n u r l o s g i n g e" .

Hätte ein französischer General eine ähnliche Rede gehalten , dann
würde die gesamte nationalistische Presse in Deutschland Zeter und
Mordio schreien . ES ist dringend notwendig , daß der Kriegsminister
eine Generale anweist , in ihren öffentlichen Aeußerungen sich eine

größere Reserve aufzuerlegen . Das ist doppelt notwendig in einer

Zeit wie der gegenwärtigen , wo eS ohnedies an Zündstoff nicht
mangelt . _ _

Spiritus - Produktion und Verbrauch .
Die Spiritus - Statistik für Oktober bis Dezember 1912 zeigt die

erfreuliche Tatsache , daß zwar die Erzeugung gegen das Vorjahr
erheblich zugenommen hat , der Verbrauch aber wieder gesunken ist .
Es betrug

im Dezember Oktober/Dezember
1912 1911 1912 1911

Hektoliter Hektoliter
Produktion . . . . .579 948 477 701 1245 249 936 816
Trinkverbrauch . 172 658 184 229 504 940 523 343

Gewerblicher Verbrauch . 152 752 131 094 464 465 364 041

Export . . . . . .430 1 802 1 077 5 019

Produktion und gewerblicher Verbrauch haben die normale Höhe
wieder erreicht , nachdem die Kartoffelmißernte im Jahre 1911 beide

wesentlich eingeschränkt hatte . Der Trinkverbrouch ist trotzdem nicht

unerhebtilb zurückgegangen . Die Arbeiterschaft darf in diesem Kamps

gegen den Junkerfusel nicht müde werden . Arbeiter , meidet
d e u S ch ii a p S I

_

_ _

Tie Laudtvirtschaftskauiinern machen mobil .

Die außerordemliche Höhe der Vieh - und Fleiichpreise hat im

vergangenen Herbst selbst unserer agrarischen Regierung einige ganz
geringe und vorübergehende Zugeständnisse zur Erleichterung der

Fleischeinfuhr abgenötigt . Aber selbst diese geringiügigen Ans -

nahmen haben die Agrarier in die fürchterlichste Ausregung versetzt .
Denn gibt die Regierung zu. daß die deutsche Landwirtschast nicht
in der Lage ist , den ständig wachsenden Verbrauch an Fleisch allein

zu decken , so unterstützt sie mittelbar selbst die Forderung aus Ein -

fuhr überseeischen Fleisches . Tie LandwirtschastSkammer für die

Provinz Polen hat sich daher — das Schreiben liegt uns vor — in

einem Noischrei an die Landwirte ihres Bezirkes gewandt mit der

Aufforderung ,
in möglichst großer Anzahl sich bereit zu erklären , die Produktion
an Schweinen im Gewicht von 200 Pfund und darüber aus die
Dauer von drei Jahren zu einem festen Preise von 45 bis
47 Mark pro Zentner ab Hof der Posener Landwirtickaftskammer

zur Verfügung zu stellen und sich hierzu schriftlich zu ver -

pflichten .
Bereits bei den Erörterungen über das Angebot des Pommer -

schen Viehverwertungsverbandeö an die Stadt Berlin ist nachgewiesen
worden , daß bei solchen Lieferungen die Landwirte ein recht gutes
Geschäft auf Kosten der städtischen Konsumenten machen würden .

Wenn die Landwirtschaftskammer ihren Vorschlag daher überschreibt :

„ Der einheitliche Durchschnittspreis für Schweine . Ein Mittel zur
Beseitigung der Fleiichteuennig und deren Folgen " , so hat sie dabei

nur an die Folgen für die Agrarier gedacht . Für die Konsumenten

kann von einer Beseitigung der Fleischnot erst dann die Rede sein ,
wenn die Grenzen für Vieh und Fleisch geöffnet sind .

Herr Thyssen als päpstlicher Ritter .

Kürzlich ging die Notiz durch die Presse , der Großindustrielle
August Thyssen sei vom Papste zum Ritter des Großkreuzes
des Silvesterordens ernannt worden . Das hat der schwarzen
Zentrumspresse sehr geschmeichelt ; ist doch Thyssen ein Mann , der
der Zentrumspartei sehr nahe steht , und der sich als Kirchenspender
wie als Geldgeber für fromme Zwecke in schwarzen Kreisen einen
Namen von hohem Klang erworben hat . Erst in diesen Tagen ver -
kündete wieder ein Telegramm , daß August Thyssen erneut 150 000

Mark für kirchliche Zwecke gestiftet habe . Nun ist es zwar sehr

gleichgültig , für was der fromme Thyssen sein Geld opfert , weniger

gleichgültig aber ist es , w>i e er seine Millionen verdient .

Just zur selben Zeit , wo sich der Papst des frommen Geld -

spenders erinnert und wo Thyssens Ruhm in die WeU getragen
wird , ist eine Broschüre erschienen , die zum Verfasser W e r n e r .
den Vorsitzenden des Steigerverbandcs , hat und sich mit Methoden
der Gcldgeminnung auf den Thyssenschcn Bergwerken näher be -

schäftigt . Wer diese Broschüre „ Wie die Wetter schlage n "

durchliest , den überkommt das Gefühl , daß Herr Thyssen , statt sich
mit Kirchenbauten und sonstigen frommen Dingen zu befassen ,

besser täte , sich mit den Zuständen auf seinen Werken zu beschästi -

gen . Es herrscht dort eine Behandlung der Beamten und Arbeiter ,
wie man sie sich schlimmer kaum denken kann . Matzregelungen ,
Schikanen aller Art werden Arbeitern utzd Beamten zuteil , und
die Zustände in den Gruben grenzen an Verbrechen . Ist auch nur
die Hälfte von dem wahr , was Werner Seite auf Seite von den
Thyssenschen Werken — besonders Zeche „ Deutscher Kaiser " — z »
erzählen weiß , so sollte sich in der Tat der S t a a t s a n w a l t ein -
mal um die Verantwortlichen der Zeche kümmern . Die Fahr
berichte des Bergaffessors Schilling geben ihm sicher Gelegenheit
dazu .

Zunächst sollte Herr Thyssen für die Abhilfe solcher Zustände
auf seinen Gruben sorgen — dann mag er . wenn er keine nützlickierc
Verwendung für seine schonen Profite weiß , so viele Kirchen und
Kapellen bauen , wie er will .

_

Eine Nachlese von der Bergarbeiterbcwegung
im Saarrcvier .

Die Erregung der « aarbergleule über das christliche Komödien -
spiel zeigt sich am deutlichsten in den Versammlungen , die jetzt nach
der Bewegung im Saarrevier abgehallen werden . Alle Versamm -

lungen , die der päpstlich geduldete Streilbrecher - Gewerlverein ah -

l hielt , arteten in Radaubcrsammlungcn aus ; einige wurden sogar
| polizeilich aufgelöst , während die Versammlungen , die der alte Ver »

band abhielt , glänzend verliefen und gut besucht waren . Selbst in

rein katholischen Bergmannsdörsern fanden überfüllte Versammlungen
des alten Verbandes statt und alle Versuche einzelner Fanatiker , die

Lenke gegen die „ Sozialdemokraten " aufzuhetzen , blieben erfolglos .
Wenn in den christlichen Versammlungen die Redner von Erfolgen
der Bewegung sprachen , oder die Notwendigkeit des Waffenstill -

standes erklären wollten , erhob sich allgemeine Heiterkeit . Der

alte Verband hat nach der Bewegung über 30 Versammlungen abge -

halten , die , obgleich die . Saarpost " die Bergleute vor dem Besuch
warnte und mehrere Geistliche von der Kanzel herunter den Besuch
ausdrücklich verboten hatten , riesig besucht waren .

Jetzt konimt man auch hinler verschiedene Schliche der christlichen

Führer . Ein christlicher Konfercnz - Delegicrter wollte in einer Ver -

sammlung den Streikabbruch - beichluß damit rechtfertigen , daß er er¬
klärte , man hätte doch mit 6000 Organisierten keinen erfolgreichen
Streik unternehmen können . Noch nach dem 15. Dezember teilie die

Zenknimspreffck mit , daß mehr als 35 000 Saarbergleute sich durch
Unterschrift mit dem Vorgehen des Gewerkvereins einverstanden er -
klärt hatten und daß sich jeden Tag Hunderte , ja Tausende zur
Neuaufnahme meldeten , sodaß , wenn die Zentrumspresse die Wahr -
heil geschrieben hatte , am Monatsschluß mindestens 49 000 Mann

hinter dem Gewerlverein stehen mußten . WaS ist nun die Wahrheit
bei diesen unterschiedlichen Angaben ?

Unpolitische Kriegervereinc ?

Der Militärverein in Themar ( Sachien - Meiningen ) sandte an
einen ihm als Mitglied angehörenden Arbeiter , der es wagte , sich
geiverkichafilich zu organisieren , folgendes Schreiben :

„ Ihnen zur Mitteilung , daß Sie laut Versammlungsbeschluß
vom 5. Januar 1013 wegen

'
„sozialdemokralischer Umiriebe " (!)

aus dem Mililärverein Themar ausgeschlossen worden sind . "
Wer also einem Kriegerverein angehört , hat nicht nur „patrio -

tische Gesinnung " zu zeigen , sondern man verwehrt es ihm auch ,
sich einer Gewerkschaft anzuschließen , die für eine materielle Ver »
besserung seiner Lebenslage eintritt .

Es gibt für einen klassenbewußten Arbeiter nur eine Parole :
„ Heraus aus dem Kriegervereini "

Soldatcnmihhandlung im Interesse der Wissenschaft .
Vor dem Oberkriegsgerickst in Kiel kam dieser Tage ein Prozeß

zum Abschluß , der eines gewissen öffentliche » Interesses nicht cnt -
behrt . Auf dem kleinen Kreuzer „ Dresden " war am vormittag de »
31 . August Schwimmunterricht . Ein Minenheizer war wasserscheu
und wollte nicht ins Wasser gehen . Der Marinestabsarzt
Dr . B c n g sch hatte den Wasserscheuen für schwimmtauglich er -
klärt und wohnte nun der Schwimmübung bei . Als der Heizer ins
Wasser sollte , klammerte er sich an allen möglichen Gegenständen
fest und war nicht in » Wasser hineinzubekommen . Der Stabsarzr
hat dann den Heizer mit den Füßen auf die Finger getreten , ihn
den Kopf nach hinten gebogen und ihn auch mit einer Bambus -
stange aus die Finger geschlagen , damit er die Hände loslassen
und ins Wasser kommen sollte . Der Arzt hat dann weiter Mann -

schaften der Besatzung veranlaßt , dem Heizer eine Bütte Wasser
über den Kopf zu gießen , schließlich auch noch dazu , ihn aus einem

Feuerlöschschlauch mit Wasser zu bespritzen . Als auch das nichts
nutzte , befahl der Arzt den Mannschaften , das Fallreep , an dem
der Heizer sich hielt , loszubinden , damit er ins Wasser falle . Da »

Fallreep wurde auch tosgebunden , der Heizer aber hielt sich krampf -
hast an einem Steigeisen fest . In dieser Lage ließ man ihn so
lange hängen , bis er schlapp war , dann holte man ihn wieder her »
auf . Gegen den Marinestabsarzt Dr . Bengsch wurde Anklage er -
hoben . Vor dein Kriegsgericht der l . Marineinspektion berief sich
der Angeklagte darauf , daß er im Interesse des Dienstes gehandelt
habe , er habe dem Angeklagten die Wasserscheu austreiben wollen .
Das Kriegsgericht sprach den Angeklagten frei . Er sei in seinen
Handlungen gegen den Heizer nicht zu weit gegangen und habe
im Interesse des Dien st es und der Wissenschaft
gehandelt . Das Oberkriegsgericht� hob jedoch das crslinstanz -
liche Urteil auf . Es verurteilte den Stabsarzt zu einem Tage
K a rn m e r a r r e st , und zwar deshalb , weil er gar nicht zu
seinem Vorgehen berechtigt gewesen sei . Es sei Sache der militä -
rischen Vorgesetzten gewesen , den Heizer eventuell ins Wasser zu
bringen . Mildernd müsse jedoch berücksichtigt werden , daher
ihn von seiner Wasserscheu heilen wollte . — Welcher
Fortschritt für die Wissenschaft , daß in ihrem Interesse Soldaten
gemißhandclt werden dürfen ! _ _

Heilig ist die Disziplin !
Zu einem Jahre und einem Tag Gefängnis wegen tätlichen

Angriffs und Ungehorsam hatte vor einiger Zeit das Kriegsgericht
in Breslau den Grenadier Valentin Dudek vom Regiment 11 ver -
urteilt . Grenadier Sandmann als Stubenältester befahl dem
Dudek . einen Scbemel zu scheuern . Dudek erwiderte : „ Das mach
icki nicht , das muß ein anderer sagen . " Aus Befehl des Umeroffniers
tat er die Arbeit . Die Befehle des Stubenällcsten . die Waschschüssel
zu reinigen und sich die Hände zu waschen führte D. aus . Der
Stnhei , älteste befahl dann dem D. darons , Kehrlweiiduiige » zu machen .
Weil er sie saisch machte , ließ L. ihn aus der Stube marschieren
und rief ihn dann zurück . Beim sechsten Befehl wurde D wütend .
stürzte auf L. . packle L. an der Gurgel , gab ihm eine Ohr -
feige . D. war bisher ein williger Soldat gewesen .v- X/■>•>„ v1v-, .-i-, .P v»-I-. � „* .

habe ihn dadurch vorichriftswidria behandelt . Dudek batte

sich mit Recht schikaniert und drangsaliert gesuhlt .
Er beantragle sechs Monate und einen Tag Gesangnis .
Das Gericht nahm einen minderschweren Fall an . da Dudek ge »
reizt worden sei . Es erkannte , w,e oben angeoeben .

Der Gerichtsherr legte Berufung ein zugunsten de » Angeklagten .
da die Strafe zu hoch sei Geheimrat Laub stellte anheim , falls
das OberkriegSgcricht in L. einen Vorgesetzten erblicke , es beim
Urteil erster Jnslaliz - u belassen , wenn nicht , die F r e , fprechung
vom lällichen Angriff auszusprechen . Nachdem der Verteidiger für
tätliche Beleidigung reip Köiperverletzung eines Kameraden

Plädiert hatte , erkannte das O b e r k r r e g s g e r r ch t auf

zehn Monate einen Tag Gefängnis

unter Anrechnung von 21 Tagen Untersuchungshast . Eine geradezu
©treue I »■ , _ , » „ ,

Und was geschieht mit dem ehrenwertey Stubenältesten , der in

komischer Aufgeblasenheit den Retrulen ichikamert und zu dem An -

griff getrieben hat ? _

Berichtigung . Das am Dienstag unter „ Fleischer - Frech -
beit " glossierte Zitat stammt nicht aus der „ Allgemeinen
Fleischerzeitung " , sondern aus Nr . 6 der „Deutschen Fleischer »
zeitung " vom 8. d. Mis .

Oertcmicb - Cliigani .
Zu den Wahlrcchtskämpfen in Ungar «.

Budapest , 15 . Januar . ( Privattelegramm des

„ Vorwärts ") . Am nächsten Sonntag werden wieder un -

gefähr 40 Volksversammlungen für die Agitation des allge -
meinen Streiks im Lande stattfinden .

Der Paxteisekretär Stephan F o r k o s . der heute vor den

Budapestcr Geschworenen stand , um sich wegen 12 angeblicher
Äufreizungsdelikte . veröffentlichr in der . . Ncpszawa " im
Monat Mai 1912 , zu verantworten . wurde freigesprochen .
obwohl der Staatsanwalt die blutigen Ereignisse a »
23 . Vtai 1912 als durch die Artikel verursacht hinstellte .



franftfeid ) .
Ein vernünftiger Erlaß Bnands .

Paris , Ii . Januar . ( Gig . Ber . ) Der Jnstizminister hat
einen Erlaß an die Staatsanwälte über die Anwendung der

Begünstigungen für politische Häftlinge herausgegeben . Er
erklärt darin , ohne eine genaue Aufzählung aller Delikte , bei
denen sie in Anwendung kommen sollen , zu versuchen , jeden -
falls die sogenannten Preßdelikte , seien sie durch Wort
oder Schrift begangen worden ( das heißt alle Aufreizungen
und dergleichen ) und die Delikte , die den Charakter
von Streikhandlungen haben , als solche , die den

Inhaftierten — llntersuchungsgefangenen und Verurteilten —

das Anrecht auf die Behandlung als politische Gefangene
geben . In zweifelhaften Fällen sollen diese Instruktionen i m
liberal st en Sinne gehandhabt werden .

Die französische Arbeiterschaft hat sicher keinen Anlaß ,
Aristide Briands mit Liebe zu gedenken . Aber welcher Unter -

schied immerhin zwischen Preußen - Deutschland . wo sozial -
demokratische Redakteure wie gemeine Verbrecher behandelt
werden und die Industriellen nach Zuchthausstrafen für Streik -

dcmonstranten brüllen und der ftanzösischen Bourgeois -
dcmokratie , die wenigstens die Einsicht hat , im Streikenden ,
der bei einer Kundgebung der Solidarität gegen die Gesetze
des bürgerlichen Staats verstößt , einen politischen Delinquenten
zu sehen !

Spanien .
Eine „liberale Aera " ?

Aladrid , 15. Januar . Im Verlaufe der lluierredung mit dem

republikanischen Führer Azearate , sprach sich der König lebhaft für
die Altersversicherung aus und dafür , daß bei den Wahlen unbe -

dingte Ehrlichkeit beobachtet werde . Ferner bekannte sich der König
zu weitgehender religiöser Toleranz und zu einer EntWickelung
deS Unterrichts im liberalen Sinne . Auf eine Frage des
Königs riet Azcarate , die Führer der anlidyilastischen Parteien
zu befragen . Azcarate ist überzeugt , dotz es den Liberalen jetzt
möglich sein werde , ihr Programm in weitgehendem Sinne zu ver
wirklichen .

Madrid , 15. Januar . Die liberalen Blätter glauben , daß
Spanien einer Restauration entgegengehe ; sie raten den Liberalen ,
dem Beispiele des Königs zu folgen . Die republikanischen Zeitungen
sehen die Politik Mauras für ewig abgetan an . Die rechtsstehenden
Blätter fordern die Katholiken auf , sich auf einen demnächstigen Krieg
gegen die äußerste Linke vorzubereiten .

China .

Besorgnis vor einer Okkupation Tibets dnrch England .
Peking , 14. Januar . ( Meldung des Reuterschen Bureaus . ) Das

Auswärtige Amt hat am IV. Januar dem britischen Gesandten Jordan
ein Schreiben übermittelt , in dem erklärt wird : Am 23 . Dezember
sandte das Amt Ew . Exzellenz als Antwort auf die Frage wegen
Tibets eine Denkschrift zur Uebermittelung an dle britische

Regierung . Die chinesische Regierung wünscht aufrichtig ,
daß die britische und chinesische Regierung in der tibetanischen Frage

ein befriedigendes Abkommen schließen und daß alle Mißverständnisse
vermieden werden . Das Schreiben schließt , der Gesandte werde

hoffentlich der chinesischen Regierung so bald wie möglich mitteilen .
was Großbritannien zu dieser Antwort Chinas zu sagen habe , da -
mit China die Frage prüfe und eine befriedigende Lösung gefunden
werden könne .

Em der Partei .
Das Kölner Boltshaus

stand dieser Tage zur Zwangsversteigerung an . Es ist
srüher bereits dargelegt worden , daß es den Kölner Genossen un -

möglich war , die sür das Unternehmen erforderlichen regelmäßigen

hohen Zuschüsse weiter zu leisten , weil darunter die gesamte

örtliche Gcwerkschastsbeweguitg sArbeitersekretariat . Zentralblblioihek
uiw ) aufs schwerste leiden mußten . Das Volkshaus war infolge der

hohen Giundstvcksrosten , des teuren Baues und der unzweckmäßigen

Anlage dauernd unrentabel . Die hohen Zuschüsse der Organi -
sationen verschwanden sozusagen in ' ein Danaidenfaß . Im

übrigen haben selbst die rabiatesten gegnerischen Blätter es nicht ge -
wagt , den Kölner Genossen wegen des Fiaskos ihres BolkshauseS
einen Vorwurf zu machen ; die Kölner Organisationen haben in jeder
Weise getan , was sie konnten , um das Haus , das etwa 1 Million
Mark gekoilet hat , zu halten .

Die beiden ersten Hypotheken , die sich zusainmen auf 475 OVO M.
belaufen , waren von den Hamburger Hilfskrankenkasien hergegeben
worden . In dem Bersteigerungstermin erkannte der Richter nun die

Legitimation des beauftragten Kölner Rechtsanwalts nicht an .
Darauf forderten die nächstbeteiligten Hypothekengläubiger , die Erben

Streifler <Stre >fler war der Bauunternehmer ) , daß ihnen das Ein -

Millionenobjekt sür sage und schreibe 50 000 Mark (II ) zugeschlagen
werde . Die Vertreter der Kölner freien Gewerkschaften vermochten
aber innerhalb einer Stuiide lOOOVO Mark bares Geld herbeizu -
schaffen , so daß eS ihnen möglich war . mitzubieten und so das Gebot

auf 498 000 M. hinaufzutreiben , wodurch die Kraukenkassen mit ihrem
Kapital . Zinsen , Kosten usw . gedeckt waren . Als die Erben dann
499 000 M. boten , unterließen die Gewerkschaftsvertreter ein Weiler -
bieten . Der Zuschlag wurde auf Antrag der Erben bis 30 . Januar
vertagt .

Die Kündigungsfrist der Restanrations - , Herbergs - und Bureau -

räume im VolkShause läuft bis 31. März 1913 . Was die neuen

Erwerber , die eine Gesellschaft m. b. H. zur Verwertung des Volks -
Hauses gegründet haben , mir dem Anwesen beginnen , ob sie es den
Gewerkschaften vermieten oder es zu geschäftlichen Zwecken benutzen
wollen , steht noch dahin . Die aus dem jetzigen Zustand erwachsenen

Schivierigkeiten werden sür die Kölner Partei - und Arbeilerbelvegung
nicht allzu enipfindlich sein .

Die Organisation der englischen Arbeiterpartei .
London , 14. Januar . ( Eig . Ber . ) Einen guten Einblick in das

politische Leben der englischen Arbeiterbewegung gewährt das

Resultat der Ab,timinung . die die große Gewerkschaft der Lieyel -

schmiede vorgenommen hat . um zu erfahren , ob ihre Mitglieder den

Anschluß lin die Arbeiterpartei aufrecht erhalten wollen . Mit

gegen 2152 « timmen haben sich die Kesselschmiede gegen die Zu -
gehörigkeit zur Arbeiterpartei erklärt , „ achdem das Thema vorher
längre Zeit diskutiert worden war . Die Kesselschmiede haben
50 000 Mitglieder , so daß nicht einmal 8 Proz . genügend politisches
Interesse zeigten , um an der Abstimmung teilzunehmen . Dabei ist
zu bedenken , daß die Resietfchmiede seit ihrer großen Niederlage zu
den regsameren Elementen der Arbeiterbewegung gehören und auf
Arbeiterkoiigrejsen große Plane zur Ärrschinelziing der Arbeiter -
Partei , der Gewerkicha ? tszentralc und des Parlamentarischen
Komitees des Gewerkschaftslongresses vorgebracht haben . Daß die
Abstimmung wirklich die politiiche Interesselosigkeit der Mitglieder
dieser Gewerkschaft widerspiegelt , geht auch daraus hervor , daß ein

Versuch , einen freiwilligen politischen Fonds zu sammeln , Itachdem
die Gewerkschaft auf Grund des Osborneurteils mit einem Ein -
Haltsbefehl bedacht worden war , gänzlich mißglückte . Die Mehrheit
der obigen Abstimmung soll sich aus liberalen , konservativen und
den sozialistischen Gewerkschaftern zusammensetzen , die mit der
Politik der Arbeiterpartei unzufrieden sind . Es verlautet , daß eine
weitere Abstimmung stattfinden soll , sobald die Osbornevorlage an -
genommen ist . Möglicherweise wird sich dann wieder eine Mehrheit
für den Anschluß an die Arbeiterpartei finden . Es scheint aber
doch , daß die gewerkschaftliche Organisation auch in England auf
die Dauer keinen sicheren Boden für die politische Arbeiterbewegung
abgeben kann .

_

AuS der amerikanischen Partcibewegung .
Dem Vorgange anderer Nationaliläten folgend , haben sich nun

auch die Genossen deutscher Zunge im Rahmen der Gesamtpartei
der Bereinigten Staaten als eigene Sprachgruppe konstituiert . In
New Castle , Pennsylvania , begrüßt von dem sozialistischen
Bürgermeister , tagten am 27. und 28 . Dezember 41 Delegierte aus
alle » Teilen der Union . Einstimmig wurde die Gründung beschlossen .
Vorort wurde Jersey City bei New Jork . Da » Nationalkoniitee
besteht aus 7 Mitgliedern und wird von 7 Bezirken von Groß - New
Nork und Staat New Jersey gewählt . Als offizieller Sekretär wurde
Genosse Dreyfuß . Redakteur der „ Chikagoer Arbeiterzeitung " ,
gewählt . — Weiter ivm den Referate über die Einwanderung s -
frage ( Referent O r t l a n d ), die Frauen bewegung ( Martha
O r t l a n d ) und die Jugend bewegung ( Ronneburg ) er -
staltet und entsprechende Resolutionen einstimmig angenommen .
Zur Information der europäischen Presse sollen vom National -
tomitee regelmäßige Berichte über die wirtschaftlichen
Verhältnisse herausgegeben werden , um die europäischen
Arbeiter vor schivindelhaften Auswanderungsverlockungen zu schützen .
Als Beschtverdeinstanz für die Parteipresse wurde das Nationalkomitee
bestimmt . Mit einer zündenden Ansprache des Vorsitzenden Genossen
Vahlteich schloß die wohlgelungene Konferenz .

Wir wünschen der Tätigkeit unserer deutschen Genossen , die

lange die alleinigen Vertreter des Sozialismus innerhalb der
amerikanischen Arbeiterschaft gewesen sind , nun aber im Rahmen
einer mächtigen , in der einheimischen Bevölkerung immer rascher
Boden fassende » Bewegung wirken können , besten Erfolg .

— Die Urabstimmung über die Abberufung
Haywoods aus der Parteileitung ist eingeleitet worden ,
nachdem die Staatskomitees von New Aork , New Jersey und des
Distrikts Äolumbia den Antrag gestellt hatten .

Sozialdemokratische Stadtverordnetenvorstcher . In Nienburg
( Anhalt ) , wo unsere Genossen im Gemeinderat in der Mehrheit sind .
wurden die Genossen E s ch k e zum Stadtverordnetenvorsteher und
K n o l l zu seinem Stellvertreter gewählt .

In Bernburg ( Anhalt ) wurde Genosse M. Günther zum
stellvertretenden Stadtverordnetenvorstcher gewählt .

polireiliebe » , Oericbtliches ukw .

Ein Landrat im Kampfe gegen das Bereinsgcsetz .
Der Landrat Rex von W e i l b u r g an der Lahn führt dauernd

einen Kleinkrieg gegen unsere Genossen . Am Sonntag hat er sogar
einen Lichtbildervortrag über den Nordpol untersagt , der im Dorfe
Wolfenhausen von einem Redner des Frankfurter Bildungsausschusses
gehalten werden sollte . Begründung : „ Es bestehe die Befürchtung ,
daß unsitrliche Bilder vorgeführt werden . " Jedermann wird fragen ,
wo den » die Uiisittlichkcit bei diesem Bortrag über den Nordpol
steckt ?! Zum Ueberfluß überzeugten sich Bürgermeister und Gen -
dorm , daß die Bilder wirtlich nichts enthielten , was nicht auch
Kinder sehen dürsten . Aber was tut das ? — Das angerufene Ge -
richt muß den Landrat lehren , daß solche Bildungspflege nicht ge -
nehmigungSpflichtig ist . _ _ _ _

Zu einer Geldstrafe von 700 Mark

lvurdc am Montag vom Schöffengericht in Bochum der vcrant -
wörtliche Redakteur des „ Bochumer Volksblatt " , Genosse Pieren -
k ä in p e r , wegen Beleidigung eines Polizeikommissars verurteilt .
I » einem Bericht über den rätselhaften Tod eines Bergarbeiters ,
der unter merkwürdigen Umständen in einem Wassertümpel auf -
gefunden war , war der Ansicht Ausdruck gegeben worden , daß die
Polizei nicht alles getan habe , was zur Aufklärung des Falles nötig
gewesen wäre . Dabei war erwähnt worden , daß der Kommissar ,
als er Einsicht in das bei dem Toten gefundene Mitgliedsbuch des
Bergarbeiterverbandes genommen , eine Bemerkung habe fallen
lassen , aus der geschlossen werden konnte , daß ihm die Sache nun -
mehr nicht mehr so wichtig erscheine . ( Der Kommissar gilt als ein
ganz besonders eifriger Bekämpfer der Sozialdemokratie . ) Der
Beweis , daß die Aeußerung , so wie behauptet , gefallen war , konnte
nicht erbracht werden .

8o2iales .
15239 790 000 Mark steuerpflichtiges Einkommen ?

Räch den dem Abgeordnetenhause zugegangenen Uebersichtcn
betrug das steuerpflichtige Einkommen in Preußen im verflossenen
Jahre 15 239 790 000 M. gegen 14 487 260 000 M. im Jahre 1910
und 5 704 330 000 M. im Jahre 1892 . Trotz der gewaltigen Zu -
nähme der von der Einschätzung ersaßten Eiffkemunen ist die auf
den einzelnen Zensiten entfallende Summe gesunken . Diese Er -
scheinung erklärt sich aus dem über das Anwachsen der Einkom -
inenssumme hinausgehenden Ansteigen der Zensiten in den untersten
Einkommcnsteuerstufcn . Die bekannte Denunziationspflicht der
Unternehmer und Hauswirte , die feden Pfennig Einkommen der
Arbeiter zur Kenntnis der Behörden bringt , hat die Zahl der
Steuerpflichtigen der Einlommenftufcn von 900 bis 1200 M. stark
vermehrt . Für die Arbeiter kommt demnach in der Statistik eine

erhöhte Steuerpflicht zum Ausdruck . Tie Entwickclung der Ein -

kommensteuer veranschaulicht folgende Uebcrsicht :

Zabl der deren Ein - Einkommen

pbysiilben kommen in auf einen
Zeusilen Millionen Zensiten

in Millionen Mark Mark

1892 . . . . . .1. 41 5 704 2342
1900 . . . . . .2,07 7 841 2332
1910 . . . . . .3,98 13 711 2197
1911 . . . . . .4 . 21 14 487 2211
1912 . . . . . .4,46 15 240 2207

Für die nichtphhsischen Zensiten ergeben sich seit 1892 folgende
Veränderungen : Ihre Zahl stieg von 2028 auf 9387 im Jahre 1910
und 10 398 un letzten Jahre ; das ermittelte Einkommen betrug
257 Millionen Mark , 829 Millionen Mark und 892 Millionen Mark .

Obwohl die Zahl der Millionäre beträchtlich gewachsen ist , die
Rieseneintommen gewaltig zugenommen haben , ermäßigte sich das
Durchschnittseinkommen in den 20 Jahren um 135 M. Und ob-
wobl die Einkommen der Arbeiter restlos erfaßt wurden , leben
rund 30 Proz . der Bevölkerung . immer noch in Familien mit einem
Einkommen von unter 900 M. Von einem solchen Einkommen
sollen oft 3, 4, 6. ja oft noch mehr Personen existieren , und das

c ?en ' efc ' 9en Lebensmittelpreisen . Scheidet man die nach den
gesetzlichen Bestimmungen von der Steucrpflicht Befreiten aus ,
dann ergibt sich sogar , daß noch 48,6 Proz . der Bevolftrung in
Familien leben , die nicht einmal über ein steuerpflichtiges Ein -
kommen verfügen . Ob es da wohl gefüllte Kompottschüsseln gibt ?

Von dem schärferen Heranziehen zur Steuerpflicht wird aus -
schließlich das städtische Proletariat betroffen . Das Durchschnitts -
einkoinmen der Zensiten aus dem Lande ist nämlich , besonders in
den letzten Jahren , gestiegen . Es betrug das durchschnittliche Ein -
kommen : Mark

1892 1900 1910 1911 1912
in der Stadt . . 2733 2658 2421 2425 ' 2413

auf dem Lande . 1805 1793 1807 1826 1331

In dem Wachsen der Dtttchschnikkseinkommen auf dem Lande
dürfte wenigstens zum Teil die Steigerung der Grundrente , als

Folge der erhöhten Zölle , in die Erscheinung treten . Die Zahl
der physischen und nichtphhsischen Zensiten zusammen ist von
2 437 886 im Jahre 1902 aus 6916 895 im letzten Jahre gestiegen .
Die veranlagte Einkommensteuer ist von 124,84 Millionen Mark
im ersten Veranlagungsjahr auf 308,74 Millionen Mark im Jahre
1911 und 329,53 Millionen Mark im Berichtsjahre angewachsen .

552 556 Verurteilte .

Im Jahre 1911 sind im ganzen 5 5 2 5 5 6 Personen ( darunter
50 838 Jugendliche ) wegen Verbrechen oder Vergehen gegen die

Reichsgesetze bestraft worden . Im Jahre vorher ergab das Walten
der Gerechtigkeit 5 4 6 41 8 Verurteilte . Im Vergleich mit 1907 hat
das letzte Jahr eine Zunahme der Verurteilungen in Höhe von
31 8 3 3 erbracht . Am bedeutendsten war die Zunabnie im letzten
Jahre bei den Vergehen gegen Staat , öffentliche Ordnung und

Religion und zwar von 95 497 auf 98 567 . Auffällig groß ist die

Zahl der Jugendlichen , die wegen Eigentumsvergehens bestraft
worden sind , nämlich 37 749 unter 240 937 Verurteilungen über -

Haupt , deren Zahl im Vergleich mit dem Borjahre um 2598 ge -
wachsen ist . Wegen Vergehen oder Verbrechen gegen die Person
wurden im letzten Jahre 212 087 Personen verurteilt ( 11043

Jugendliche ) gegen 211 589 im Jahre vorher . In den Bor -

jähren war die Zahl der Verurteilungen in dieser Gruppe aber noch
viel größer . Beispielsweise ivurden im Jahre 1906 noch 222 82 2

Personen wegen Verbrechen und Vergehen gegen die Person bestraft .
Seitdem zeigt sich eine fast stetige Abnahme . Um so bemerkend -
werter ist die Zunahme der Verurteilungen wegen Eigentumsver -
gehen . Im Jahre 1906 wurden wegen solcher Bergehen rund
27 000 Personen weniger bestrast , als im letzten Jahre . Unter den

wegen Eigentumsvergehen verurteilten 240 937 Personen waren
37 749 Jugendliche . Eine starke Zunahme weisen die Betrugs -
fälle auf : von 29 742 im Jahre 1910 aus 30117 im Jahre 1911 ;
gleichzeitig stieg die Zahl der wegen Unterschlagung Verurteilten von
28 484 auf 28 893 . Eine Zunahme zeigt sich auch bei den Sittlich -
keitsdelikten . Wegen solcher wurden im Berichtsjahre 14 872 Per -
Ionen verurteilt gegen 13 835 im Jahre vorher . Die erheblichste Zu -
nahine ist bei den Vergehen gegen das Viehseuchengeietz zu kon »

stalieren , Dieserhalb erfolgten im vorletzten Jaffre 777 Verurtci »

lungen . im Jahre 1911 dagegen 3 581 .
Eine Zusammenstellung der Verurteilungen wegen Verbrechen

und Bergehen gegen Reichsgesetze nach folgenden Gruppen : I . gegen
Staat , öffentliche Ordnung und Religion , II . gegen die Person ,
III . gegen das Vermögen , IV . im Amte , gibt folgende Uebersicht :

Die Zusammenstellung läßt die Zunahme der Bestrafungen

wegen Vergehen gegen das Vermögen scharf heraustreten . Die

Diebstablsdelikte weisen eine beträchtliche Abnahme aus . Wegen
Diebstahls erfolgten im Jahre 1910 114 207 Verurteilungen , im

Jahre 1911 nur noch 110 745 ; die Fälle von einfacbem Diebstahl
ohne Rückfall verminderlen sich gar von 80 049 auf 78019 . Gleich -
»eilig ist die Zahl der wegen Hehlerei Verurteilten von 8810 auf
8675 zurückgegangen . Hervorgehoben sei noch , daß die Bestrafuilgen
wegen Bergehen im Amte ebenfalls zurückgegangen sind . �

( Siehe auch 1. Beilage . )

Hus Industrie und Kandel . • im

Konzentration in der englischen Schiffahrt .

Noch vor verhältnismäßig kurzer Zeit war das englische
Schiffahrtsgewerbe recht zersplittert . Seit einigen Jahren jedoch hat
eine Zusammenschlußbewegung eingesetzt , durch die größere Konzerne
entstanden sind . Einer der wichtigsten dieser Konzerne ist der der

Royal Mail Steam Packet Co. Wie verlautet , soll neuerding »
ein Gemeinschaftsvertrag zwischen dieser Gesellschaft und der

Peninsular u. Oriental Steam Navigation Co. abgeschlossen worden
lein . DaS letztere Unternehmen hat seinerseits schon vor einiger
Zeit eine Verstärkung durch die Angliederung der Blue

Allchor Linie erfahren . Die Gesellschaft vermittelt den Ver »

kehr mit dem fernen Osten . Sie ist eine der bekanntesten

englischen Schiffahrtsgescllichaslen . Die letzte große Ausdehnung
hatte die Royal Mail Linie durch die Uebernahme der Union

Castle Linie erfahren , die sie gemeinsam mit der Elder , Dempster
and Co. Gesellschaft , ihrer intimsten Konzerngenoisin , erwarb . Die

Elder , Dempster u. Co . Ltd . ist sozusagen die Trustgescllschaft des

Konzerns und die Royal Mail Linie hat in ihr die Oberband . Nach
Aufnahme der Union Castle hatte der Konzern eine Gesamt -
t o n n a g e von ungefähr 1,3 Millionen Tonnen , die sich durch
die Angliederung der Peninsular u. Oriental Steam Nävi -

gation noch erheblich erhöht . Das ist ein hoher Prozentsatz der ge -
samten Handelsflotte Großbritanniens und Irlands . Wenn man die

Zunahme der englischen Handelsflotte jährlich auf rund 200000 To .

schätzt , so ist für 1912 die Gesainttonnage der englischen Handels -
flotte , die im Jahre 1910 18,4 Millionen Tonnen war , auf

18,3 Millionen Tonnen anzunehmen . Wie es heißt , soll daS Kapital
der neuen Interessengemeinschaft insgesamt 30 Millionen Pfund

Sterling betragen .
( Siehe auch 2. Beilage . )

Hub der frauenbe�vegung .
Zur Bekämpfung des Geburtenrückganges , den a>tch die

Regierung aufnehmen will , ist eine umtassendc Mutter schafts -
Versicherung die geeignetste Maßnahme . Der Deutsche Bund
für Mutterschutz hat daher an Bundesrat und Reichstag eine
Petition abgesandt , die dahin zielende Abänderungen der Reichs -
Versicherungsordnung fordert . Die Petition tritt insbesondere ein
für : 1. Erhöhung des Wochengelde » auf den Betrag des vollen
Lohnes ; 2. freie Hcbammendienste , freie ärztliche Behandlung bei
der Geburt und bei Schwangcrschaftsbcschwerdcn , Stillgelder in
Höhe des halben Wochengeldes und Schtvaugerengelder als Regel -
l e i st u n g e n der Kassen ; 3. Gewährung der vollen Wochenhilfc
an die weiblichen Mitglieder aller Kassenarten ; 4. Gewährung
freier Hebammeiidicilst ' c. freier ärztlicher Behandlung bei der Ge -
burt und bei Schwangerschaftsbcschwerden , sowie Stillgelder in Höhe
des halben ortsüblichen Tagelohne » für weibliche Personen an die
versicherungsfreien Ehefrauen der männlichen Kassenmitglieder .

Aehnliche Anträge der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion
sind bekanntlich bei der Beratung der Reichsversicherungsordnung
von der blauschwarzen Mehrheit rundweg abgelehnt worden ,

iversammlnngcn — Veranstaltungea .
Verein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse . Montag , den

20 . Januar , 8' / - Uhr . Bortrag des ReichstagSabg . Otto Rühle .
Zyklus : Erziehungsftagen . 1. Vortrag : . Kind und Umwelt " .
Gäjte willloimnen .



GewerkrcbaftUcbca .

Gcwerhrcbafte « als politilcke Vereine .

Durch Verfügung des Polizeipräsidenten zu M a g d e -

siurg war der erste Bevollmächtigte der dortigen Ver -

waltungsstcllc� des Mctallarbcitcrverbandcs aufgefordert
worden , die Satzungen und ein Verzeichnis der Vorstands -
Mitglieder der Behörde einzureichen , da die Verwaltungsstelle
ein selbständiger Verein sei , der eine Einwirkung auf politische
Angelegenheiten bezwecke . Diese Annahme des Polizeipräsi -
dentcn focht der Bevollmächtigte Brandes durch Beschwerde
au den Regierungspräsidenten an . Die Beschwerde ivurde
vom Regierungspräsidenten unter folgender Bcgründnng ab -

gelehnt i
. Die Beschwerde vom 3. Oktober dieses Jahres gegen die

Verfügung des Polizeipräsidenten vom 19. September 1912
lll� . 118 wird als unbegründet zurückgewiesen . Die in der Ver -
fügung angegebenen Gründe , nach denen die Verwaltungsstelle
Magdeburg des Deutschen Mctallarbeiter - Verbandes als politischer
Verein anzusehen , sind zutreffend .

Die hiesige Verwaltungsstelle mit ihren Mitgliedern ist als
selbständiger Verein anzusprechen , da sie nach dem Statut neben
der Verwaltung der Angelegenheiten des Deutschen Metallarbeiter -
Verbandes zur selbständigen Vereinstätigkeit vermittelt durch ihren
Vorstand berufen ist .

Datz die Vereinslcitung eine Einwirkung auf politische An -
gelcgenheilen bezweckt , kann nach den in den Versammlungen und
Veröffentlichungen erwähnten Gegenständen nicht zweifelhaft sein ;
Aufforderungen zur Agitation für eine politische Parrei , zum
Hallen eines Parteiblattes , zur Wahl von Abgeordneten einer
politischen Partei , zur Gewinnung der Jugend für eine bestimmte
politische Partei , wie sie in den Verhandlungen und Veröffent -
lichungen des Vereins zutage getreten sind , sind unzweifelhasr Be -
teiligungcn auf politischen , Gebiete , die den Verein zu einem
politischen machen . Infolgedessen ist das Verlangen der hiesigen
königlichen Polizeiverwaltung gerechtfertigt . "

Brandes hat jetzt die Entscheidung des Oberpräsidenten
angerufen . 9 * »

•

Im Oktober 1912 wurde von der Verwaltungsstelle
Erfurt des Deutscheu Mctallarbcitcrverbandes eine öffent -
liche ZPctallarbcitcrvcrsanlmlung einberufen , in der Reichstags -
abgeordneter Brandes - Magdeburg einen Vortrag über das

Thema : „ Terrorismuslegenden der Unternehmer " hielt . Ob -
gleich die Versammlung einen rein gewerkschaftlichen
Charakter trug , erschien doch ein Polizeiwachtmeister in
Zivil , um sich zu überzeugen , ob nichts „Politisches " vorfiele .
Wach einigen Tagen erhielt der Bevollmächtigte Wilhelm
B c r k l i u g eine polizeiliche Vorladung . Im Verlaufe eines
Verhörs , das B er kling über sich ergehen lassen mußte ,
wurde ihm mitgeteilt , daß ein Verfahren wegen Uebertretung
des Vercinsgcsetzes gegen ihn eingeleitet werden solle , weil er
als Veranstalter der Versanunlung zugelassen habe , daß poli -
tische Angelegenheiten erörtert ivorden seien , ohne daß die
öffentliche Bekanntmachung mit der Ueberschrift : Oeffeutliche
Politische Versammlung , sowie mit Namen und Adresse des
Veranstalters versehen gewesen sei . Nach der Meinung des

überwachenden Polizeiwachtmeisters sei die Versammlung dem

' Inhalt des Vortrages nach als politisch anzusehen . Berk -
l i n g wies darauf hin , daß wohl kein Versammlungsteil -
uehmer die Auffassung des Polizeiwachtineisters teilen werde ,
denn der Redner habe nur gewerkschaftliche Fragen er -
örtert .

Doch damit war die Sorge der Erfurter Polizei , es

könne vielleicht dickser oder jener Metallarbeiter in der Ver -

sammlung mit der bösen Politik in Berührung gekomnien
sein , bei weitem nicht beschwichtigt , denn sie überwies die

Sache der Staatsanwaltschaft zur tveitcren Verfolgung , Nach
Verlauf von etwa zwei Monaten erhielt Verkling einen

amtsrichterlichcn Strafbefehl von 5 M. wegen Uebertretung
der Paragraphen 5 und des Vcreinsgesctzcs . Bertling
wird dagegen selbsiverstündlich Einspruch erheben .

So wird von den Behörden das bei der Beratung des

Reichsvereinsgesetzes ini Reichstage gegebene Versprechen der

Regierung beachtet , daß das Gesetz frei von Schikanen
gchandhabt werde « soll !

_ _ _ _

Berlin und llmgegend .

Tic Zluergcscllschaft als moderne Sklavenhalter « »

war da » Thema einer vom Zentcalverband der Handlungsgehilsen
»ach der Neuen Philharmonie einberufenen öffenrlichen Versammlung ,
die von ca . 2( XK) Personen besucht war . Veranlassung zu dieser

Versammlung hatte die Auergesellschafl gegeben durch die Matz -
regelung des Vertrauensmannes der Organ i -

s a t i o n der Handlungsgehilfen . Der gematzregelte Vertrauensniann

hatte die Interessen seiner Kollegen besonders wahrgenommen , in -
dem er gegen einer Reihe von Mitzständen im Betriebe den Kamps
aufnahm . Die Direktion der Auergesellschast rächte sich an ihm
in rücksichtsloser Weise . Der Betreffende hatte ■IVa Jahr

zur vollsten Zufriedenheit der Firma gearbeitet . Anfang Dezember
gab er der Firma die Absicht kund , sich zu verheiraten , man möchte
ihn zu diesem Zweck beurlauben . Die Firma erklärte sich mit

dieser Absicht sehr unzufrieden . Mit 175 M. könne doch gerade ein

junger Mann auskommen . Mit einem solchen Gehalt könne man

nicht heiraten . Statt dein tüchtigen Mitarbeiter eine

Zulage zu geben , überreichte man ihm die Kündigung und

stellte ihn zur Disposition und nun hatte er sofort llrlanb .

Eine größere Rücksichtslosigkeit kann man sich nicht ausdenken .

In der Registratur beschäftigt man die Angestellten im achttägigen
Turnus 14 —16 Stunden täglich und zahlt dafür Löhne von 89 vi »

99 Mark . Ein Kontorist der schon 2 Jahre im Wochenlohn tälig ist ,
erhält seine „ Anstellung " mit 85 SB. Monatsgehalt . Die Auffassung ,
datz man mit 175 M. nicht heiraten solle , ist ja das Eingeständnis ,
datz auch dieser Lohn nicht einmal ausreicht , eine Familie zu er¬

nähren . Den Angestellten lvird verboten , eine Nebenbeschäftigung
auszuüben . Sie sollen der Firma für diese unzureichenden Löhne
ihre ganze Arbeitskrast verkaufen . Von einem Abtcilungsvorsteher
steht dagegen fest , datz er des Sonntags als Aushilfsschaffner
bei der Straßenbahn dient und einmal sogar von
einem Angestellten ein Trinkgeld nahm . Ein Diskussions -
redner teilte mit , datz die Firma in diesem Jahre bei einem
Aktienkapital von 6,6 Millionen 3,3 Millionen Mark Gratisaktien
und außerdem 25 Proz . Dividende verteilt . Ein Teil dieser Gewinne
würde ausreichen , die Gehälter der Angestellten zu verdoppeln . Er
meinte , die Angestellten sollten einmal ihre Interessen so wahr -
nehmen , wie die Aktionäre ihre Profile und sollten Solidarität üben
und der Direktion erklären : entweder es wird anders , oder wir
arbeiten morgen nicht mehr weiter . Ein Vertreter des Metallarbeiter »

Verbandes sprach den Angestellten seine vollste Unterstützung aus .

Sie könnten auf die Arbeiterschaft in jedem Falle zählen .
Die Versammelten nahmen einstimmig folgende Resolution an :

Die heute in der Necken Philharmonie von mehr als 2909

Personen besuchte Versammlung nimmt mit Entrüstung Kenntnis

von dem brutalen Eingriff der Auergesellschaft in die persönliche

Freiheit ihrer AngesteUken . Sie brandmarkt insbesondere die so -

fortige Entlassung eines Angestellten , der gerade im Begriff stand ,

sich ni verheiraten . Die angebliche Sorge der Auergesellschast „ in

das Wohl der Angestellten , der nach Ansicht der Gejellschaft mit

Nergnt »v7 RchM�ÄIsred . Mielcppj IUuWjs . Lnjeratenteil perazstw . ;

dem von ihr bezogenen Gehalt eine Familie nicht ernähren könne ,
bildete den Vorwand für seine Entlassung , die nach Ueberzcugung
der Versammelten in Wahrheit zurückzuführen ist auf seine Tätig -
kcit für die Gewerkschaft . Die Versammelten verpflichten sich, leb -
Haft für den Zentralverband der Handlungsgehilfen als ihre

Interessenvertretung zu agitieren , um für die Zukunft derartige
Anschläge auf das Koalitionsrecht der Angestellten mit Entschieden -
heit zurückweisen zu können .

Achtung , Friseurgehilfen ! Aufgehoben ist die Sperre bei
Kroll , Veteranenstratze 6. Bewilligt hat ferner : Wuns ,
Türkcnstr . 26, Marx , Weddingstr . 8, P a ck l o f , Wrangelstr . 89 ,
Urbat , Neues llfcr 3. Für Verbandsmitglieder gesperrt sind :
B I e i l , Hübnerstr . 9, Karge , Schreinerstr 52 und Simon ,
Wcißensec , Ilckcrmarkflr . 19.

Verband der Friseurgchilfen .

Achtung , Tabakarbeiter ! Die Tarifdiffcrenzen in der Zigarren «
fabrik von Pflug , dl. , Reinickendorfer Str . 71, find dadurch er -
ledigt , datz das alte Tarifverhältnis von Herrn Pflug wieder -
hergestellt worden ist . Die Sperre über den Betrieb von Pflug ist
aufgehoben .

Die Differenzen bei dem Zigarrenfabrikanten B o r n k e s s e l ,
NW „ Waldstr . 39, sind noch nicht beglichen . Nach wie vor ver -
richtet die Rollerin StraskowSki mit einer Wickelmacherin dort

Arbeitswilligendienfte . Die Fabrik von Bornkeffel gilt auch weiterhin
als gesperrt .

Arbeiter , Raucherl Kauft nur dort Euren Zigarrenbedars
ein , wo das grüne Plakat , unterschrieben Alwin Schulze , vor -

handen ist . Uebt Solidarität I
Der Vertrauensmann der Tabakarbeiter .

veutkebea Reick, .

Arbeitsbedingungen
im deutschen Lithographie - « nd Steindruckgewerbe .

Der große 18wöchige Streik - urtb Aussperrungskampf im
deutschen Lithographie - und Steinbruckgcwerbe vom September
1911 bis Ende Januar 1912 , bei dem in 49 Städten Deutschlands
4546 Lithographen - und Steindruckergehilfen beteiligt waren , wurde
seinerzeit durch lange Verhandlungen zum Abschluß gebracht , über
die wir berichtet haben . In diesen Verhandlungen wurden zwischen
den kämpfenden Parteien : dem Gehilfenverband der Lithographen ,
Steindrucker und verwandten Berufe einerseits und dem Arbeit -
gebersckmtzverband deutscher Steindruckereibesitzer , sowie den Leip -
ziger Nichtschutzverbandsfirmen andererseits Vereinbarungen über
Lohn - und Arbeitsbedingungen abgeschlossen . Eine Reihe minder
wichtiger Angelegenheiten wurden durch besondere Beschlüsse für
spätere Beratungen zurückgestellt . Sie betrafen : 1. den Antrag
der Gehilfen , in der Autochrom - , Photochrom - und Lichtdruckpost -
kartenbranche keine Lithographenlehrlinge zuzulassen , weil solche
in diesen Branchen nichts lernen ; etwaiger Bedarf an Arbeits -
kräftcn in diesen Branchen könne genügend aus der fortwährenden
großen Zahl der Arbeitslosen gefunden werden . 2. Regelung der

Arbeitsmustcrfrage . wozu die Gehilfen beantragten , datz die Ge -
Hilfen und Lehrlinge von ihren selbstgefertigten Arbeiten einige
gute Abdrücke erhalten sollten . 3. Den Akkordarbeitern sollte auf
Antrag der Gehilfen ein fester Wochcnlohn entsprechend der Leistung
garantiert werden . 4. Gemeinsame Ausarbeitung eines Merkblattes
für die Einstellung und Ausbildung von Lehrlingen in lithographi -
schcn Anstalten und Stcindruckereien . — Zur Erledigung dieser
zurückgestellten Punkte fanden dann die notwendigen Erhebungen
und sonstigen Vorarbeiten statt und kürzlich konnten nun auch die

endgültigen Verhandlungen der Parteien in Berlin stattfinden ,
an denen Vertreter aus allen Teilen Deutschlands teilnahmen . —
lieber die ersten drei Punkte konnte keine Einigung erzielt werden ;
das einzige positive Ergebnis dieser Verhandlungen ist die Ver «
einbarung über das gemeinschaftlich herauszugebende Merkblatt
betreffend die Einstellung und Ausbildung von Lehrlingen . Von
beiden Parteien waren hierzu für die Verhandlungen Entwürfe
ausgearbeitet worden ; die Beratungen endeten schließlich mit einem

Kompromiß . Der erste Abschnitt dieses Merkblattes , daS als kleine

achtseitige Broschüre an die Interessenten abgegeben wird und jetzt
erschienen ist , behandelt die Technik der Lithographie und des Stein -
drucks . Im zweiten Abschnitt wird die EntWickelung des Gewerbes
von der Zeit , in der Lithograph nock» sein eigener Drucker war , bis

zur heutigen differenzierten Arbeitsteilung in kurzen Zügen be -

handelt . Der dritte Abschnitt behandelt die Vorbedingungen für
die Erlernung des Berufes und im letzten Abschnitt des Merkblattes
werden die Lohn , und Arbeitsverhältnisse der AuSgelernten kurz
wiedergegeben , wie sie in den im Januar 1912 abgeschlossenen Ver -

einbarungen betreffend Lohn - und Arbeitsbedingungen im deutschen

Lithographie - und Steindruckgewerbe festgelegt sind . — Für die Vor -

bedingungen zur Erlernung des Lithographie - und Steindruck -

gcwerbeS sind jetzt zwischen dem Schutzverband Deutscher Stein -

druckereibesitzer , der Kommission der Leipziger NichtschutzvcrbandS -
sirmen und dem Verband der Lithographen . Stcindrucker u. verw .

Berufe folgende Vereinbarungen getroffen worden :
1. Der einzustellende Lehrling soll auf seine geistige und

körperliche Befähigung durch den Prinzipal oder seinen Stellver -
treter geprüft und von einem Arzt untersucht werden . Die Kosten
der ärztlichen Untersuchung trägt der Prinzipal . — Besondere
Sorgfalt ist dabei auf die Untersuchung der Augen zu verwenden ,
wobei sowohl die Sehkraft als auch die Fähigkeit , Farben richtig

zu sehen , geprüft werden muß . Bei der Untersuchung ist dem

Arzte das Merkblatt vorzulegen , damit er die körperlichen Eigen -
schasten , welcke der Beruf erfordert , daraus entnehmen kann .

2. Für den Maßstab der geistigen Befähigung dienen die

Schulzeugnisse der letzten Jahre , wobei auch aui das sittliche Be -

tragen zu sehen ist . Für Lithographenlehrlinge ist in erster Linie
ein « besondere zeichnerische Befähigung erforderlich .

3. Als Lehrlinge , welche Steindrucker werden »vollen , find
nur solche von normaler Körpsrbeschaffenheit geeignet .

4. Die Lehrzeit für Lithographen und Steindrucker beträgt
in der Regel 4 Jahre . — Bei Lithographenlchrlingen ist eine

gjäbrige Lehrzeit dann zulässig , wenn der Betreffende bei Ein -

tritt in die Lehre älter als 16 Jahre ist und eine höhere zeichne -
rische Ausbildung genossen hat .

Neber den drohenden Riese » lka >npf in « Bangetverbe

heißt es in einem wirtschaftlichen Jahresbericht des Handelsteils
der „ Kölnischen Bolkszeitnng " :

„ Viel wird davon abhängen , ob im Frühjahr 1913 der ge -
fürchtete Riesenkampf im Baugewerbe aus -

brechen wird . Man ist ja eifrig cnn Werke , diesen Kampf zu
vermeiden ; vorläufig aber erscheint es zweifelhaft , ob man früh -

zeitig genug das Friedensziel erreichen wird . Ein neuer

Riesenkampf in diesem Zweige würde aber vielleicht noch mehr
Menschen mittelbar und unmittelbar treffen , als der „ Bau -

kämpf " im Jahre 1910 . Wenn auch diesmal der Streit ver -
mieden werden sollte , so muß man doch damit rechnen , daß der

alte Zorn der Bauunternehmer gegen die
Bauarbeiter in absehbarer Zeit wieder aufflammt ; denn
hier handelt es sich um grundsätzliche Fragen , welche
die Unternehmer nur durch eine Machtprobe
lösen wollen . Von verschiedenen Seiten ist deshalb ein
Reichs - Einigungsamt verlangt worden , und es wäre auch rätlich ,
daß dieses Amt in irgendeiner Form eingerichtet wird . Denn
man darf dem freien Ermessen einer Ge -
Werbegruppe nicht die dauernde Möglichkeit .
die Volkswirtschaft schwer zu erschüttern .
anheimgebe n. "

Was das führende klerikale Blatt hier gegen die Unternehmer
im Baugewerbe sagt , ist ganz richtig . Aber was nützt diese Ver -

nunft ini H a n d c l s t c i l ? Ist der Kampf da , dann wird man

auf de » vorderen Blättern die Versuche der Arbeiter , ihre

wirtschaftliche Lage zu verbessern , wieder mit den unglaublichsten
Mitteln verunglimpfe » . Hat doch die Zentrumspreffc , als kürzlich

xh . Glocke . PjL &ä . Aruck u. Verlag : . BorwgrtSMchdr . � PerlogsanjlqlS

in Menden lauter „christlich " organisierte und fromme kakhokische
Arbeiter von katholischen Arbeitgebern aufs Straßenpflaster ge¬
worfen wurden , kein Wörtchen deS Protestes gefunden . Aber
interessant ist das Geständnis über den „ alten Zorn der Bauunter -
nehmer " , die „grundsätzliche Fragen durch eine Machtprobe lösen "
wollen , doch !

_

Die Schneider in Delmenhorst sOldenburgs , die zu dem
am 1. April ablaufenden Tarifvertrag neue Forderungen stellten ,
sind am Sonnabend , den 11. Januar , ausgesperrt worden . Das
Vorgehen der Unternehmer erweist sich als eklatanter Tarifbruch .

Tarifvertrag in der Regensburger Brauindustric .
Nach München sind nun auch in einer weiteren größeren Bier -

stadt Bayerns , in R e g e n s b u r g, die Lohn - und Arbeitsverbält -
nisse aufs neue tariflich festgelegt und zwar mit wesernlichen Ver¬
besserungen für die Arbeiter . Die Verhandlungen nahmen zwei
Tage in Anspruch und endeten mit dem Abschluß eines TarifeS auf
vier Jahre . Erzielt wurde neben anderen Verbesserungen eine Ver -
kürzung der Arbeitszeir von einer Viertelstunde täglich . Die Lohn -
erhöbungen einschließlich WobnungSgeld betragen 2, — bis 6. 69 M.
pro Woche ; die für einzelne Gruppen noch bestehenden Tagelöhne
wurden in Wochenlöhne umgewandelt , was den Vorzug hat . daß
Wochenleiertage nicht , wie bisher , vom Lohn gekürzt werden können .
Die größten Lobnzulagen erhalten die schlechter bezahlten Arbeiter -
gruppcn , deren Löhne noch sehr niedrig waren : 2,40 — 2,69 M. pro
Tag . Wichtig ist , datz jetzt die SonniagSarbeft abgeschafft ist : zu
leistende SonntagSarbeit wird mit 55 bezw . 65 Pf . pro Stunde
bezahlt .

Husland .

Eine Lohnbewegung der norwegischen Buchdrucker .

Da am 31 . März etwa 50 Tarife ablaufen , ist eine Bewegung
im Gange , die auf einen einheitlichen LandeS - Buchdrucker -
t a r i f abzielt . Da mindestens 95 Proz . der Arbeiter dem Verbände

angehören , hofft man , den Achtstundentag und Lohnerhöhungen
für Arbeiter und Arbeiterinnen jeder Art zu erzielen . Die Unter -

nehmer haben sich zu Verhandlungen bereit erklärte

Hetzte Nachrichten «
Die Präsidentenwahl .

Paris , 15 . Januar . ( W. T . B. ) Bei der z w c i t e n A b-

st i m m u n g in der Vollpersammlung der Republikaner er -
hielten P a m s 283 , P o i n c a r 6 272 , Ribot 26, Des -

chanel22 , Dubost8 . JeanDupuy7 und D e l c a s s 6
3 Stimmen . Da kein Kandidat die absolute
Mehrheit erlangt hatte , wird morgen eine dritte Ab -

immung stattfinden . _

Schmutzige Kampfcsweise .
Paris , 15. Januar . ( W. T. B. ) In der P r o b e a b -

immung der im Senat abgehaltenen republikanischen Vollver -

ammlung für die Präsidentenwahl wurden unter den Parlamen -

tarier » anonyme Schmähschriften verbreitet , die sich g « -

gen die Privatverhältnisse des M i n i st e r p r ä s i -

denten Poincare und des Ackerbauministers Pom »

richteten . Die auf Briefpapier der Deputiertenkammer gedruckten

Schmähungen erregten allgemeine Entrüstung . — Nach dem Er¬

gebnis der Probeabstimmung zu schließen , wird sich wohl der

Kampf in Versailles auf Poincare und P a m s beschränken ,
doch hält man trotzdem Ueberraschungen nicht für vollständig aus -

geschlossen . _ __

Die Friedenskonferenz mißlungen ?
London , 15. Januar . ( W. T. B. ) Wie das Reutcrsche Bureau

erfährt , haben die leitenden Bevollmächtigten der Balkanstaaten
als Ergebnis ihrer gestrigen Sitzung in offiziellen Kreisen mitge -
teilt , datz die Missionen der Balkan st aaten die Kon -

ferenz als mißlungen betrachten , da die türkische

Mission während der letzten Woche keinen einzigen neuen Vor¬

schlag gemacht habe .

Wirtschaftliche Folgen des Balkankrieges .
Eger , 15. Januar , («st. C. ) In der Versammlung der Handels -

und Gewerbekamm « teilte Kammerrat Siegel mrt . daß nach

Schätzungen die Jndustriekamm «bezirke durch die Massen insolven -

zen und durch die schweren Schädigungen , die ber Export

durch den Balkankrieg erlitten hat . Verluste von

zirka fünfbiSsechS MillionenMark haben .

Ter Kampf um Homerule .

London , 15. Januar . ( W. T. B. ) Im Unterhaus wurde

heute bei dichtbesetztem Hause die dritte Lesung der Ho -
in e r u I e begonnen . Als erster Redn « trat Balfour auf und

beantragte die Ablehnung der Bill , an der er Kritik übte . Die Hal -

tung der Liberalen in der Ulster betreffenden Frage könne nicht

aufrecht erhalten werden . Es würde etwas geschehen , das die öffent -

liche Meinung in England auftütteln und dem Volke klarmachen

werde , worüber sich Ulster in Wirklichkeit beklage . , Der Tag� der

Erleuchtung müsse kommen , aber er möge rechtzeitig kommen . Falls

Blut vergossen werden sollte . Nxis Gott verhüten möge , so würden

die wirklichen Möder diejenigen sein , die niemals den Mut hatten ,

dem Ulster - Problem gegenüberzutreten .
Premierminister Asquith ernnderte auf Balfours Rede :

Der springende Punkt der Situation ist der , datz wir , falls die Bill

nicht angenommen wird , uns »och der Forderung der großen

Mehrheit des irischen Volkes gegenüber sehen würden . Die Unio -

nisten in Irland sollten davor geschützt werden , daß ihnen unrecht

geschieht oder daß sie Unrecht befürchten müssen , aber die Be -

willigung der Forderung Ulsters wäre verhäng -
nisvoll für ein demokratisches Rcgierungs -
syst cm . Asquith erinnerte dann Balfour daran , daß seine

Voraussagungen betreffend die Folgen der Gewährung der

Selbstverwaltung an Transvaal sich als falsch erwiesen
hätten , und fuhr fort : Wenn man ein großes Reich aufbaut , ist es

immer notwendig , etwas zu wagen . Aber das Risiko , das wir aus
uns genommen haben , ist durch die in der Folge gemachten Ersah -

rungcn immer gerechtfertigt worden . Wir haben unseren

Lohn und mehr als unssren Lohn darin gefunden ,

daß die Loyalität und die Anhänglichkeit der

Glieder des Reiches stärker gewordenist . Wir hoffen

und vertrauen , daß dies auch wieder geschehen wird . Die Home -
rulebill ist darauf berechnet , dem Streit zwischen zwei Völkern ein

Ende zu machen und sie zu einer fruchtbaren und dauernden Ge -

meinschaft zu verbinden .

Abschluß der Untersuchungen gegen den Geldtrust .
Washington , 15. Januar . sW. T. B ) Die Untersuchung gegen

den Geldtrust wird voraussichtlich in dieser Woche abgeschlossen
werden . William Rockcfcllcr wird wahrscheinlich auf Grund des

ärztlichen Gutachtens von der Verpflichiung . als Zeuge vor dem

Untersuchungskomitcc zu erscheinen , befreit iverden .

_ _ _ _ _ _

_

HaulSinger tEo . , Berlin LK , Hierzu 3 ' LÄ lagen n. Untertzaltungsbl ,
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Reichstag
Ol . Sitzung . M i t t lv o ch , den lö . Januar 1013 ,

mittags 1 Uhr .

Am Bundesratstische : Dr . Delbrück .

Etat des Reichsamts des Innern .
Dritter Tag .

Abg . Freiherr v. Gamp ( Rp. ) : RamenS meiner Freunde habe
ich zucrit unsere einmütige Entrüstung über daS Auftreten
des Abgeordneten Wetterls in Frankreich zun , Ausdruck zu
bringen . ( Bravo !) Auch seine Genossen im elsässischen Landtag haben
ihre Empörung über das Borgehen des Abgeordneten Wetterlv bc -
kündet . Em solcher Mann sollte selbst einsehen , dah für ihn im
Deutschen Reichstag kein Platz ist . ( Bravo ! ) Ich weix
nicht , ob die Bäler der elsatz - lothringenschen Verfassungs -
rcform jetzt noch viel Freude an der Entwickelung ihres
Kindes haben . — Die hämische Art , mit der die

Sozialdemokratie die denlsche Sozialpolitik in den
Staub zieht , ist ja bekannt . Auch wenn ich mit

Engelszungen redete , würde ich die Sozialdemokraten nicht zu einer
objektiven Würdigung unserer Sozialpolitik bringen . Die Versiche -
rung der Angeiielllen , die Ausdehnung der Krankenversicherung auf
das platte Land , scheint Herr Fischer verschlafen zu haben . Es ist
einmütiger Wunsch der bürgerlichen Parteien , daß dem Volke
erst einnial Zeit gegeben wird , sich in diese neuen
Gesetze hineinzuleben . An großen Problemen steht nur
»och ans die Arbeitslosenversicherung . Aber sie läßt sich nicht als

Zwangsverjichernng einführen . Auf dem Lande trägt heute der
Arbeilgeber durch die langtristigen Kontrakte allein die Kosten einer
vorübergehenden Arbeitslosigkeit . Die gelernten Industrie -
arb eirer stehen heute viel besser als die Handwerker
und Bauern . ( Sehr richtig I rechts . ) Sie können sich viel besser
ernähren und haben auch nicht die Sorge um die Zu -
kunft , weil ein tüchtiger Arbeiter heute überall und jeden Auge «
blick Arbeit findet . ( Sehr richtig I rechts . Lachen bei den Soziab
demokralen . ) — Gegen den Terror der Sozialdemo .
traten , die Arbeiter , welche arbeilen wollen , an der Arbeit ver -
Hindern . Hat der Staat die Pflicht , cinzutrelcn . Dazu ist vor allem
nolwendig ein

Verbot des Streikpostcnstchcns .

Wir sind dem Grafen Westarp dankbar für die auSführ -
liche Behandlung dieser Angelegenheit . Unsere Industrie , unser
Handelsstand fordert jetzt fast einmütig einen solchen Schutz der
Arbeitswilligen . Auf die Dauer kann sich lein Staats -
fekrstär einem solch einmüligen Votum der gewerbetreibenden Kreise
entziehen . - - Der Staatssekretär hat sich seinerzeit auch nur
gegen ein Ausnahmegesetz erklärt . Darauf lege
ich gar keinen Wert , » enncn Sie es doch anders . Ich hoffe ,
daß der Staatssekretär einen Weg findet , der es auch den
Freisinnigen ermöglicht , solchen Maßnahmen zuzustimmen . —
Die Berdächligung des Abg . Fischer gegen das Reichsgericht weis »
ich als politische Brnnnenvcrgiitnng zurück . — Redner klagt dann
Über die Schäden , die dem Kleingewerbe durch die Konsum -
vereine und die Ware >, Häuser zugefügt werden . — Herr
Müller - Meininge » hat das preußische Wahlrecht kiilisicrt ; als

Herr v. Oldenburg hier da ? bayerische Wahlrecht krinsierte , er -
hob der bayerische BnndesratSbevollmächiigte sehr erregt dagegen
Einspruch , und die süddeutschen Herren sekundierten ibm . Ebe Sie
über Preußen sprechen , sollten die süddeutschen Herren die preußischen
Verhältnisse kennen lernen , sie sind nach einem Worte Bismarcks
wie eine Wolljacke , die anfangs etwas kratzt , in der man sich aber
sehr bald recht wohl fühlt . ( Zustimmung rechts . )

Abg . Irl ( Z. ) : Das Auftreten Dr . W e t t e r l 6 s, falls die - Zeitungen
richtig darüber berichten , mißbilligen wir . ( Lebhafte Zu -
stimmung im Zentrum . ) Dr . Wetterls ist nicht Mitglied deS

Zentrums . Das könnte anck Herr Müller - Meiiungen wissen , und
wenn er eS wußte , war sein Vorgehen nicht ehrlich . Möge er sich
doch mit seinem Parteisreund Btumenthal beschäftigen . ( Sehr
gut ! im Zentrum . ) Von den sonstigen Ausführungen des
Dr . Müller - Meiningen war interessant nur seine An -

deutung über einen Geheimerlaß des bayerischen Kriegsministers
an die bayerischen Osffziere . Wenn er etwas Näheres

darüber weiß , dann heraus mit dem heimlichen Spaltpilz
( Sehr gut ! im Zentrum . ) Der Redner klagt dann , daß es dem
selbständigen Mittelstand so schlecht geht ; der Reichs -
tag hat oft etwas für ihn tun wollen , aber bei jeder Frage ant -
wartet die Regierung : „ Erwägungen schweben " . . Immer und immer
vertröstet man den gewerblichen Millelstand , ohne daß etwas für
ihn geschieht . — WaS den Schutz der Arbeitswilligen an -

rlangt . so wollen wir keine Ausnahmegesetze gegen die Arbeiter .
' Streiks können durchaus berechtigt sein . Aber wir verlangen auch ,

daß die , die Arbeiten wollen , nicht durch Gewalt daran gehindert werden .
( Bravo ! i. Z. ) Mit dem Schlagwort ZuchthauSgcsetz wird die Meinung der
Arbeiter irregeführt . Man soll die Streitereien zwischen Arbeitern
nicbt zu ernst nehmen , aber unhaltbar ist der Zustand , daß ein
Arbeiter an der Arbeit verhindert oder ein Streik inszeniert wird ,
weil ein Arbeiter sich aus prinzipiellen Gründen nicht einer be -
stimmten Gewerkschaft anschließen will . ( Sehr richtig ! im Zentrum . )
Auch das Handwerk nruß auf gesetzgeberischen Schutz dagegen bestehen .
Aus diesen Gründen haben wir im vorigen Jahre für die konser -
valive Resolution betreffend den Schutz für Arbciisivillige gestimmt .
Diesmal ist die Resolution nicht ganz glücklich gefaßt ,
denn es ist schwer festzustellen , was im einzelnen Falle Streikposten -
stehen ist . Redner wendet sich weiter gegen die Beamten -
k o n 1 u m v e r e i n e. Der zweite Teil des Gesetzes zur Sicherung
der Bauforderungen sollte endlich eingeführt werden . Mit Selbst -
Hilfe allein kamt der MiUelstcmd nicht vorwärts kommen . ( Bravo I
im Zentrum . )

Präsident Kamps erklärt nachträglich den Vorwurf der Iln -

ehrlicvkeit gegenüber dem Abg. Müller - Meiningen seitens des
Vorredners für p a r l a m e n t a r i s ch unzulässig .

Staatssekretär Dr . Delbrück : Ich will mich heule auf AuS -

sührungen zur Sozialpolitik beschränken und auf die anderen
Materien in späteren Reden zurückkommen . — Den Anlaß zu den

Erörterungen über das Äoalitionsrecht hat meine Rede vom 10 . De -

zembcr gegeben . Diese Rede halte lediglich den Zweck , an
der geschichtlichen Entwickelung der Gesetzgebung und der

Judikatur die Grenzen des KoalitionörechtS und des Vereinsrecbts

festzulegen . Die juristischen AnssüHrungen , die ich in dieser Be -

ziehung gemacht habe , sind nach meiner Ansicht nicht wider -

legt , iveder hier im Hause noch in der Presse . Ich habe den Kom -
menlar des Abg . Müller - Meiningen zum ReichSvereinSgesetz noch -
mals durchgesehen und habe gesunden , daß ich eigentlich auf der -
selben Grundlage ausgebaut habe . Ans die Konsequenzen ,
die sich aus meinen Aeußcrungeii für das Handeln und die Aenße -
rungcn bestimmter ResiortS etioa ergeben könnten , einzugehen , war
nicht meine Absicht und in gewissen Grenzen auch nicht meine Auf -
gäbe . Ich habe immer nur die Grundsäpe festzulegen , nach denen
die ReichSgesctze in den Bundesstaaten auszuführen sind .
Wie die Grundlätze in den einzelnen Ressorts angewendet werden ,
habe nicht ich zu vertrcien , dies geschieht vielmehr unter der Ver -

antwortlichkeit der betreffenden ResiortS . Deshalb ist der Vorwurf
des Abg . Fischer , daß durch meine Ausführungen das KoalitionS -

recht vernichtet worden sei , unbegründet . Es werden ständig Ver -

suche gemacht , das Koalitionsrechl über seine Grenzen hinaus zu
erweitern ; die Regierung wird dadurch in eine Kampfstellung
gedrängt , und aus der dauernden Abwehr der Bemühungen , das
KoalitionSrecht zu erweitern , wird der Anschein einer Nnfreundlichkeit
erweckt , die gar nicht besteht . Ich habe meinen Ausführungen vom
10. Dezember nichts hinzuzufügen und nichts inAbrede

zu stellen . DaS gilt auch in allen Punkten von dem , was ich
im Zuiaminenhang mit dem Koalitionsrechl über die Enzyklika
gesagt habe . Es handelte sich lediglich darum , den Geltungsbereich
des § 1 des ReichSvereinsgesetzes nach allen Rtchtungen festzulegen .
Was ich in der Beziehung gesagt habe , ist nach meiner Auffassung
nicht widerlegt . Dr . Müller - Meiningen hat weitgehende Kon -

sequenzen daraus gezogen und hinzugefügt , ich hätte wohl selbst
nicht an diese Konsegucnzen gedacht . Das ist richtig . ( Heiterkeit . )
Ich habe diese Konsequenzen nicht gezogen , ich ziehe sie auch heute
nicht und lehne sie aiisdrücklicb ab .

Dann hat Herr Dr . Müller - Meiningen Aufllärungen über
den Inhalt von Verhandlungen mit der Kurie ver -

langt . Es ist nicht üblich , über diplomatische Verhandlungen ohne
Zustimmung deS anderen Teiles Mitteilungen in der Oeffenilichkeit

zu machen . Es genügt aber , was ich schon mitgeteilt habe , daß wir
in den Streit eingegriffen und in Rom zugunsten der chriK -
lichen Ge Werks « haften gewirkt haben , und zwar vor der

Enzyklika , und daß diese den Willen der Kurie erkennen läßt , den

Rheines feuiUeton .
Orden , Titel und geistige Freiheit . DaS preußische

O r d e n s f e st hat einen Regen von miidvollcr Anerkennung auf die

loyale Menschheit niedergehen laffen .
'

Hoffend standen sie in einem
befrackten Haufen beiiarninen , die Beamten , Offiziere , Kommerzien -
räte , Börsianer , Professoren und freisinnigen Abgeordneten . Hoffend
blickten ihre Augen zu dem Thron empor , von dem aller Segen
niederträufelt . Hoffend standen sie sicb die Beine in den Leib und
die Würde aus der Seele . Hoffend spähten sie nach dem Zeichen der

majestätische » Hutd und schiiuderlen bei dem Gedanken , daß die

Gnade der Krone sie nicht überstrahle » könnte . Wonne glänzte in

ihrem Blicke , als die Krone ( ich gnädig erwies . Auf de » Rockkragen
senkte sich der schimmernde Siern und der Rockkragen wieder schien

den Erdboden ilisscn zu wollen , weil sein beseligter loyaler Besitzer

sich gar io�ies verbeugte .
ES liegt unS völlig fern , gegen diele wohlbekannte Komödie

der Eitelkeit polemisieren zu wollen . Wer sich dabei wohl fühlt , mag
sich unsertivegen in den siebenten Himmel entrücken lassen . Wer
mit dem gegenwärtigen Staat intim verbündet ist , wie etwa die
preußischen Junker , bandelt iogar wie ein vernunftbegabtes Wesen .
wenn er die Hansnarren der Eitelkeit mit schimmernden Sternen
blendet . Wer das Heil des Bürgertums darin erblickt , ewig die
Heloten des Adels zu sein , mag sich ebenfalls dekorieren laffen ; er
zieht lediglich die Konsequenzen seiner politischen Unterwürfigkeit .
Daß oppositionelle Abgeordnete , d' . e sich

�von eben dem
Staat dekorieren lassen , den sie angeblich bekämpfen , komische
Figuren sind , braucht hoffentlich nickt erst ausgesprochen zu werden .
Der Himmel möge uns aber davor bewahren , daß wir gegen diese
ausrechten Gestalten polcinisieren sollten ! Das malitiose Lächeln ,
mit dem irgend eine feudale Hofwanze so einer besternten frei -
sinnigen ManneSseele nachblickt , ist uns eine völlig ausreichende
Genugtuung .

Schlimmer ist eS, daß auch namhafte Künstler und Gelehrte
sich mit Titeln und Orden behängen laffen . Wir kenne » selbst¬
verständlich die landesübliche Ausrede : man soll in Klemigkciten
lein Fanaliker sein , man soll eine höflich gemeinte Auszeichnung
nicht unhötlich zurückweilen usw . Wir kennen das überlegene , fast
mitleidige Lächeln , mit dem in solchem Fall der Dekorierte aus
seinen Rockkragen binab . blickt ; wir wissen aber auch , was mancher

sich ' s hat kosten lassen , um die „Kleinigkeit " zu erlangen , die abzu -
lehnen ihm lediglich aus Gcllnden der seelischen Großzügigkeit un -

möglich ist - , , .
Die Sacke hat m allem Ernst ihren Haken . Wer für kulturelle

Leistungen einen Orden annimmt räumt dem Staat auf geistigem
Gebiet einen Rlckiterspruck , eine legitime Instanz , eine Art Ober -
aufncht ein . DaS aber ilt nirgends eine „Kleinigkeit " , am aller -
wenigsten aber in Preußen - g. elllschlano , wo die staatliche Gewalt
auf immer neue Schuriegeleien der geistigen Freiheit sinnt .

Gewiß I Man kann sich einen bildenden Künstler
denken , der den Orden nehmen muß . wenn er die staatlichen Auf -
träge , die für ihn eine künstlerische Notwendigkeit sein können ,
nicht verlieren will . Man ! ann sich einen Gelehrten denken , der aus

wissenschaftlichen Gründen ans die staatlichen Hilfsmittel nicht ver -

zi - bten darf usw . Man kann sich mit anderen Worten einen gcistrgen
Arbeiter denken , der sich in einer Zwangslage befindet und den
Orden nehmen muß , weil er nicht größere Dinge opfern darf .
Diese respektablen Existenzen aber sind in einer wahrhaft erschreckenden
Minorität . Im allgemeinen ist die Ordensseligkcit der deutschen
Künstler und Gelehrten eine bürgerliche Schmach . Die

schwachen Seelen dieser Herrschaften verraten die geistige Freiheit
an das feudale Borussenlum . Sie verdienen , daß ihre Schande ein «
mal ausgesprochen wird .

Die Neuerwerbungen der Nationalgaleric . Die Abhalfterung
der alten Herren hat der Nationalgalcric ohne Zweifel genutzt .
Die kleine Kommisswil . die den früheren , fast unmöglichen Apparat
der Gutachter ersetzte , hat schon im ersten Jahre tressliche Arbeit

geleistet . Das Hausgesetz : daß kein sezessionistischer Wildling «in -

zulassen sei , wurde durchkrochen : wir haben jetzt in der National -

galcrie einen Slevogt . Das ist ein Fortschritt , freilich ein

merkwürdiger ; denn fast alle deutschen Museen besitzen längst
Werk « dieses Malers . Dennoch ein Fortschritt , wenn man sich er -
innert , daß durch Jahre , außer für Lieberrnann , die Nationalgalcric
der modernen Kunst verschlossen blieb . Nun darf man hoffen , daß
nun auch die anderen eingelassen werden . Der Slevogt , der zu
solchen programmatischen Erörterungen den Anlaß gibt , ist ein
lebensgroßes Bildnis des Sängers d ' Andrade als Don Juan in
der Kirchhofsszene . Ein Bild von frecher Laune und schöner
Bändigung ; leise gewittert Taumier , in der Grimasse des Lcporello ,
und in den schwarzblauen Schauern des Gräberfeldes . Mit ge -
schmeidiger Malerei wurde der Körper des eleganten Abenteurers
aus dem Weinrot des Kostüins und dem Weiß des Mantels facet -
tiert ; ! ms dämonisch verzückte Antlitz ist ein Meisterstück von

Slevogts impressionistischer Jllustrationskunst .
Die übrigen Neuerwerbungen zeigen , daß Justi die preußischen

Realisten von Gaertner bis Menzel sorgfältig sammelt ; daß er
darüber aber nicht die Romantiker , weder den Caspcr David

Friedrich , noch den Schnorr vergißt . Bon den Vorläufern der
modernen Malerei wurden Keller und Schuch erworben . An

Plastiken kaufte Justi zwei vollendete Schadowbüstcn . einige Ar -
beitcn auS Begas bester Zeit , den charaktervollen Straußkopf von
Lederer und die sinnlich verzückte Tänzerin , die Kolbe kürzlich in
der Sezession ausstellte . In der Sezession . . . So etwas wäre
früher kaum möglich gewesen . R. Br .

Hauptmann Massakraz . Vor einigen Jahren tauchte eine Operette
auf , die so wenig trottelhaft und reißerisch , vielmehr lo nett und
anmutig war , daß sie alsbald verschwinden mußte . DaS heitere
Werk hieß : „ Der tapfere Soldat " und gab ehrlicherweise lein Vor -
bild an — die „ Helden " deS Bernhard Sbaw ; es persiflierte den
Militarismus im allgemeinen und da dies im österreichischen Ur -

sprungslande zu jener Zeit der bosnischen Annexionökrise und der
Mobilisierung nicht ungefährlich war , Ivnrde die Satire auf den
Baltän lokaliiert . Und — siehe da , welche dichterische Prophetie
bei schlichten Operetienmachhern — ein ' Hauptmann der sieg .
reichen Armee führt den Namen Massakraz . Zur großen Er -

heilerung des Publikums trat er pfauchend und tnurrend auf
und sang ein Lied von altem Rachedurst , in dem sich . schon seit

katholischen Arbeitern den Beitritt zu den Gewerlschafte » nicht zu ver -
bieten und daß nunmehr das Fortbestehen dieser christlichen Gelverl -

schaften gesickert ist .
Graf Westarp forderte einen erhöhten Schutz der

Arbeitswilligen . Ich möchte ausdrücklich feststellen , daß ,
lvas ich im porigen Jahre gesagt habe , auch heute noch meine

Meinung ist , sowie die der beteiligten Ressorts und insbesondere des

ReickSkanzlcrS . Alle Forderungen zum Schutze der Arbeitswilligen
gipfeln in dem Ruf nach einem Verbot des Streikposten -
steh enS . Ich habe wiederholt ausgeführt und wiederhole cS noch

einmal , daß ich das für ein untaugliches Mittel zur Be¬

kämpfung der Hebel ansehen mutz , deren Vorhandensein ich mit

Ihnen anerkenne . Der TcrroriSmuS gegen Arbeitswillige wird

nur zu einen , kleinen Teil durch Streikpostenstehen ausgeübt .
Es geschieht vielmehr durch Leute beim Spazierengehen ,
durch Frauen , durch Kinder , die sich ihnen anschließen ,
er wird ausgeübt in den W e r k st ä t t e n , in den Korridoren ,
in den gemeinsamen Waschküchen , in den Konsum -
vereinen , Läden , Restaurationen . Es würde überaus

schwer sein , eine juristische einwandsfreie Formulierung deS Streik¬

postenstehens zu finden . Wenn man also die beklagten Erschci -

nungen wirksam bekämpfen will , so kann da ? nur durch eine Acndc -

rung der gesetzlichen Bestimmungen über Beleidigungen , Nötigung ,
Körperverletzung usw . geschehen . In der B e a r b e i t u n g dieser
B e st i nistil » » gen sind wir begriffen , und ich halte es nicht
für angebracht , diese Bestimmungen losgelöst von de », all -

genieinen Entwurf eines Strafgesetzbuches hier zur Verhandlung

zu bringen . Dazu kommt , daß das geltende Recht tatsächlich a u � -

gereicht hat , um Ausschreitungen von Streikposten und un

Anschluß an Streiks zu bestrafen . Die Vorgänge im Ruhrrevicr
haben zu einer Unzahl von Strafen geführt . Auch wenn
wir ein Verbot deS Streikpostenstehens gehabt hätten , würden diese
Vorkommnisse zur gerichtlichen Verantwortung gezogen worden sein .
ES sind etwa

LOvO Anklagen erhoben

worden ( Lebhaftes HörtI hört ! bei den Sozialdemokraten ) und « S

hat sich in vielen Fällen um Ausschreitungen und Vergehen von
streikenden Bergleuten gegen Arbeitswillige gehandelt , während nur
eine verhältnismäßig geringe Zahl von Ausschreitungen
Arbeitswilliger zur Kenntnis der Behörde gelangt
sind . ( Lebhaftes Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Es ist
charakteristisch , daß ein großer Teil dieser Verurteilungen sich gegen
Jugendliche gerichtet hat ( Zuruf : Es waren Dummejnngen -
streiche ! ) , und Jugendliche stehen nicht Streilposten . sie beteiligen
sich an den allgemeinen Unternehmungen gegen die Arbeitswilligen ,
aber sie werden niemals als besondere Beauftragte
von Gewerkschaften zu Streikposten verwendet . Sehr zahl -
reich sind auch die Verurteilungen von Frauen :
eS sind etwa 400 . Auch die Frauen sind in der Regel
nicht Streikposten , sie sind vielmehr die Franktireure
de ? Heeres . ( Große Heiterkeit . ) Die Vergehen der Frauen sind
im allgemeinen kelchte , sie bestehen in Beleidigungen und Ehren -
kränkungen . allerdings von der gehässigsten Art . Schwere Ver -
gehen sind verhältnismäßig selten vorgekommen , im all¬
gemeinen überschreitet das Strafmaß zwei Monate nicht . Wider -
stand gegen Beamte und gegen Militär ist vorgekommen , aber
alle diese Delikte sind hervorgerufen durch den Schutz , den
Polizei und Militär den Arbeitswilligen angedeihen
lasten mußten . Das Charakteristische dieses Streiks , die

Schwierigkeit der Bekämpfung seiner Nebenerscheinungen durch
Polizei und Militär , ist darin zu suchen , daß ein
großer Teil der Arbeiterschaft entschlossen war , die Arbeit nicht
niederzulegen , und daß diese von den Streikenden die rücksichts -
loseste Behandlung erfahren haben . Ich habe es ausdrücklich nv >
gelehnt , durch ein gesetzliches cstreikpostenverbot einzugreifen , Iveil
ich das für unwirksam halte . Aber gerade die Vorgänge im
Ruhrrevier beweisen , daß diejenigen recht haben , die in er »
höhte m Maße über Belästigungen der Arbeitslvilligen klagen .
iLebhafte Zustimmung rechts und im Zentrum . Widerspruch
bei den Sozialdemokraten . ) Nicht bloß Unternehmer und
Beamte klagen darüber , sondern in hohem Maße die bc -
lästiqten Arbeiter selbst . Kein Tag ist vergangen , ohne daß
Stöße von Depeschen gerade von solchen Arbeitern bei mir ein -

gegangen sind . Wo Rauch ist , pflegt auch Feuer zu sein , und wir
haben die Pflicht , daS Feuer zu löschen . Und Sic ( zu den Sozial »
demolraten ) haben keinen Anlaß , über scharfmacherische Tendenzen

Jahren , Jahren , Jahren " auf „Janiticharen , - tscharen , - tscharen "
reimte . . . . Tempora , mntantur . Ans dem Operettenhelden ist
blutige Wirklichkeit geworden . In den Gesandtschaften aber sitzen
die givilmaffakraze , die Reservcmassakraze , und wenn die Presse
Schauernachrickten über die „ Befreiung " Mazedoniens und RumelienS

bringt , dann lächeln sie hold und singen :

„ Was sollen wir uns genieren ,
Wir dementieren , » tieren , - tieren ! " — n.

Pessimistische Prophezeiungen über daS Fliegen . ES ist heute im
Zeitalter des Flugwesens nickt uninteressant zu hören , was der
Schöpfer der modernen dänischen Literatur , Ludwig Holberg .
schon im Jahre 174S über die Lösung des Flugproblems gesagt bat .
In seiner 4b2 . Epistel , die um das Jahr 1745 verfaßt ist , findet sich
der folgende Ausspruch : „ Es gibt zwei Dinge an denen die
Menschen lange vergebens gearbeitet haben , nämlich der Versuch .
Gold zu machen und der , in der Luft zu fliegen . Einige
Leute sind noch immer der Ansicht , daß man sich , mit
künstlichen Flügeln versehen , in die Lust schwingen kann , wie die
Vögel mit ihren natürlichen Flügeln . Wenn aber diese törichten
Leute den Untersckied zwischen dem schweren menschlichen und dem
leichten Vogelkörper bedenken ; sowie den Schwanz , den die Vögel als
Ruder gebrauchen , betrachten würden , so würden sie von einem
solckcn Versuch als einer unmöglichen Idee Abstand nehmen müssen .
Das Goldmachen und die Kunst des FliegenS sind im übrigen Dinge , die
mehr Schaden als Nutzen anrichten können ; und deshalb wird Gott
wahrscheinlich zum Nutzen und Frommen der Menschheit ihre Ver -
wirklichung unmöglich machen . Denn , falls die Menschen das
Fliegen erlernten , würde die ganze Welt ein anderes Aussehen er¬
halten . Die Menscken würden die Städte und die Dörfer verlassen
und sich wie Raubtiere in Höhlen vergraben müssen , da Mauern
und Wälle sie nicht länger gegen ihre Nachbarn schützen könnten .
Kurzum : Regierungen und Bündnisse und die ganze menschliche
Gesellschaft müßten aufgelöst werden , da sie keinen Nutzen mehr
böten . So würde die Herrlichkeit deS Fliegen «, die die Menschen
den Vögeln mißgönnen , ihnen selbst zum Verderben gereichen l "

Notizen .

— Berlin — New U o r k drahtlos . Zwischen Nauen
und New Uork wurde in einer der letzten Nächte eine drahtlose Ver -
bindung hergestellt . Man hofft , den drahtlosen Verkehr mit der
Zeit zu einem dauernden und regelmäßigen ausgestalten zu können .

_
— Ernst Shackleton bereiter eine neue Expedition in die

Südpolarregionen vor .
— Ein Siesta - Jnstitut soll nach der . . Franks . Ztg . " in

Berlin in der Nähe der Linden eröffnet werden . Man will dort für
00 bis 80 Pf . die Stunde ausruhen können . Währenddem werden
Kleider und Schuhe draußen gereinigt . Außerdem sind vorhanden :
Bäder . Duschen , ein Friseurraum , ein Erfrisckungsraum mit alkohol¬
freien Getränken ; ferner ein Lese - und Schreibsalon , in den man

gegen Entgelt von 20 Pf . Einlaß erhält , und Kinderzimmer , Ivo
Eltern ihre Sprößlinge unter Aufsicht spielen lassen können . Gewiß
ein nützlicher Konisort — sür die , denen alles zum besten ge -
reichen muß .



Od bet Regierung und Sei den Parteien zu klagen , wenn wir diesen
UcOelständen unsere Aufmerksamkeit zuwenden .

Und noch eines möchte icki bemerken : Wennn dieser Ruf nach
Veschrciiikunn der Koalitionsfreiheit inimer stärker in diesem Hause
enönt , so tragen Sie szu den Sozialdemokraten ) allein die Schuld .
Niemand wird angefochten , niemand wird angegriffen , niemand gibt
Anlaß zu Beschwerden , der die ihm zustehenden Rechte in einer
Weise ausübt , daß nicht die Rechte anderer , Freiheit , Leben und Ge -
snndheit anderer , dadurch berlctzt oder gefährdet werden , und wenn
Sie . was Sie bei der wunderbaren Disziplin Ihrer Leute können ,
dafür sorgen wollten , das ; die Handhabung der Streiks sich in Formen
bewegt , die die Freiheit anderer nicht antasten , dann wird kein
Mensch in diesem Hause auf den Gedanken kommen , eine Beschränkung
der Koalitionsfreiheit zu fordern . ( Lebhaftes Lachen bei de » Sozial -
demokraten . )

Ich war darauf gefaßt , daß der Abg . Fischer der Regierung
den Vorwurf mangelnden sozialen Verständnisses machen würde ,
>var aber auf die Begründung gespannt . Und ich muff sagen , die
Begründung hat mich enttäuscht . Wenn man aus seinen Aus -
siihrungen di ' pikanten Moment . ' ausscheidet , die sich aus dem Um -
stand ergaben , daß ihm ein Teil einer Korrespondenz zwischen mir
und dem Minister dcS Innern in Preußen auf den Tisch geflogen
ivar , so bleibt wenig übrig . Wesentlich auf diese Kor -
respondenz , die einen ganz anderen Gegenstand behandelte ,
baut der Abg . Fischer die Behauptung auf , das Reichs -
amt des Innern sei unfähig , irgend eine Altion auf sozial -
volitischenr Gebiete zustande zu bringen wegen seiner
Abhängigkeit von Preußen . Im übrigen wies er zum Beweis für
seine Behauptung der sozialpolittschen Unfruchtbarkeit im wesenilicken
auf sechs Punkte bin . auf die ich kurz eingehe . Daß eine Ordnung
der Arbeiterverhältnisse auf dem Gebiete der Binnenschiffahrt
noch nicht erfolgt ist , ist richtig . Wegen der großen Verschieden -
arligkeit der Verhältnisse auf den einzelnen Stromgebieten ist eine
generelle Regelung kauni möglich . Ueber spezielle Borschriften für
das Stromgebiet des Rheins , wo zweifellos Mißstände b- fteben ,
haben Verhandlungen mit den interessierten Kreisen statt -
gefunden , das Material wird gegenwärtig verarbeitet .
Was die Heimarbeit betrifft , so muß die Bildung
von Fachausschüssen zweckmäßig von den Bundesstaaten
. angeregt werden . Soweit mir Anträge zugegangen sind ,
z. B. aus der Konfektionsindustrie in Berlin , habe ich sie sofort dem
betreffenden Bundesstaat übergeben . Der preußische Handelsminister
ivird uoraussichtlich in kurzem mit einer Reihe solcher Anträge an
den Blmdesrat herantreten . Ich nehme an , daß als erster der An -

trag von Berlin , hoffentlich in positivem Sinne , entschieden werden
toird . Die Ausführungsporschriften für F a ch a u s s ch ü s s e sind
in Arbeit . Für den Schutz der Gesundheit und Sittlichkeit der

s>, igarrenhauSarbeiter sind Anordnungen in Vorbereitung .
Weiter find Vorbereitungen getwffe » für eine ausgedehntere Regelung
der Arbeitszeit für Arbeiterinnen und jugendliche
Arbeiter . — In der Beschränkung der Nacht - und
SonntagSarbeit in den Bäckereien sind wir an die

Grenze des Mögliche » gegangen und können in Rücksicht auf die
Gewohnsieitcn des Publikums und die Bedürfniffe der Betriebe
jedenfalls zurzeit nicht weiter gehen . Haben sich die Vorschriften
eingebürgert , so wird sich von selbst die Möglichkeit und der

Drang ergeben , weitere Einschränkungen vorzunehmen . Ein Gesetz -
culwurf betreffend Regelung der S o n n t a g s r u h e im Handels -
g e lv e r b e liegt beim Bundesrat . Die Verhältnisse der
Arbeiter in der schweren Eisenindustrie find erst vor
kurzem durch die Verordnung von 1908 geregelt . Es wäre voreilig ,
an der Verordnung jetzt schon etwas zu ändern . Die an uns ge -
langten Wünsche in dieser Richtung werden geprüft werden . Ferner
ist wieder beklagt worden , daß so wenig Bundesratsverordnungen
ans Grund des § 120e der Gewerbeordnung erlassen worden sind .
Das liegt , wie schon im vorigen Jahre betont , daran , daß ein großer
Teil , der zu regelnden Fragen bereits geregelt ist . Wir haben auf
dem Gebiete der Sozialpolitik «ine rege Tätigkeit entfaltet .
so daß

eine gewisse Ruhe notwendig

ist , wenn auch der Abg . Hoch lacht . Wir haben die Krankender -

fichcrnng auf weitere Kreise ausgedebnt , eS besteht Unfall - , Invaliden -

Versicherung , Versorgung der Hinterbliebenen . Wo soll auf dem

Gebiete der Berfichmmg der Arbeiter noch etwas herkommen ?
Natürlich werden sich im Laufe der Jahre Erweiterungen ergeben .
Aber daß wir aus dem großen Gebiete der Versichernngsgesetz -

gebung v orlänfig einmalSchlußmachen , ist selbst -
v e r st ä n d l i ch.

Dazu kommt , daß wir über die Arbeitervcrsicherung schon hinaus »

gegangen sind durch das Angestelltenversichcrungsgesetz . Die Zahl
der Bestimmungen zum Schutz von Leben und Gesundheit der Arbeiter

ist ebenfalls immer mehr erweitert . Bei erwachsenen Arbeitern

haben wir allerdings nur den sanitären Maximal arbeitS -

tag eingeführt , einen allgemeinen gesetzlichen Maximalarbeitstag ab -

gelehnt . Das muß der Vereinbarung zwischen Arbeitern und Arbeit -

gebern vorbehalten bleiben . Auf jeden Fall ist es falsch , die Zahl
der Verordnungen ans Grund des § 120 « als Maßstab für unsere

Fürsorge , für Leben , Gesundheit und Sittlichkeit der Arbeiter an -

zunehmen . Neben dem Bundesrat können die Landeszemralbehörden

Verfügungen erlassen , es können Polizeiverordnuugen erlassen werden .

Beides ist in erheblichem Umfange geschehen . Auch ist die Möglich -
keit gegeben und benutzt , bei Erteilung von Konzessionen fiir ge -

fundheitsgefährliche Betriebe Vorsorge für die Gesundheit der Ar -

beiter zu treffen . Wenn gestern besonders auf die chemische

Industrie hingewiesen wurde , so möchte ich betonen , daß jeder

Versuch zu einer generellen Regelung dieser Materie an der großen

Verschiedenheit der Bettiebe scheitert . ES gibt chemische Betriebe ,
die ziemlich ungefährlich find , wie Stearinsabriken usw . Trotzdem
werden wir die Verhältnisse der besonders gefährlichen Zweige der

chemischen Industrie „ ach wie vor pr üfen .
Also wir haben in der weiteren EntWickelung unserer sozial -

politischen Aufgaben nichts unterlassen . Ich möchte darauf hinweisen ,

daß in den Vereinigten Staaten von Nordamerika aus Anlaß der

letzten Präsidentenwahl das Programm der neuen Fortschrittspartei ,
das sich besonders auszeichnet durch umfaffende Forderungen auf
sozialpolitischem Gebiet , dadurch erkennen läßt , was auf diesem Ge -

biet in den Bereinigten Staaten alles noch nicht geschehen ist . Da

wird zum Beispiel gefordert bessere Vollsichulbildung , Verbot der

Kinderarbeit , Verbot der Nachtarbeit für Frauen usw . usw . Eine

große Reihe von Forderungen , die bei uns erfüllt oder deren

Regelung in Angriff genommen ist . Daraus ergibt silb , daß auf
dem Gebiete der Fürsorge für die Arbeiter in dem republikanischen
Nordamerika , dem klassischen Lande der individuellen Freiheit , sehr
vieles noch nicht geschehen ist , waS wir in Deutschland mit unsseen

angeblich rückständigen Verfassungen bereits geschaffen haben .
Ferner stelle ich fest , daß unsere ganze sozialpolitische Gesetzgebung
aus der Initiative der Reichsregierung hervor -

gegangen ist ( Lachen bei den Sozialdemokraten ) und daß es
eine Reihe von Jahren gedauert hat , bis Sie ( zu den Sozialdcmo -
kratcn ) sich entschlossen haben , für solche Gesetze zu stimmen . ( Er -
neuteS Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Dieser Vergleich mit den

Vereluigtcn Staaten sollte in nns allen daS Bewußtsein stärken , daß
wir mit Ziinseren heimischen Verhältnissen durchaus zusrieden sein
können . Im Anschluß daran will ich, ohne mich hier im Hanse aus
eine Kritik an dem Verhalten eines Mitgliedes dieses Hauses einzu�

lassen , doch all denen danken , die ihrer Abneigung gegen das Treiben

des Abg . We tterlö Ausdruck gegeben haben . ( Lebhaftes Bravo !

tCdfttl ; . )
Mg . v. Graese (I. ) : Wir schließen uns der allgemeinen

Entrüstung über das Treiben des Abg� Wetterls an .

, Bravo . ff Redner trägt Mittelstands wünsche vor : Wir

traaen den Vorwurf der Mittelstanpsfeindlickkeit mit Gelassenheit .

Aber unsere Mittelstandspolitik ist für Sie alle vorbildlich gewesen .

dachen links ) Die nationalliberalen Borwürfe gegen uns lassen

mir unbeantwortet . Anstatt solche Vorwürfe zu erheben .

lallten die bürgerlichen Parteien lieber freudig für den Miitelstand

arbeiten Wir verlangen eine Einschränkung d e r W a n d e r -

lag er durch eilte gesetzliche Regelung , euie gesetzliche Ab» '

grenzung von „Fabrik " nnd „ Handwerk " und eine R e -

gelung des Submissionswesenö . Vielleicht empfiehlt
sich die Errichtung von S u b m i s s i o n s ä m t e r n. Der
Freisinn will von diesen Haudwerkerwünsche » freilich nichts wissen
und er frcnl sich schon , wenn er imicr den Handwerkern einen Ein -
spänner findet , der ihm recht gibt . ( Zurufe bei den Fortschrittlern . )
Herr We Udorfs , Sie sind ja auch ein loudwirtschaitlicher Ein -
ipänner . ( Lachen links . ' — Beifall rechts . ) Die Liebe des Freisinns zum
Mittelstand ist platonisch . Die W a r e n h a u S st e u c r muß ver¬
schärft werden . Der zweite Teil des Gesetzes zur Sicherung der
Bauforderungeu muß kommen . Die Auswüchse des Ausverkaufswesens
müssen gelegentlich bei dem Gesetz gegen den unlauteren Wetibewerb ,
das sich sonst vorzüglich dewäbrt hat , beseitigt werden . Dr . Quarck
hat den Wunsch der Bäckergesellen nach Beseitigung der Nachtarbeit
zur Sprache gebracht . Aber schon abends Semmeln zu backen , die
morgens frisch geliefert werden , ist nur in Großbetrieben möglich ,
und deshalb können wir dieser Forderung , der man ja rein menschlich
sympathisch gegenüberstehen muß , nicht zustimmen . — An
sozialer Fürsorge für die Arbeiterlassen wir es deshalb nicht fehlen ;
die Initiative zur sozialen Fürsorge für die Arbeiter ver -
danken wir in erster Linie dem alten Kaiser , und in diesem
Hause meinen Parteifreunden . ( Große Heiterkeit links . )
Aber die Arbeiterfürsorge ist für unS nicht die einzige Aufgabe der
sozialen Gesetzgebung , sie muß sich besonders des Mittelstandes
annehmen , der wirlschaitlich in erster Linie gefährdet
ist . In dem lauen Bad des Haiisabundes wird die
iveiße Lilie des Mittelstandes nicht ausblühen ( Heiterkeit ) , aber von
der Regierung erwarten wir nicht bloß Erwägungen , sondern eine
rettende Tat . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Dr . Dourmaiin ( Vp. ) : Durch die „ Volksfürsorge "
der freien Gelverkschaften und der Genossenschafien wollen offenbar
die Führer dieser Kreise ihre Organisationen stärken . Soll diese
Volksversicherung die staatliche Zwangsveisicherung ergänzen , so
können wir »ichls dagegen haben . — Ein Teil meiner Freunde bat
eine Resolution der Herren Becker und Behrens mit unter -
zeichnei , der Bundesrat möchte die Unfallversicherung auf gewerbliche
Berufskrankheiten ausdehnen . Wir halten das für dringend not -
wendig . — Wir freuen uns , daß der Staatssekretär vor einem
Jahre erklärt hat , daß ein Unfallversicherungsgesetz auch für Feuer -
wehrleuie , Krankenpfleger und ähnliche Kategorien in Ausarbeitung
sich befindet . Wir verkennen die Schwierigkeiten dieser Materie
nicht , hoffen aber doch , daß sie überwunden werden .

Abg . Schwabach ( natl . ) : Unsere Fürsorge für den Mittelstand
haben wir stelS durch die Tat bewiesen . Das ReichSvcreinsgesetz
sollte gegenüber den Litauern , deren Vaterlandsliebe und
Königstrcue über allem Zweifel steht , seitens der preußischen
Regierung loyal gehandhabt werden , sonst wären wir zu einer
authentischen Interpretation des Gesetzes gezwungen .

Abg . Kurzawski ( Pole ) führt Beschwerde über die Handhabung
deS Vereinsgesetzes in den polnischen Provinzen . Geschlossene Ver -

sammlungen , selbst harmlose Vergnügungen werden bei unS als

öffentliche Veranstaltungen behandelt . Man will eben
unsere polnischen Bereine überhaupt nicht dulden . Ein Amtsvorsteher
erklärte vor Gericht unter Eid . daß er die Anzeige gegen einen

polnischen Verein auf Befehl des Landrats von Pleß
eingereicht habe , obwohl er selbst für eine politische Betätigung des

Vereins keine Beweise habe . Die Wirksamkeit der polnischen
Berufsvereine ist durch dies schikanöse Vorgehen der Behörden lahm -

gelegt .
Abg . Dr . Werner - Gießen ( Antisemit ) empfiehlt einige Resolutionen

seiner Partei , die völkische Wünsche enthalten , so die Schaffung eines

Reichsamts füit deutsche Sprache , ein Verbot nichldeulscher Geschäfts -
bezeichnungen . — Redner wirst des weiteren den Freisinnigen
Miltclstandsfeindlichkeitfvor . wodurch sie den Antisemitismus erst erzeugt
hätten . — Die Jnteresien des Mittelstandes werden auch von solchen
mit Füßen getreten , die an sehr hoher Stelle stehen .
Kempinski bezieht Cadiner Kacheln , da « Waren -
haus Wertheim und die S y n a g o ge in der Fasanenstraße
konnten sich schon hohen Besuches erfreuen , wir bedauern das im

Interesse deS deutschen Adels , der dem deutschen Volke
so viele große Männer geliefert hat , wie Bismarck und

Zeppelin . ( Heiterkeit . )
Präsident Kaempf weist die Bemerkung in Bezug auf die »sehr

hohen Stellen " zurück .
Abg . Werner ( Ant . ) : Die Warenhäuser müssen auf Grund

deS Gesetzes gegen den unlauteren Wettbewerb einfach ver -
boten werden . ( Große Heiterkeit links . ) Es wird bei uns nicht
besser werden , ehe der Gedanke des gewerblichen Be -

sähigungsnachweises gesiegt haben wird . ( Lachen
luKs . ) Er wird über Ihr Lachen , vielleicht auch über

Ihre Mandate hinweggehen . ( Heiterkeit links . ) An der

großen Gefahr der sozialdemokratischen „ Volksfürsorge " sollte
die Regierung nicht achtlos vol übergehen . ( Lachen bei
den Sozialdemokraten . ) Redner wendet sich weiter gegen die

Sensationspresse . ( Zurufe : „ W a h r h c i t I") Einen Grenz -
schütz brauchen wir nicht nur für die deutschen Tiere , sondern auch
für die deutschen Menschen . ( Heiterkeit . Zuruf bei den

Sozialdemokraten : Dann lassen Sie aber auch nicht ausländische
Arbeiter herein ! ) Das betäubungslose Schächten muß als Tier -
quälerei verboten werden , es ist die wahre Schmach des

Jahrhunderts . ( Große Heiterkeit links . ) Die deutschfeindlichen
Ausführungen deS Abg . Wetterlö mißbilligen auch wir . Aber auch
die Freisinnigen haben bei den Haudelsverlrägen fortgesetzt die

Jnteresien des Auslandes vertreten . ( Große Unruhe links . )
Präsident Kaempf ruft den Redner zur Ordnung .
Abg . Werner ( Vp. ) : Ueber Mangel an sozialem Verständnis bei

anderen hat die Sozialdemokratie am wenigsten Recht zu klagen , sie
hat gar kein soziales Verständnis für die Bedürfnisse der Land -

wirlschaft und des Handwerks . ( Lachen bei den Sozialdemokraten .
Bravo ! rechts . )

Das Haus vertagt sich .
Abg . Mnller - Meiningen stellt in einer persönlichen Bemerkung

gegenüber dem Abg . Irl fest , daß Abg . Wetterlö Mitglied der
elsässischen Zentrumspartei ist . ( Hört l hört I)

Nächste Sitzung : Donnerstag 1 Uhr . ( Weiterberatung des Etats
des Innern . )

Schluß 7 Uhr . _

parlamentarisches .
BuudeSratsbeschlüsse .

Dem Reichstag ist aus dem Reichsaml deS Innern eine Ueber -

ficht der vom Bundesrat gefaßten Entschließungen aus Be -

schlüsse des Reichstags zugegangen . Daraus erfährt man .
daß Gesetzentwürfe über Verschärfung der Bestimmungen der Ge -
werbeordnung bezüglich der Wanderlager und Wander -
auktionen in Vorbereitung sind , ebenso ein Gesetz -
entwurf , betreffend die Unfallfürsorge bei Arbeiten ,
die freiwillig zur Rettung von Personen nnd zur Bergung
von Gegenständen vorgenommen werden . Die vom Reichstag ge -
wünschte Vereinbarung der deiilscheii Ostseeuserstaaten über gemein -
same polizeiliche Vorschriften zur Siegelung der deulschen Ostsee -
k ü st e n f i s ch e r ei ist dem A b s ch l u ß n a h e. Ein Gcsetzcntlvurs
zur Bekämpfung der Schundliteratur befindet sich in Bor -
bereitung . Bezuglich der Errichtung eines ReichSschulmufeums sind
Verhandlungen zwischen der preußischen Unterrichtsverwaltung und
der Stadt Berlin eingeleitet worden , die die Vereinigung der auf
das deutsche Unterrichtöwesen bezüglichen Sammlungen mit dem
städtischen Schulmuseum bezwecken . Gegenüber dem Wunsche auf
F e st l e g u n g d e s O st e r f e st e s erklärt der Bundesrat , daß die
Voraussetzungen fehlen , um die Angelegenheit mit Aussicht aus Erfolg
betreiben zu können . In Vorbereitimg befindet sich eine Novelle
zur Gewerbeordnung hinsichtlich der Bestimmuiigen über
den Betrieb von Gast - und Schankwirtschaften . Weiter
erfährt man , daß bei der kaiserlichen Werft in Wilhelmshaven
versuchsweise ein Angestelltcnausschuß eingerichtet werden
soll , der alle Privatangestellten . Nicht nur die technischen , umfassen

wird . Neber die meisten der übrigen Beschlüsse deS Reichstage »
schweben noch die Erwägiingen des Bundesrats , soweit dieser nicht
bereits zu einem ablehnenden Entschluß gelangt ist oder die Frage
dem Reichskanzler nberivicsen hat .

Etat dcS Reichsamts des Innern in der Budgetkommission .
In der Sitzung am Mittwoch befaßte sich die Kommission zu -

nächst mit der höheren Slibveiniomeniiig und Förderung der See -
f i s ch e r e i , für die Ml ) 000 M. , das sind 125 000 M. mehr , ge -
fordert werden . Der Konservative v. Böhle Udorfs trat dabei
für eine Erhöhung der Fischzölle ein , die Genosse N o s k e energisch
bekämpfle . Auch der Volksparteiler S t r u v e wendete sich lebhast

gegen die Fischzölle , Ivormii die erhöhte Summe bewilligt wurde .
Die Belastung des Reichs durch die Leistungen ftir die ReichS -

versicherungSordnung beträgt im nächsten ElatSjahr 57 120 000 M. ,
748 000 M. mehr . Hierzu beantragten die Genossen Molkenbuhr ,
Südekum , Noske , Schöpflin , Hoch , Sachse und Rauch die Annahme
folgender Resolution :

„ Der Reichstag wolle beschließen : Die Verbündeten Regiernn -
gen zu ersuchen , neue Berech nun gen über die Le -

lastung des Reiches und der Versicherten aus
der Hinterbliebenenversicherung ( Buch IV der

ReichSversicherungSoldnung ) aufstellen zu lassen . Bei dieser Be -

rechuung sind die bis jetzt gemachten Erfahrungen über Häufigkeit
der Nenteiibeivilllgung , die Höhe der ersparten BeitragSeriiaimagen
und der Erträge aus der zur Durchführung der Hiitterbliebeneu -
Versorgung herbeigeführten Beitragserhöhung mit zu berück -

sichtigen .
«sollte sich ergeben , daß aus der Summe , die bei Schaffung

der Versicherung als Belastung deS Reiches angenommen ist , nud
de » Erträgen , die den Versicherungslrägeru durch Wegfall der
Beittagserstattung erspart und aus der Erhöhung der Beiträge kür -

die Hinterbliebeneiiversorgiing zufließen , höhere Renten gewährt
werden können , als in den §Z 1285 , 1292 , 1294 und 1296 vorge¬
sehen sind , dann dem Reichstage schleunigst eine

Vorlage zugehen zulassen , durch welche die Neme »
so weit erhöht werden , wie sie aus den verfügbaren Mitteln

gezahlt werden können . "
Gen . Molkenbuhr begründete eingehend die sozialdemo -

kratische Resolution , die vom RegierungSverireier mit dem merk -

würdigen Hinweis bekämpft wurde , auch neue Berechnungen kömien
nur WahricheinlichkettSberechnungeii sein , die der Zuverlässigkeil ent -
behren . Erst nach langer Zeit seien aus Der Praxis zuver¬
lässige Unterlagen zu gewinnen . — Gegen diese Auffassung uiid sür
die sozialdemokratische Resolution traten Redner deS Zentrums ,
der Bolksp artet und der Nationalliberalen cm . Die

letzteren regten an , die Berechnungen um ein Jahr zu verichieben ,
um auf der Grundlage zweijähriger praktischer Erfahxungen Be -

rechnungen anstellen zu können . Bon allen Seiten wird der Re -
gierung bescheinigt , daß ihr statistisches Material , das der Gestaliuiig
ver Hinterbliebenenversicheruiig zugriliide gelegt worden ist , einen
voll st ä ndigen Mißerfolg bedeulet . Die sozialdemokratische
Resolution , in die die nanonalliberale Anregung aufgenommen war ,
fand einstimmige Annahme .

Von sozialdemokratischen und polnischen Rednern wurde die

Praxis gebrandmarkr . daß besonders in der Provinz Schlesien
in geradezu ungeheuerlicher Weise Rentenerschwerungen
und Rente n entziehungen verübt werden . Außerdem
seien die Vertrauensärzte durch Zirkular an -

gewiesen worden , recht scharf bei Slnträgen auf

Rentengewährung vorzugehen . Scharf verurteilt
wurde auch — selbst von der Regierung — die famoie Broschüre
des hakatistischen Professors Bernhard von der Berliner llni -

versilät über die sogenannten R e n t e n h y st e r i k e r in der deutschen
Arbeiterschaft .

Ein Antrag des Genoffen Rauch , die Unterstützug der Fanlilien
der zu Friedensübungen eingezogenen Mannichnsien höher zu be -
messen , wurde bis zur Beratung des Militäretats zurückgezogen .

Die Errichtung eines Reichs - EinigungSamtes
beschäftigte die Petitionskommission des Reichs -
tag es am Mittwoch . DaS Gewerbegericht der freien Hansastadt
Bremen stellte den Antrag , als Reichs - EinigungSaml eine Behörde
mit den Befugniffen eines ordentlichen Gerichts einzusetzen , das als
ständige VermittelungSstelle bei Streiks und als höchste Tarisiiisianz
bei Tarifstreitigkeilen fungieren solle . Nach längerer Debatte
stimmte die Kommission der Uebcrweisung zur Berücksichtigung zu .

Das Mandat des Reichsverbandlers v. Licbert .

Am Mittwoch befaßte sich die Wahlprüfungskommission mit der
Wahl deS Reichsverbändlers Generalleutnants a. D. v. Liebe rt
( 14. sächsischer Wahlkreis Borna - Pegau ) . Lieber ! siegte in der Stich -
wähl mit 13 031 Stinime » gegen 13 058 Stimmen , die auf den Ge -
nossen Ryffel - Leipzig einfallen waren . Gegen diese Wahl sind zwei
Proteste und drei Gegenproleste beim Reichstag eingegangen . Die
Prüfung war äußerst zeilraubend ; sie füllte eine Sitzung vollständig
aus . Zunächst einmal wurde beschlossen . ' Beweis darüber zu er -
heben , ob eine Anzahl namemlich bezeichneter Wähler , die nach
Ausweis der Wählerlisten gewählt haben , keine deutschen Reichs¬
angehörigen sind . In mehr als dreißig Fällen sind die Nachträge
in den Wählerlisten beanstandet worden . Ueber jeden eiiiz - lnen
Fall wurde beschlossen , Auskunst darüber einzuholen� wann die
betreffenden Wähler in den betreffenden Orten zugezogen sind . In
allen Fällen , rn denen der Zuzug nach dem 22 . Dezember 191 l er -
folgte , war die Eintragung unberechtigt . Die Stimmen dieser
Wähler werden dem Gewählten abgezogen Die Kommission be -
schloß einstimmig , die Beschlußfassung über die Gültig -
keit der Wahl auszusetzen und Beweiserhebungen
vorzunehmen .

In der Budgetkommission des Dreiklasscnhausc�,
die sozialistenrein ist . wurde am Mittwoch der Landwirtschaftsetat
beraten . Vorher winde der NachtragSetal bewilligl . der 60,9 Mill .
Mark für den Ausbau der Eisenbahnen und zur Erhobung des

Unterstützungsfonds für die Beamten und StaatSbediensteien emhält .
Hierbei wurde von den bürgerlicheu Rednern Klage darüber geführt .
daß die Verleihung der Unterstützungen zu Mißbrauchen und
Willkür führe . — Es muß eine nette Korruption fem . über die

���D?/' i�ratung' deS�LandwirtschaftSetatS brachte das Geständnis
deS Ministers daß die Erleichterungen der Vieh - und Fleischeinfuhr
an den , besonders günstige » Stand der Viehseuche nichts g e -
ändert habe Trotzdem kündigte Freiherr v. Schorlemer

an , daß diese Erleichterungen keinesfalls über den
t . April 1914 hinaus in Kraft bleiben , �u der Debatte wurde
auch darauf aufmerksam gemacht , infolge der zollpolltifcheu

Begünstigung des Körnerbaues die Zahl der viehlosen Wirtschaften
zunimmt Trotz alledem verhielt sich der M. mster völlig ablehnend
gegen eine forlschrtttliche Anreguiig ans Aufhebung oder wenigstens
Ermäßigung der Futtermittelzolle ,m bevorstehenden Zolltarif und

bezeichnenderweise stimmten ihm das Zentrum und einNationalliberaler

hierin vollkommen bei . Von einem Junker wurde verlangi . daß die

» andräte den Vorsitz «n den Landkrankenkasse » führen sollen . Da -

oegen mußte sich sogar diese Regierung wenden , indem sie sich auf
die Reichsversicherungsordnung berief , die das umnöglich macht .

8o2�les .
KinderauSbeutung in der Tabakindustrie .

Trauriges Elend stellt eine Erhebung fest , die Dr . Elara Wirth
über die Kinderarbeit in der Tabakindustric des nordschweizenschen
Kantons Aargnu veranstaltet bat . Bereits 1904 hatte die Gemein -

, lützige Gesellschaft eine Erhebung ähnlicher Art vorgenom u- n.
deren einzelne Ergebnisse nicht veröffentlicht wurden . Offenbar

Mt vyy wegev gyten GoMisseys . Wenigstens hat die Erzichungs ,



direktion dieses gut freisinnig rig ' eticn KaNioNS der neuen Be -
Arbeiterin die Einsicht der Akten verweigert , da nicht genügend
Garantie gegen eine LloWellung von Gemeinden oder einzelnen

Eimen geboten sei . Trotzdem gelang es ihr , durch Schul - und
ausenqueten ein Material zusammenzustellen , das einen trau -

rigen Einblick in die Zustände gewährt .
Danack sind von 236l schulpflichtigen Kindern des Tabak -

gebietes WS, das sind 29 Proz . , mit Tabakheimarbeit beschäftigt .
T>er Prozentsatz steigt an den einzelnen Orten bis auf 42 , ja
t >7 Proz . ! Selbst unter 184 noch nicht schulpflichtigen Besuchern
der Kindergärten gab es 36 , ein Fünftel , die so beschäftigt waren .
1964 wurden in demselben Gebiete nur 386 Kinderavbeiter gezählt :
also , wenn die erste Erhebung nicht sehr nachlässig war , eine Vcr -
doppelung in wenigen Jahren . Auf die einzelnen Jahre verteilt
sich der Bestand der Arbeitskinder ziemlich gleichmäßig . Den hoch -
sten Prozentsatz zeigen die Gruppen IVs — 814 Jahre ( 34,3 Proz . )
und 9J4 _ io % Jahre ( 36,9 Proz . ) . 496 Kinder sind unter 16�
( Jahren , lieber 53 lb wurden nur noch 8 ( 5,1 Proz . ) gezählt .

Die Arbeitszeit wurde in 336 Fällen ermittelt . Sie war 1— 3
Stunden in 21,2 Proz . , 3 —6 Stunden in 65,8 Proz . , 6 — 8 Stunden
in 13 Proz . aller Fälle . Mit der Schularbeit zusammen ergab sich
eine Belastung bis zu 13 Stunden ! Fast die Hälfte der Kinder
ist zur Nachtarbeit verurteilt . Ein Lohn ist nicht zu ermitteln , da
die Kinder für Rechnung der Eltern arbeiten . Deren Lohn , also
mit Einrechnung der Kinderarbeit , beträgt durchschnittlich 3 —3l - h
Franken den Tag ! Diesem Lohn entsprechen die Lebensverhält -
nisse . Trotz der Verbreitung der eigenen Häuschen kam nur
auf den zehnte » Teil der ermittelten Kinder eine eigene Bett -
stelle . Die übrigen stärken sich , mit anderen zusammengepackt , bis

zu vieren in einem Bette , für die Arbeit mit dem giftigen Material
und die frohe Jugendlust , von der die Dichter singen . Ebenso
kümmerlich ists mit dem Essen bestellt , in dem der Kaffee eine über -
große . Fleisch fast gar leine Rolle spielt . Die Verfasserin gibt
folgende Aufzeichnung eines Jungen von 15 Jahren wieder :
Sonntag : zum Frühstück Kaffee und Rösti ( Kartoffeln ) , zum Mittag
Kaffee und ein Stück Brot , zum Abend Suppe und Kartoffeln .
Montag genau derselb » Speisezettel ; Dienstag eine Abwechselung
durch Löwenzahnsalat usw . Man sieht : Kartoffeln in alle Ewig -
keit !

Natürlich ist auch die Arbeit selbst ungesund . Die Kinder be -
sorgen das Tabakentrippen mit der Hand am Eßtisch . Manche
müssen in der ersten Zeit erbrechen . Es herrscht ekelerregender
Gestank . So kommt es , daß von 322 Kindern 64 , ein Fünftel ,
schon Lungnkrankhcitcn erlitten haben . Von 166 Tabakavbeitcrn
sind nur 38 militärtauglich ! _

Korruption in einer christlichen Ortskrankenkasse .

Die Bochumer Ortskrankenkasse wird seit Jahren von Christen

beherrscht , d. h. diese haben die große Mehrheit der Arbeitnehmer -
Mandate inne . Sie sind bei jedem Wahlsiege , die sie nur einem

für sie günstigen elenden Gruppenwahlsystem verdanken , stolz auf

ihre fernere Herrschaft in der Kasse . Nur haben die guten Leute

nicht vermocht zu vevhüten , daß sich unter ihrem Regime die

tollste Korruption , „ gemildert durch Schlamperei " , eingenistet hat .
Die Presse hat zur Zeit darüber berichtet .

Seit Freitag findet vor der Bochumer Strafkammer einer der

Prozesse statt , die die Staatsanwaltschaft sich schließlich genötigt
sah , einzuleiten , nachdem eine ganze Anzahl von anhängig ge -
machten Verfahren wieder eingestellt worden waren . Gestern ist
der Prozeß zu Ende geführt worden .

Angeklagt war der zur Zeit von der Aufsichtsbehörde emp -

fohleue , um nicht zu sagen aufoktroyierte und seit einigen Wochen

\ n Hijt befindliche Rendant Haverkamp wegen Untreue , Ur -

kundenfälschung und Betruges .
Die Verhandlung endete mit Verurteilung des Angeklagten

wegen Betruges und Urkundenfälschung zu 5 Monaten Gefängnis .

Einige besonders schwere Fälle ( darunter Beseitigung von Akten

der Staatsanwaltschaft und der Ortskrankenkasse ) wurden einem

Nachverfahren vorbehalten .
Eine nette „ Musterkasse " , wie die Christen noch im letzten

Dortmunder Krankenkassenwahlkampf die von Haverkamp geleitete

Kasse bezeichneten .

Zur Nnfallgefahr im Bergbau .

Das rheinisch - westfälische Kohlensyndikat hat vom 1. Januar
an den Dechen die Förderung freigegeben . Wie verlautet , sollen
die Beteiligungsziffern nach der Förderung dieses ersten halben
Jahres 1913 neu aufgestellt werden . War der Druck auf die

Kohlenförderung bisher schon sehr groß , so ist es jetzt noch schlim -
mer geworden . Alle anderen . Arbeiten als Reparatur und Vor -

richtung müssen zurückbleiben . Ferner können die Arbeiter soviel
Schichten verfahren , wie sie Lust haben . Dazu wird von den

SielgekA noch gelriehen : „Kohlest , Kohlen ! " Es ist klMt WiauS -
bleiblich , daß sich die Unfälle häufen müssen . Gut wäre es daher ,
wenn die Arbeiter jetzt ihr besonderes Augenmerk auf drohende
Gefahren richteten , damit zeitig genug darauf hingewiesen werden
kann « '

Em aller iAelt .

7037 Orden .

Die Mitglieder der preußischen Ordenskommission waren in den

letzten Wochen und Monaten wohl die geplagtesten und arbeitsamsten
Menschen . Im Schweiße ihres Angesichts mußten sie sich mühen ,
eine genügende Anzahl würdiger patriotischer Männer zu finden , denen

möglichst noch kein Piepmatz ins Knopfloch geflogen war . Wahrlich .
eine schwere Arbeit ; denn bei der Fülle von Ordenssegen , der sich
auch im Laufe des Jahres außer am Ordensfeste über die Loyal -
gesinnten ergießt , ist cS schwer , Undekorierte aufzugabeln .

Es ist daher kein Wunder , daß unter den am Sonntag
Dekorierten sich in großer Zahl Leute befinden , denen sckion der -
sihiedentlich für ihre ungeheuren Verdienste um die Menschheit
Dekorierung zuteil geworden ist . Zurzeit ist nämlich für Ordens -

Verleihungen Hochkonjunktur : 7037 Orden wurden am
12. Januar d. I . verliehen und damit ist der Rekord erreicht .
Glücklich sind wir über die schlechten Zeiten von 1889 hinweg .
wo nur 1567 deutscher Männer der Dekorierung würdig befunden
wurden . Die Konjunktur wurde immer besser , so daß iisi

Jahre 1916 wenigstens die 4666 überschritten werden
konnten ! Und drei Jahre später 7637 Orden der ver -

schiedensten Art .

Mancher davon mag freilich mit gemischten Gefühlen entgegen -

genommen worden sein , da nicht immer die behördliche Wertschätzung
mit dem Respekt vor der eigenen Person gleichen Schritt zu halten

pflegt . So hat der berühmte Januschauer Kammerherr

V . Oldenburg sicher eine andere Dekorierung erwartet , als sie
der ihm zugeflogene Kronenordcn zweiter Klasse darstellt , den mit

ihm eine ganze Anzahl nicht einmal blaublütiger Kapitäne zur See .
Justizräte u. a. erhalten haben .

Oldenburgs Verdienste um die Sozialdemokratie
sind von der Ordenskommission entschieden unterschätzt worden , gar
nicht zu reden von seinen Bemühungen zur Hebung von An -

stand und Umgangssprache in den Parlamenten . Da mag
der Teufel Vorkämpfer für den Absolutismus und Intimus des

Kronprinzen sein , wenn die Dankbarkeit sich nur bis zur zweiten
Klasse des Kronenordens versteigt . Herr v. Oldenburg ,
kommandieren Sie den Leutnant und zehn Mann und

schließen Sie die Ordenskommissionsbude .

Zur Untersuchung gegen Stcrnickel .

Die Durchsuchung des Kaliesschen Gehöfte « in Ortwig , des

Schauplatzes der dreifachen Mordtat S t e r n i ck e l s , ist gestern be -

endet worden . Das Gehöft , dessen Räume zum Teil versiegelt
waren , ist freigegeben worden . Das Gerücht , daß Sternickel und

seine Helfershelfer zur Aburteilung nach Berlin gebracht würden .

ist irrig . Die Verbrecher werden vor das zuständige Schwurgericht
in F r a n k f u r t a. O. gestellt werden . Voraussichllich wird dort

auch der Mord und die Brandstlftung in der P l a g w i tz e r

Mühle abgeurteilt werden , weil man möglichst vermeiden will .
einen so schweren Verbrecher wie Sternickel von einem Ort zum
anderen zu bringen . Zulässig ist das , wenn sich die zuständigen
Behörden darüber einigen . Verhandlungen nach dieser Richtung
sind bereits eingeleitet worden .

Schiffskatastrophen an der englischen Küste .
Der deutsche Dampfer « Werner Kunst mann " , in

Stettin beheimatet , der am Montagabend bei G 0 S w i ck auf
Grund geraten war , geriet in Brand . Das Feuer wütete

fünf Stunden . Die Besatzung , die kurz vorher bei niedrigem Wasser -

stand an Land gegangen war . konnte nicht wieder an Bord ge -
laugen . — Wie aus Southshields gemeldet wird , ist die

russische Viermastbarke . California " bei den S t. M a r y s -

Inseln , sechs Meilen von Tyne entfernt , bei Nacht auf Grund

geraten und sofort in Stücke gebrochen . Der Kapitän und

sieben Mann wurden aus den Fluten gerettet , zehn Mann sind
ertrunken .

Zu Befehl , Exzellenz .
AuS Anlaß wiederholter Konfiskationen berichtet der Lrlitmer

„ VolkSfrcund " ein lustiges wahres Histörchen aus der Kons is -

k a t i 0 n § p r a x i s des Staatsanwalts , das die Motivs

veranschaulicht , die zu einer Konfiskation führen können . Das Histörchen
lautet : Es war einmal ein Mann , der im Mährerland als oberster

Landeschef seines Amtes waltete . Er hieß Hermann Freiherr v. L ö b l

und tourde Exzellenz genannt . Er regierte zur ziemlichen Zu -
friedenheit der Bevölkerung und war sorgsam darauf bedacht ,

nirgends Anstoß zu erregen . Seine freie Zeit widmete er seiner

Lieblingsbeschäftigung , der Lektüre des deutschfortschrittlichen
« TageSboten aus Mähren und Schlesien " , berge »
treulich berichtete , wann Statthalter Freiherr v. Löbl „sich nach
Wien begeben hatte " , wann er „ nach Brünn zurückgekehrt sei ",
wer als Titular - Gendarmeriewachtmeister zum Kanzlisten ernannt

wurde , wer an einem Leichenbegängnis teilgenommen habe und ähn -
liche interessante Neuigkeiten mehr . Statthalter Frhr . v. Löbl war
vom Tage seines Amtsantritts an gewohnt , täglich um V46 Uhr nach¬

mittags sei » Leiborgan auf seinem Schreibtisch vorzufinden . Und
eines Tages geschah es , daß es Va6 Uhr wurde , ohne daß der

„ Tagesbote " seinen Einzug in da ? Statthaltereigebäude
gehalten hätte . Minute um Minute verrann . Um 8/46 Uhr konnte
der Statthalter seine Ungeduld nicht mehr zügeln und er fragte
telephonisch den Brünner Polizeidirektor , ob der „ Tagesbotc "
konfisziert sei . Der Polizeidirektor konnte keine Auskunft

geben , versprach aber , beim Staatsanwalt anzufragen . Der Polizei -
direktor tat , wie er versprochen , und erhielt vom Staatsanwalt , der

die Frage mißverstand , die Antworte „ Noch nicht , wird
aber sofort geschehe nl " Der Staatsanwalt meinte

wohl , daß er etwas „ Konfiskables " übersehen hatte , und er ver -

tiefte sich sofort in ein eifriges Studium des „ Tagesboten " und

nach vieler , vieler Mühe fand er eine Stelle , von der er glaubte ,
daß auf sie einer der Kautschukparagraphen des Strafgesetzes passe .
So wurde . der „ Tagesbote " konfisziert , und hochbefciedigt
im Gefühl erfüllter Pflicht berichtete der Staatsanwalt dem

Landcschef das vollbrachte Werk . Die Verwunderung und das
Bedauern des Statthalters klärten jedoch den Staatsanwalt sofort
darüber auf . daß die mühsam zustande gebrachte Konfiskation des

regierungskrommen Blattes gar nicht Wunsch des Landes »

chefs gewesen sei und daß nur ein „ bedauerliches
Mißverständnis " vorgelegen sei . — Was gewiß ein kleiner

Beitrag für die Psychologie der Staatsanwälte und für das übereifrige

Hinhoichen nach der „ Meinung von oben " genannt werden muß .

Die Schwierigkeiten der Präsidentschaftöwahl .
Die Frage , wer der zulünftige Präsident Frankreichs wird , er »

hitzt zurzeit die politischen Köpfe der �rauckv uatiou in starker Weise .
Daneben aber spielt auch die Magensrage für die Parlamentarier �
keine kleine Rolle . Auch dafür muß natürlich gesorgt werden , da
nach alter Tradition im Kongreßsaal ein Büfett für die

Wähler errichtet wird . Im Sonderzug . der am Donnerstagabend
boin Jnvalidenbahnhof nach Versailles abgeht , wird dein Büfett
folgende Kleinigkeiten zuführen , 56 ganze Schinken ans �ork ,
256 Kilogramm Wurstwaren , 56 Gänseleberpasteten , 166 Kilogramm
Schweizerkäse , 666 Flaichcn Mineralwasser , 366 Flaschen Burgunder ,
256 Flaschen andere Weine , 166 Flaschen Marsala , 306 Flascheu
Kognak , 66 Flakous mit Tee . Für Tröstung der lluterliegenden ist
also reichlich gesorgt . _

Kleine Notizen .
In falschem Verdacht ? In Peine stellte sich am Dienstag

freiwiflig der Dienstlnecht Otto Holland aus Ilsede , der bekannt -
lich im Verdacht steht , vor sieben Jahren in Heiligendorf den Dienste
knechl Hirsch ermordet zu haben . Er erklärte , daß er ü n -

schuldig und der andere Dienstlnecht von seinem eigenen
Gespann überfahren worden sei . Er habe in den Zeitungen
von dem auf ihn ruhenden Verdacht gelesen lind sich deshalb sofort
freiwillig gestellt , um den wahren Sachverhalt aufzuklären . Holland
wurde zunächst in Gewahrsam behalte w

Vergiftung einer ganzen Familie . Ein schwerer Fall von Ver »
gistung , über dem noch tiefes Dunkel liegt , hat sich in Karlsbsrg
bei Lübau zugetragen . Am Montag wurde der Tagelöhner
H e n t s ch e l mit feiner Familie , bestehend aus Ehefrau und
sechs Kindern , von Nachbarn in bewußtlosem Zustande
in seiner Wohnung aufgefunden . Es stellte sich heraus , doß zwei
Kinder von zwei uyd vier Jahren den Geist aufgegeben hatten ,
bei den übrigen gelang es , sie i n S L e b e n zurückzurufen .
Die eingeleitete Untersuchung dürfte Licht in die dunkle Aug . legen -
heit bringen .

llk « & CLOPPENBURG
Qertraudtenstraße 25 - 26 - 27 D BERLIN D Roßstraße l - la - 2

Nur bis Montag , den 20 . Januar

Inventur - Verkauf
zu vorteilhaften , niedrigen Preisen .

Zum Verkauf kommen fast nur tadellose Restbcstände in besseren

Qualitäten , welche billig verkauft werden ! Besonderes Angebot in Knabeu -

und Jünglings - Anzügen in besserer Ausrüstung . Ilerren - Sakko -

Anzüge , Paletots und Ulster in modernen Farben und neuester Machart

anßerordentlleh preiswert .



Eigene Kürschnerei . ausff
� — fü
Reparaturen

gut , schnell , billigst .

zu wirklich billigen Preisen
Echt Skunks - Stola von 30 m. an .

Nerzmurmel- Stola von 12,00 m. an

mit Köpfen nnd Schweifen .

Aiaska - Füchs - imitation v. 650m.

Marder , Nerz , Persianer ,
Oppossum , Biber , litis etc .
in allen modernen Formen stets

am Lager . *

genau auf die Firma

Dille Eile zu Welle
Dresdener Str . 119 zu achton !

Jedermann erhält die im Fenster
ausgestellten Gegenstände sofort
— für den bezeichneten Preis . —

Sonntags geöffnet .

z» M SM »
- Die -
Wochenschrift für Arbeiterfamilien

Wöchenklich t Heft für 10 Pf .

ist der schönste Ausflugsort ?

� Immer noch Pichelsmerder ,
" ÄS " beim Alten Freund .

Sonnabend , den 83 . Januar er «:

Zssl ffei
Residenz - Festsäle . öanbäüeigetSlc . St .

I

□00
□□□

Thealer und Vergnügungen
nan

000
□□□

Donnerstag , 16 . Januar 1313 .

Aniang 7 Ubr .

Deutsches Lpcruhaus . Wieland
her Schmied .

Ansang 7' ! , Uhr .

Kgl . Opernhaus . Madama
Luüerfly .

« gl . Sckau , pielhaus . Weh den»,
der iügt .

Deutsches . Der blaue Vogel .
« urfurfteu - Oper . Stella rnaris .
Zirkus Busch . Gala - Vorstellung .
Zirkus Albert Schumann . Gala -

Vorstellung .

Aniang 8 Ubr .

Urania . Paris und die Königs «
schiösser von Versailles .

Hörsaal : Dr . O. Heinroch : Bilder
aus dem Bogclleben .

Deutsches Schauspielhans . Der
gute Ruf .

« ammerspielc . Fiorenza .
Lein » « . Rose Bernd .
Berliner . Filmzauber .
« öniggräher Strasse . Die fünf

Franljurter .
Theater am Nolleudorfplat ? .

Geschlossen .
Monti » Operette » . Der hcMge

Anlanws .
Kleines . Profeffor Bernhards .
Residenz . Die Frau Präsidentin .
Dbalia . Puppchen .
Schiller Q. Die SchmetterlwgS -

schlacht .
Schiile « - Charlottenburg . König

Lear .
Luise « . Berlm - Hamdurg - New Jork .
Metropal . Chausseur — WS

Metropol .
KomödienchauS . Die GeneralSeck «.
Gross - Berli » . Das , Fürstenkind .
Triauou . Der selige Toupinel .
Rose . Die Sünden der oberen

Zehntausend .
Herrnfeld . Die Alpenbrüder . Wüsten »

moral .
Eaftno . Am grünen Strand der

Spree .
Wintergarte « . Spezialitäten .
Apollo . Brüderlein sein . Speztali -

täten .
Reichshalleu . . BoSco .

Ansang 8' / , Uhr .

Lustspielhans . Majolika .
Friedr . » Wilh . Schauspielhaus .

Der Zaungast .
Walhalla . Goldener Leichtsinn .
Folies Caprice . In Sachen Katzen -

stein . Die Doppelsirma . Die
Tochter der Braut .

Ansang 8' / , Uhr .

Neues Votkstheater . Michael
Krämer .

Ansang 10 Uhr .

» dmiralspalaft . Eisballett ! Flirt in
St . Moritz .

Sternwarte , Jnoalidenstr . 57 —62 -

Zeblller - IIieülerll . N�T
Donnerstag , abends 8 Uhr :

Die Scbmetterllngsscblacbt .

Freitag , abends 8 Uhr :
Die Scbmelterlingsscblacbt .

Sonnabend , abends 8 Ichr :
Riga .

Borher : Die Geschwister .

ScWIler - Tlieater " ÄTbarg .
Donnerstag , abends 8 Uhr :

König l . eav .
Freitag , abends 8 Uhr :
Wolkenkratzer .

Sonnabend , nachm . 3 Uhr :
sissllsnstsins bager . llie Nivoolomilli .

Soimabend , abends 8 Uhr :
Die Schmetterlingsschlacht .

Berliner Theater .

« Uhr - Filmzauber .

8 ichr : Die fütlfFrankfurttt.
Deutsches SchausplelhnnB

8 Ubr : Der gute Ruf

Residenz- Theater, i nr .

Die Frau Präsidentin .
( Madame la Presidente ) .

Schwankt . 3 All v . Hennequin u. Beber .

Morgen und iolgendc Tage :
Tie Frau Präsidentin .

Montis Operetten - Theater
(ft . Neue » Theater ) . Amt Norden IUI .

8 Ichr :
Der heilige Hntomue .

Theater am ffollenilorfplatz 5.
Heute geschlossen weg. Generalprobe
der Premiere : Die Studontengräfin .

Freitag , 71/, Ichr , zum 1. Male :
Die Studentengräfin .

Luisen - Theater .
Donnerstag , abends 8 Uhr . zum

25. Male : Berlin - Hamburg - New
Bork .

Mittwochnachm . 3>/ , Uhr : Kinder »
Vorstellung : Kaiperle als FreierS -
mann . ( Beiannaliung der Jugend -
bübne Grotz - Berlin . )

Freitag , abends 8 Uhr : Berlin -
Hamburg - New Dort .

Sonnabend , nachm . 4 Uhr : Kinder -
Vorstellung : Der Sandmann
kommt .

Sonnabend , abends 8 Uhr : Berlin -
Hamburg - New Bork . _

IOSE = THEATE
Große Frankfurt ei Str . 132.

Die Sünden
der oberen Zebatansend .

AuSstattungsdrama in 4 Akten von
Raleigh . Hamilton und Lutz.

Anfang 8 Uhr .

Freitag und Sonnabend :
Dein Deopold . _

Abends abSUhr !
Das grandiose Programm .

S' /a vhr :

Ein beispielloser Erlolg!
„Bröderlein fein " .

Alt - Wiener Singspiel von Jul .
Wilhelm . Musik v. Deo Fall .
Diszi Paria , Ida Rnszka

Krich P e n t wc h - H» ur [ > t . _

iThearer
Den Höhepunkt

des
Lach « Erfolges I

mit Anton und Donat Herrnfeld
in den Hauptrollen .

Ans. 8 Uhr . Vorverk . 11 —ll iTheaterk . )

Voigt - Theater .

Seute, Donnerstag : Gastspiel in
iuhlmannS Theater . Schönhauser

Alle - 148 :

Btaatsanmlt Alexander .
Schausp . in 4 Alien v. C. Schreiber .
Kasseneröffnung 7 Uhr , Älns. 8' / , Uhr .
Boranzeige l Montag . 20. Jan . , z.

Beneft�
sür d. Ob. - Reg . H. Bach :

° llul . _ _ _ _ _ _ _ _ __ Boltssohn uud Fursteukind

ViravLw- rMSesMaTttmr: »ifr ' d wirlttt . Aeufölla . Mx kro

Donnerstag , den SÄ . Sannar , abends 8' / , Dhr ,
im Gewerksehaltshanse :

( ZenerslversAmmlunx .
1. Vortrag . Herr Dr . AJfred Gnttmana :

Die Bedeiitiiog Rieharii Wagners für die deotsehe Biibne .
2. Geschäftsbericht des Vorstandes , Kassierers und der

Revisoren . Diskussion .

Die Mitgliedskarte dient als liegttlmatlon
für die Besucher der Generalversammlung .

Extra - Opern Vorstellung
Sonntag , den 2. Februar , 8 Uhr nachmittags ,

im Deutschen Opernhaase ( Charlottenburg ) :

Mozart : Figaros Hochzeit .

Kesidenz - Theater : Francilion .
Die Geschäftsstelle : G. Winkler .

Wirtshaus in Stadtbahnbögen
( früher iSchlppannowskl )

( Bahnh . Börse ) Spandaacr Brttcke ( Bahnh . Börse )

Bock - Jubel und Trubel
bei freiem Entree ! " Vü

iraiiar Walter Seyrlng , KÄS ' STJÄS :

Neue Welt
Arnold Sebola Hasenbeide 108/114

Heute , Donnerstag , den 16 . Januar :

Elitetag .

Keine Pleischnotl !
Braten von zwei ganzen Schweinen.

Portion 80 Pf . Anschnitt 9 Uhr .

Bockbierfest
in den bayrischen Alpen
5 Kapellen « 30 bayerische Mad ' l .

Anfang 7 Uhr . Entreo 30 Pi

„ GIob " : : Berliner : :

Konzerthaus

MauerstraBe 82. — Zimmerstraße SO/91 .

Großes Doppel - Konzeri !
Musikc . Kaiser - AIexander - Keg . , Dirig . Kgl . Musikdir . Brase ,
— Zillerthaler und Tegernseer Sänger -

Schuhplattler und Jodler !

Anfang 8 Ehr . Eintritt 50 Pf . Anfang 8 Uhr .
An allen Wochentagen :

dr . Kachnuttags - Koitzert b » freiem Eintritt

Urania
Wissenschaftliches Theater .

Taubenstraße 48/49 .
8 Uhr :

Paris nnd die Kftntgs -
schliisser von Versailles .

Hörsaal 3 Uhr : Dr . G. Heinroth :
Bilder

ans dem Vogelleben .

Zirkus

llbertSebnitiann .
Donnerstag , den 16. Januar ,

abends 71/, Uhr :
Gr . Sport - Vorstellung .

Debüt ! Debüt !
? ? The 4 Gladlatores ? ?

Das Tagesgespräch von Berlin !

Cäsarlos
Löwen - und Tigergruppe.
Die wildeste Dressur

der Gegenwart !
Der Triumpl des Todesmutes

Um 9' / , Uhr : " VVV

Oer unsichtbare Mensch ,

JCetropol -Theater
Chauffeur - ins Jltetropol!
Große JahreSreoue mit Gesang und

Tanz w 19 Bildern .
Otto Reutter a . G .
mit gänzlich neuem Repertoire !

Abends 8 Uhr . Rauchen gestattet .

Folies Caprice.
Die Novitäten :

I « Sachen Katicnstein .
Die Doppcifirma .

Die Tochter der Braut .

Thecter Königstadt -Casino.
u. Ällerandcrstraffe .

l Mmuiev . Bahnh . Iannowitzbrücke
Tag ! abds . �ß , ' 2onnt >/,S Uhr :

Einer Bntter Sohn .
Volksstück in 1 Alt — und das
groff . Spezialitiitenprogramm
Jed . 1. u. 16. : Progranunwechsel . -

frlanov - Idesler .
Oer selige toupinel .

Aniang 8 Uhr .

�zzsage-�aneptikW

SI willle

lWeidSs!/ -�
\ vom Stamme der Igorrotenl

Lebend ! Ohne Extra - Cntroe ! F

Zirkus Suscb .
Donneistag , den 16. Januar ,

abends 7' / , Uhr :

Hac Norton
verschlackt heute

eine besonders große Quanlllät
Amphibien mit der entsprechenden
Menge Flüssigkeit . Seine Pro¬
duktionen bilden das T. iges -

gespräch von Berlin .
Infolge des riesigen Erfolges
hat sich die Direktion im
übrigen entschlossen ,

Den Affen im Acropian
zu prolongieren . Z. Schluß ;

„ Sevilla "

Casino - Theator
Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr :

Die neue FokalpolTe:
Am grünen Strattd

der Spree !

ke!ek8! iA>! öll -7! leste ! '
8tet ! lnör Sänger,

Zum Schluß :

Anfang 8 Uhr .

Diabolisoh -
in frenetische

Oper .

Walhalla-Tlieatcr

Goldentr fridjtlinn .

Concordia - Fesl�äle .
Inh . : M. Wendt u. A. Schütze .

64 Andrcasstr . 64 .
Jeden Donnerstag :

Große Soiree
der allgemein beliebten

und bekannten

RoHmaDiis Sänger
mit vollständig

neuem Programm
Anlang 8 Uhr .

sSr . 3. " Frei - Tanz .
Vorzugskarten habe " Gültigkeit

NiOles Fest-Säle
Dennewltzstraße 13 «

Jeden Donnerstag :

anzkränzchen .�
C. XlBle .

Lnjcrattnteil veraauv . : Tb . Glocke Berlin . Druck » . Verlag : Vorwärts

» Nr den Inhalt Oer Jnierate
übernimmt öle Redaktion dem

Publikum gegenüber tenterUi
Bern nrwortuug .

_ _

Buchdrucker « u. V« rlagsanftalt Paul Singer u. Co „ Berlin SÜ ,

Eile zu Weile
Spezialhaus für Pelzwaren

Beriio S. 119 Dresdener Str. 119
am Oranienplatz , Hochbahn KottbuserTor .

Mrtliii !



Nr. 13. 30 . ZahrgMg . 2. KtilU des „ilotmätfo" Sttliiitt öulblilall Dollnerstag, 16. Ißtttiar 1918.

Der etat der CandesverlklterungsaDftalt
Berlin für das ! aür 1913 .

Etat der La »dcs�crsick >erungsanstalt Berlin für das Jahr
1913 ist in der letzten Dezemberhälftc 1912 zum Slbschlutz gekommen .
? ! ach einer vom Vorstand der Anstalt dem Ausschutz zur Kenntnis
gedrachtcn vorläufigen Zusammenstellung der voraussichtlichen Rein -
einnahmen und Ausgaben für 1913 werden die Einnahmen auf
13 966 845 M. veranschlagt , die Ausgaben auf 11 291 123 M. Es
wird sonach mit einem Reiniiberschuh von 7 455 722 M. gerechnet ,
der dem Vermögen der Anstalt , das zurzeit zirka 92 Millionen Mark
beträgt , zugeführt werde » wird . Unter den Einnahmen nimmt
naturgemätz der Verkauf der Versicherungsmarken die erste Stelle
ein , nämlich 15 400 00 M. Die Einnahmen an Zinsen sind mit
2 850 000 M. veranschlagt . Nach dem Rechnungsbetrage von 1911
— für 1912 liegen noch keine abschlietzende Zahlen vor — wird mit
einer Mehreinnahme an Verkauf an Marken mit zirka vier Mil -
lioncn Mark gerechnet . Diese Erhöhung der Einnahmen ist auf die
Erhöhung der Beiträge und die Erweiterung der Versicherung ? -
Pflicht auf bisher derselben nicht unterstellten Personen zurückzu -
führen . Bei dieser vorläufigen Zusammenstellung sind die buch -
mätzigcn Einnahmen und Ausgaben bei den Spezialetats nicht mit -
gerechnet .

Unter den Ausgaben befinden sich 1 986 835 M. für den Spe -
zialetat der Heilstätte Beelib , 148 310 M. für die Tuberkulinstation
Lichtenberg . 110 500 M. für das zahnärztliche Institut , 107 750 M.
für Tuberkuloscstationcn , 7 Millionen Mark für Rentenzahlungen
und die lächerlich geringe Summe von ganzen 53 000 M. für
Witwengeld , Wniscnaussteucr und Beitragserstattungen .

Auf Anfrage aus dem Kreise der Vertreter der Versicherten
wurde vom Vorstand mitgeteilt , dah für Berlin der Durchschnitts -
betrag einer Witwenrente jährlich 76 — 80 M. » der einer Waisen -
rente für denselben Zeitraum 36 —40 M. betrage und ' daß bisher
von 146 Anträgen aus Witwenrente 45, von 363 Anträgen auf
Waisenrenten 266 anerkannt worden sind . Bekanntlich sind durch
die neuen Bestimmungen der Reichsversicherungsordnung die Bei -
tragsrückerstattungcn an weibliche Personen , die eine Ehe eingehen
und an Witwen und 51indcr unter 15 Jahren aufgehoben worden .
Die Versicherungsanstalt , die früher mehrere hunderttausend Mark
an solche Personen zurückerstatten mutzte , erspart jetzt diese Summe ,
macht also trotz der Zahlung der „ grotzartigen " Hinterbliebenen -
rentcn ein gutes Geschäft . Als von feiten der Vertreter der Ver -
sicherten hieraus hingewiesen wurde , konnte man allerdings diese
Bcttelrenten — denn anders kann man so geringe Leistungen kaum
nennen — nicht beschönigen , sondern glaubte darauf venoeisen zu
sollen , datz diele Ausgabe in Zukunft sich steigern würden , es also
doch nicht so schlimm sei , als von den Versicherten behauptet würde .
Dieser optimistischen Auffassung vermögen wir uns allerdings nicht
anzuschlictzcn , weil keine Hoffnung vorhanden ist , datz die erschwc -
rcndcn Bedingungen , unter denen Witwen - und Waisenrenten zu
erreichen sind , von der Reichsgesetzgebung in absehbarer Zeit einer

Abänderung unterzogen werden .
Mit den buchmätzigen Einnahmen und Ausgaben zusammen -

genommen beträgt der Gesamtetat rund 20 500 000 M. . darunter
die Heilstätte Beelitz mit rund 2 800 000 M. , Heilstätte Lichtenberg
( Tuberkulin - Station ) 182 000 M. und zahnärztliches Institut mit
113 500 M.

Bei dem Etat für die Heilstätten Beelitz wurde seitens der Ver -
trcter der Versicherten der Wunsch auf Errichtung einer Abteilung
für Vrinleiden ausgesprochen . Eine solche Einrichtung besitzt be -
reits die Hanseatische Versicherungsanswlt . Heute müssen von
solchen Leiden befallene Personen und die Krankenkassen beson -
derS für Bandagen enornie Summen aufwenden . Ein Spezialist
auf diesem Gebiet soll allein durch die Bandagenbehandlung und

»Lieferung mehr als hunderttausend Mark Einnahme pro Jahr
haben . Vom Vorstand wurde ein besonderes Bedürfnis für eine
solche Einrichtung verneint . Es würden auch jetzt schon Bein -
leidende , bei denen durch diese Krankheit der Eintritt der Erwerbs -

Unfähigkeit zu befürchten wäre , ambulatorisch und durch Spczial -
ärzte behandelt . Solche Anträge seien aber nicht sehr häufig . Zu
längeren Erörterungen gaben auck die Vorgänge deS Vorjahres
Veranlassung , die onlätzlich der Slbänderung der Urlaubsordnung
unter den Pfleglingen , insbesondere unter denen der Abteilung für
Lungenkranke in der Heilstätte Beelitz entstanden waren . Auch die
Vertreter der Versicherten geben ihreist Bedauern und ihrer Mitz -
billigung über die seinerzcitigcn Vorkommnisse Ausdruck .

Versicherte , die von der Einrichtung der Landesversicherungs -
anstatt Gebrauch machen und sich nach der Heilstätte zur Wieder -

Herstellung ihrer Gesundheit und Erwerbsfähigkeit begeben , müssen
in ihrem Interesse und in dem ihrer Familie lediglich das ernste
Bestreben haben , das Ziel zu erreichen . Dieses Ziel wird und kann
nicht erreicht werden , wenn bei einzelnen Personen an ungeeigneter
Stelle eine Ueberspannung des Organisationsgcdankens Platz greift
und sich zu betätigen versucht. Dadurcb wird in die Reihen der

übrigen Pfleglinge Unruhe gebracht , die das Gegenteil von dem

erzeugt , was mit der Heilbehandlung beabsichtigt wird .
Energisch verwahren mutzten sich dagegen die Vertreter der

Versicherten gegen den Vorwurf , datz diese Vorgänge mit dem Lesen
des „ Vorwärts " zusammenhingen , datz für denselben Agitation ge -
trieben und zu diciem Zweck besondere Ausgaben gemacht würden .

Ei » Schniock im „ Tag " hatte vor einiger Zeit die Mitteilung ge -
bracht , aus dem Jahresbericht der Partei ergebe sich , datz diese zur
Agitation i » den märkischen Heilstätten den Betrag von 10 000 M.

ausgegeben habe . Tatsächlich ist eine Ausgabe für diesen Zweck im

Kassenbericht der Partei Grotzbcrlins und der Provinz Branden -

bürg nicht enthalten . Lediglich eine theoretisch -finanzielle Bctrach -
tung über das Geschäftsergcbnis dcs� . . Vorwärts " seitens der Prctz -
kommisfion über die Lieferung von » weiexemplaren aus Grund be -
kanntcr Parteibeschlüsse an Kranke und Arbeitslose , wo von einem
EiimahineauSfall in Hohe deS genannten Betrages die Rede ist ,
ist in dem Jahresbericht entbalten und damit wollten die beamteten
Vorstandsmitglieder die Agitation für den „ Vorwärts " bewiesen
haben . Es mutz noch bemerkt werden , datz unter den von der Pretz »
kommission in Bezug genommenen Freiexemplaren aus Beelitz ein
geringer Teil ciitjällt , da solche Freiexemplare in der Mehrzahl an
in Berlin wohnende Arbeitslose und außerdem an Kranke in an -
deren Heilanstalten geliefert werden .

Dein Voranschlag Beelitz ist eine Leistung von 1225 Kranken
zugrunde gelegt . Diese Zahl wird sich im Laufe des Jahres auf
4: 285 erhöhen . Der Ausschutz genehmigte den Umbau einer Wasch -
lüchc auf der Sauatoriuiusseite mit einer Auszabe von 25 000 M.
Durch den Umbau wird ein neuer Krankenpavillon für zirka 60 Per -

soucn aeschasfcil . Ten Personalbestand bilden 443 Personen und
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den Vertretern �er Versicherten angeregt un ' d wirb vom Varitand
in Erwägung gezogen werde » . Die bisher niedriger entlohnten
Krankenwärter sollen den besser bezahlten gelernten Handwerkern
gleichgestellt werden , ebenso einige andere Angestelltenkaiegorien .

Ein von allen niederen Angestellten gestellter Antrag auf ( $e-

Währung cinrr Teuerungszulage konnte , weil zu spät eingereicht ,
nicht zur Erledigung kommen .

Bei dem . H«uptctat wurden auf Grund des § 1467 der Reichs -
dersicherungsordnung UebenvachunDSvorschrifteti ' getroffen . Tiefe
Vorschriften , welche in sico�eim Paragraphen niedergelegt sind ,
segeln die Beitragökontrollc , d: e Ausmnft , die Versicherte und Ar -
tocitgcdet auf Ersuchen den Kontrolldeamten zu geben haben u. a. m.
Nou besovdcrer Wichtigkeit Iw Kcrjtchertx , die « W gy dew Arxisc

der ständig Beschäftigten gehören , wie Privatlehrer und - Lehre -
rinnen , sowie Aushilfen , Falzer , Kellner , Bäcker , Musiker , Nähe -
rinnen , Auftvärterinnen , Garderoben - und Toilettenwärter ) ist
die Bestimmung , datz sie , sofern eine Unregelmätzigkeit in der
Markenverwendung bei ihnen festgestellt wird oder sie über ihre
Arbeitsverhältnisse zuverlässige Auskunft nicht geben können , auf
Anordnung der Landesversicherungsanstalt selbst Aufzeichnungen
über ihre Arbeitgeber nach einer vorgeschriebenen Liste solange zu
führen haben , bis diese Anordnung wieder aufgehoben wivd . Eine
gleiche Bestimmung ( Zwang zur Führung einer Liste ) ist im § 8
der Vorschriften auch für Arbeitgeber erlassen . Diese Formulare
werden den Versicherten unentgeltlich verabreicht .

Infolge der Vermehrung der BcrwaltungSgeschäftc , bedingt
durch die Neuerungen der Neichsversicherungsordnung , wurde die
Anstellung von acht Bureauasststenten und fünf weiteren Kontroll -
beamten beschlossen .

Von den bei der Anstalt angestellten Militäranwärtern wurde
der Wunsch ausgesprochen , sie in bezug auf das Besoldungsdienst -
alter ihren Kollegen im Reichs - und Staatsdienst gleichzustellen .
Bei den Reichs - und Staatsbehörden wird den Militäranwärtern
bei ihrem Diensteintritt nach neunjähriger Dienstzeit ein Jahr .
nach 12jähriger Dienstzeit zwei Jahre auf ihr Besoldungsdienstalter
angerechnet . Die Vertreter der Versicherten erklärten sich bereit ,
bei Militäranwärtern mit einer neunjährigen Dienstzeit ein Jahr
anzurechnen , lehnten jedoch die Bewilligung eines zweiten Jahres
für die 12 Dienstjahre hinter sich habenden Militäranwärter ab ,
da diese durch die an sie zur Auszahlung gelangende Prämie von
tausend Mark entschädigt seien . Es kam schlietzlich ein Kompromiß
zustande , wonach den Militäranwärtern mit neunjähriger Dienst -
zeit ein Jahr , denen mit zwölfjähriger Dienstzeit einundeinhalbes
Jahr auf ihr Besoldungsdienstalter in Anrechnung gebracht
werden soll .

Ein Reglement , das die dienstlichen Verhältnisse der Beamten
der Landesversicherungsanstalt Berlin einer Neuregelung unter -
zieht , gelangte zur Annahme .

Von Interesse wäre schlietzlich noch zu erwähnen , datz es Vor -
stand und Ausschutz gemeinsam abgelehnt haben , die bisher der
Zentrale für Lungenfürsorge gezählte Subvention von 25 000 M.
pro Jahr weiterhin zu gewähren . Beschlossen wurde hierzu folgen -
des : „ Nachdem durch die Landesversicherungsanstalt Berlin eine
zentrale Tuberkulosestation eingerichtet worden ist , und diese
Station mit dem 1. Januar 1913 ihre Tätigkeit aus das ganze
Stadtgebiet erstrecken wivd , ist es dringend erforderlich , datz auch
tatsächlich alle Versicherten bezw . deren Angehörige ausschließlich
der Fürsorge durch diese Tuberkulosestation teilhaftig werden und
datz unter allen Umständen die konkurrierende Tätigkeit zweier Ein -
richtungen ( gemeint ist hiermit die obengenannte Zentrale für
Lungenfürsorge ) für denselben Personenkreis vermieden werden
mutz . Im Interesse der allgemeinen Bekämpfung der Tuberkulose
ist die Ausdehnung der häuslichen Tuberkulosefürsorge auf den
nichtversicherungspflichtigen Teil der Bevölkerung , welcher dein so -
genannten Mittelstand zugerechnet wird , dringend erwünscht .

Auf diesem Gebiete könnte sich das bestehende Zentralkomitee
für Auskunfts - und Fürsorgestellen betätigen . Da eine solche Matz -
nahine die häusliche Tuberkulosefürsorge der Landesversicherngs -
anstalt Berlin wesentlich unterstützen würde und als eine allgemeine
Massnahme im Sinne des § 1274 der Reichsversicherungsordnung
anzüsehen ist , so könnte dem Zentralkomitee an Stelle der bis -
herigen Subvention ein angemessener Zuschuß für seine Tätig -
keit bewilligt werden . "

Für die Errichtung eines Zentralbureaus für Wohnungsfür -
sorge ( Herstellung von Kleinwohnungen ) , einem Unternehmen , das
in Gemeinschaft mit der Landesversicherungsanstalt Brandenburg ,
der Staatsregierung , dem Zweckverband Grotz - Berlin und der
Stadt Berlin demnächst errichtet werden soll , wurde ein Zuschuß
bewilligt .

Den Vorsitz im Ausschutz führt jedes Jahr abwechselnd ein
Vertreter der Arbeitgeber und der Versicherten . Für 1913 wurde
als Vorsitzender Schlosser Warnst , als stellvertretender Vorsitzender
der Kaufmann Israel gewählt .

Erster Nerbandstlig
des DeilWev Klumrbeiter -Nerblllldes .

Jena , 14. Jaflüdrt .
Zweiter Verhandlungstag .

Die
Debatte über die Geschäftsberichte

wurde heute fortgesetzt . Sie bewegte sich zunächst in ruhigen
Bahnen , wurde aber bald sehr lebhaft , als Gauleiter Hütt -
mann unter teilweisen Zustimmungskundgebungen sehr scharf
auf die gestrigen Ausführungen von Paeplow antwortete .
S i l b e r s ch m i o t suchte zu vermitteln , in der Sache jedoch
stimmte er Hüttmann bei . Paeplow ging dann in der Nach -
mittagssitzung ausführlich auf die Angriffe gegen ihn ein . Er be -
tonte , daß lediglich die Personenfrage , wer erster Vorsitzender des
Verbandes werden solle , die Ursachen des Streites seien . Der
Vcrbandstag folgte seinen Ausführungen unter lautloser Stille .
Als Paeplow am Schlüsse seiner Ausführungen erklärte , nun
für den Posten des ersten Vorsitzenden nicht mehr kandidieren
zu wollen , bemächtigte sich des Verbandstages eine Bewegung .
Man ließ eine Pause eintreten , und nach dieser betonte Silber -
schmidt , er habe noch nie daran gedacht , den ersten Posten im
Verbände bekleiden zu wollen . Er hoffe , datz Paeplow doch auf
seinem Posten bleibe . Der erste Redner

G o h l k e - Berlin lobt den „ Grundstein " , der ein gutes Stück
Arbeit leiste , er gehöre zu den besten Gewerkschaftsblättern . Red -
ner wünscht , dah der Vorstand Aufklärung über die Volksfürsorge
gebe , damit die Delegierten zu Hause für sie Agitation betreiben
rönnen .

H o de k- Posen begründet einen Antrag , den Gau Bromberg
zu teilen .

L i n g n e r - Dessau meinte , der Ausschutz verfahre bei Ein -
holung seiner Berichte über Beschwerden sebr einseitig .

Gauleiter H ü t t m a n n - Frankfurt a. M. ist mit der Ant -
wort Winnigs auf den ' Antrag Frankfurt , eine fachtechnische Bei -

tage herauszugeben , nicht befriedigt . Man könne nicht sagen , eS

liege keine Vcranlassuna für die Herausgabe vor . Es sei sehr

notwendig , auf diesem Gebiete auf die Kollegen erzieherisch , bild -
nerisch einzuwirken . Redner bittet , den Antrag nicht abzulehnen ,
sondern dem Vorstand zur Erwägung mit nach Hause zu geben .
Hüttmann ging dann auf die Auseinandersetzung zwischen Vor -
stand und Ausschuß ein . Es schien gestern — sagte er — , als
ob der Ausschutz einen Angriff auf den Vorstand gemacht habe .
Paeplow hat aber mit seiner Kritik am Ausschutz an der falschen
Stelle eingesetzt , er hat daö Gefechisfeld verschoben . Ter Anfang
des istr ' . ites hängt mit der Personcnfrage nicht zusammen . Die
starken Meinungsverschiedenheiten zwischen Gauvorsitzenden und
Ausschuß aus der einen Seite und Vorstand aus der anderen
haben ihren Ursprung in den verschiedenen Auffassungen über die
diesiahrige Lohnbewegung . Im Ottober 1911 nahmen die Gau -
Vorsitzenden . Ausschutz und Vorstand zur Lohnbewegung Stellung .
Da hat uns Kollege W i n n i g in einem Vortrag ganz neue Wege
gezeigt , die wir nicht akzeptieren konnten . Gauvorstände und
Ausschuß standen ziemlich geschlossen dem Vorstand gegenüber .
Aus dieser Meinungsdiffercnz heraus ist dann später
der Ausschuß zu dem Borschlage gekommen , dem Vorstand einige
Kollegen als Berater sür die Lohnbewegung — nicht als „ Kon¬
trolleure " , wie Paeplow sagte — beizugeben . Die Sache liegt also
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den Verbandstag als der höheren Instanz um Schutz zu wenden .
Die Mehrheit der Gauvorsitzenden aber und der Ausschutz wollen
die alte Taktik und die alten Grundsätze bei Lohnbewegungen
hochhalten , der Vorstand will diese aber verlassen . Daraus sind
auch die Meinungsverschiedenheiten entstanden , wer der Nachfolger
Bömelburgs sein soll . Bisher war es üblich , datz Vorstand und
Ausschutz über wichtige Fragen zusammen beraten haben ( Paeplow :
Das ist nicht richtig ! ) , dann wurden die Gauvorsitzenden informiert
und die drei Körperschaften haben zusammengearbeitet . Wenn
diese Instanzen eine Vorlage für nicht angebracht hielten , dann
trat der Vorstand mit ihr nicht an die Oeffcntlichkeit . Diesmal
hat der Vorstand anders gehandelt , er hat sich an das Votum dieser
Instanzen nicht gehalten . Daraus mutz sich aber ergeben , datz
wir uns gegenseitig in grundsätzlichen Fragen aufs schärfste de -
kämpfen . Einträchtigkeit kann aber den Verband am besten vor -
wärts bringen . Diesen Boden hat der Vorstand jedoch verlassen .
( Bravo I)

H e r m a n n - Eisenach : Das Gesamtresultat der Entwickclung
des Verbandes sei ein geradezu glänzendes . Es sei aber immer
noch eine bedeutende Organisationsarbeit zu leisten , die Zahl der
Unorganisierten wäre noch groß . Der Erfolg der Agitationstourcn
stehe in keinem Zusammenhang mit den hierfür aufgewandten
Mitteln . Es müsse hier eine andere Einrichtung getroffen werden .
Den örtlichen Leitungen solle mehr Bewegungsfreiheit gegeben
werden . — Der Verbandstag in Leipzig habe den Vorstand bcauf -
tragt , ein literarisches Bureau zu schaffen . Diesem Auftrag sei
aber der Vorstand noch nicht nachgekommen , seine baldige Durch -
führung sei aber angebracht . Das geistige Loben müsse etwas
gehoben werden .

T h ö n s - Berlin meint , der Ausschutzvorsitzende Daehne habe
sich zu reserviert verhalten . Was Hüttmann gesagt habe , sei aber
den Kollegen nicht mehr neu . Der Vorstand habe sich an die
statutarischen Bestimmungen zu halten , ' das habe er aber nicht
getan . Er bitte , datz die Vorlagen , die vom Ausschutz und den
Gauvorstände » abgelehnt wurden , nicht mehr an die Oeffcntlichkeit
kommen sollen . Hüttmann habe die Ursachen der Differenzen
richtig geschildert . Alle hätten wohl den Wunsch , daß das frühere
gute Verhältnis zwischen Vorstand und Ausschutz wieder eintritt .

K r i e s e - Königsberg : Wir hatten bisher zwischen Vorstand
und Ausschutz ein harmonisches Verhältnis . Um so mehr mutz
man den gegenwärtigen Zustand bedauern . Daehne fühlt sich mit
Recht verletzt . Wir waren gewohnt , datz der Ausschutz bei wich -
tigcn Fragen gehört wird . Paeplow sagte gestern , der Ausschutz
habe ihm zwei Kollegen auf die Nase setzen wollen . Hüttmann
hat uns nun informiert , und wir können ihm dankbar sein , datz er
uns reinen Wein eingeschenkt hat . ( Zuruf : Ganz rein ist er auch
nicht ! ) Ich begreife den Standpunkt des Borstandes nicht . Auch
in den Zweixjvereinen werden uns alte Gewohnheitsrechte gcnom -
men . Die einzelnen Sparten hatten früher mehr Rechte . Den
Stukkateuren ist aber der Vorstand zu sehr entgegengekommen , er
hat ihnen mehr Rechte gegeben als wir haben . — Innerhalb der
Vertragsperiode unserer Tarifverträge hatten wir die Möglichkeit ,
recht viele Verträge mit einem anderen Ablauftermine neu ab -
zuschließen . Das haben wir aber nicht getan . Die Taktik der
Holzarbeiter wäre für uns sicher auch angebracht .

S i lb e r sch m i d t - Berlin : Der Verlauf der Debatte wird
die Delegierten sicher recht eigenartig berühren . Bisher kamen
auf unseren Verbandstagen zwischen den leitenden Personen
keine derartige Auseinandersetzungen zum Austrag . Diese haben
die Kollegen wohl schmerzlich erfüllt . ( Sehr richtig ! ) Ich halte
es für meine Pflicht , zu erklären , wenn auch die Meinungen über
unsere Taktik bei den Lohnbewegungen . - iaiuseinandergingen , so
sind wir doch nach reiflicher Prüfung und Ucbcr -
legung zu einer völligen Einmütigkeit in
dieser Frage gekommen . ( Beifall . ) Auch die an -
deren Organisationen sind mit uns hier einig .
Bezüglich der Differenzen des Ausschusses mit dem Vorstand mutz
ich sagen , wir können uns nicht nur auf das Statut stützen . Bei
uns ist bei weitem nicht alles statutarisch geordnet . ES haben sich
neben dem geschriebenen Recht Gebrauchs - und Gewohnheitsrechte
herausgebildet . Diese Rechte kann man . aber auch als statutarische
ansprechen . ( Sehr richtig ! ) Ich mutz dem Ausschutz beistchen ,
daß das Gewohnheitsrecht , daß er bei wichtigen Fragen mit berät ,
nicht innerhalb einer Geschäftsperiode aufgehoben werden darf .
Das hätte ein Verbandstag tun müssen . Das geht auch gegen
ineine Empfindung , datz der Vorstand die Rechte des Ausschusses
bescknitten hat . Wenn jetzt ein Abbruch der diplomatischen Ver -
Handlungen der beiden Höfe ( Heiterkeit ) eingetreten ist . so ist
dies auf einen Willensakt des Vorstandes zurückzuführen , wozu
der Vorstand kein Recht hatte . ( Sehr richtig ! ) Paeplow sollte
nicht so viel von Demokratie reden ; in diesem Falle war die höhere
Demokratie sicher nicht auf Seite des Vorstandes . Daehne hat ja
anerkannt , datz sich «der Borstand im guten Glauben befand .
Damit ist eine Bahn gegeben , auf der wir wciterschreiten können .
Wir müssen den Weg finden , dah die Arbeitseinheit der in Betracht
kommenden Körperschaften sür die Zukunft gewahrt bleibt . Hütt -
mann hat allerdings recht , die Ursachen des Streites sind die ,
die er schilderte . ( Redakteur W innig : Nein ! Gauleiter
Muth - Köln : Jawohl ! ) Wir müssen Einsicht besitzen , die Diffe -
renzen zu beseitigen suchen und einen Weg der Arbeitsgemein -
schuft herbeiführen . Wir müssen die Ansicht des einzelnen achten .
Wie die Dinge liegen , könnten die Differenzen leicht dahin führen .
datz wir altbewährte Kräfte des Verbandes verlieren . Wenn ich
Daehne und Paeplow sehe , so mutz ich sagen , ich kann mir eine

Bauavbeitcrbewegung nicht ohne sie denken ; wir brauchen sie für
unsere zukünftige Bewegung . ( Zustimmung . ) Hoffen wir . daß
eine völlige Klärung eintritt . Freilich , nicht nur ein Teil , sondern
alle Teile müssen nachgeben , dann werden wir alle befriedigt
nach Hause gehen und alte Kollegen — die wir nicht missen
roolle » — werden bei uns bleiben . Wie bisher mutz es auch für
die Zukunft heißen : wir arbeiten einmütig zusammen . ( Lebhafter
Beifall . )

Gauleiter H o r t e r - Karlsruhe geht auf ! den Zwischenruf
Winnigs ein , der bestritt , datz die Ursache der Differenzen
die von Hüttmann geschilderte ist . An der Hand der Protokolle
über die betreffenden Sitzungen könnte festgestellt werden , datz
Hüttmann und Silberschmidt mit ihren Ausführungen im Recht
sind . ( Paeplow : Das ist nickst wahr ! ) Datz im neuen Per -
bände nicht alles gleich so ging , wie im Interesse der Organisation
notwendig , sei ja begreiflich . Der Vcrbandstag solle aber den
Wunsch aussprechen , datz alle Arbeiten so erledigt werden , datz die
Kollegen draußen befriedigt sind . Man hat manchmal den Ein -
druck , alz ob es an dem guten Willen liege . So gibt es bei der
Expedition mancherlei Mängel . Wir müssen in dem von Silber -
schmidt interpretierten Sinne weiterarbeiten .

S t a m p e - Bremerhaven : Die Rode Silberschmidts hat an -
scheinend als Beruhigungstee gewirkt . Hüttmann und Silber -
schmidt haben �betont , nur sachliche Meinungsverschiedenheiten
hätten diesen Streit heraufbeschworen . Da mutz ich sagen : „ Die
Botschaft höre ich wohl , allein mir fehlt der Glaube ! " Hier hau ,
delt es sich nicht nur um sachliche Punkte , die persönlichen spielen
eine große Rolle . ( Sehr richtig ! ) Wären es nur sachliche Mei -
nungsverschiedenheiten , dann wäre sich das Dreigestirn über diese
schon längst einig . ,

Paeplow - Hamburg ( Vorstandsmitglied ) erhält eine läns
gerc Redezeit . Er beantwortet zunächst die Anfrage wegen der
„Volksfürsorge " , die noch nicht in Kraft treten könne , da die Ge -

nehmigung der Behörde noch aussteht . Es seien viele Kräfte am
Werke , um die Volksvcrsicherung unmöglich zu machen . Trotzdem
sei z » hoffen , daß sich die Aufsichtsbehörde nicht abhalten läßt , die

Genehmigung zu erteilen . Der Bauarbeitervetband sei an der Ver -

sicherung wie alle Gewerkschaften beteiligt . Dann ging Paeplow in

xinsisindiger Bede «yf die Streitpunkte ein . Er sagte , zr könne



fcic Ausführungen HuiimannS , Silbcrschinidts und HorkerS nicht
akzeptieren . Die sachliche Tarstellung Hüttmanns und Silber -
schmidts ist nicht zutreffend . Das geltende Recht im Verband habe
sich im Anfange dieses Jahrhunderts geschaffen . Zwischen dem
früheren Vorsitzenden und dem Ausschutz und den Gauvorsitzenden
hat nicht die Einmütigkeit bestanden , wie es heute hingestellt
wird . Bömelburg hat die Gauleiter unter der Fuchtel gehabt
( Sehr richtig ! ) und ich kann ihnen nachfühlen , dah sie nun gleich
noch mehr abschütteln wollen . Insofern ist die Darstellung Silber -
schmidts falsch über die bisherigen Verhältnisse . An dem Ver -
hältnis zwischen�Vorstand , Ausschutz und Gauvorsitzenden , wie es
durch mich mit geschaffen wurde , i st nichts geändert wor -
den . In einem viel gröheren Matze wie früher ist der Ausschutz
von allem unterrichtet worden , was der Vorstand vor hatte . Das -
selbe trifft für die Gauvorsitzenden zu . Wenn Hüttmann sagte ,
datz die Streitigkeiten ihre Ursache in der Lohnbewegung hätten ,
so ist dies durchaus unrichtig . Silberschmidt sagte schon , datz wir
uns in dieser Frage völlig geeinigt haben aus einen Standpunkt ,
der sachlich genau das will , waS der Vorstand von Anbeginn im
Auge hatte . Die Ursache der Differenzen sind persönlicher Natur .
Ich kann aktenmätzig nachweisen , datz wir den Ausschutz immer
rechtzeitig von allem unterrichtet haben . Wir haben dem Aus -
schütz davon Kenntnis gegeben , datz Bömelburg die Geschäfte nicht
mehr führe » kann . In einer Konferenz ist diese Frage ange -
schnitten lvorden , wir haben um den Rat des VerbandSausschusseS
gebeten , ob ein autzerordentlickwr Vcrbandstag einberufen , oder
einem Kollegen die Vertretung Bömelvurgs übertragen wird . Da
hat der Äusschutz versagt . ES limrde festgelegt , datz alle » so bleibt
wie bisher . In diesem Frühjahr waren gemeinsame Konferenzen
des Ausschusses , der Gauleiter und des Vorstandes . Der Vor -
stand fyltte mich bestimmt , bis zum heutigen Tage die Vertretung
des Kollegen Bömelburg zu übernehmen . Wir wollten nicht vor -
greifen , nur bis zu dem Zusammentritt des VerbandStages füllte
ldas Provisorium dauern , das wurde dem Ausschuh und den Gau -
Vorsitzenden mitgeteilt , und zugleich wurde ich als der Kandidat
des Vorstandes bezeichnet . Bei der ersten Konferenz wurde kriti -
siert , datz wir keine Kandidaten vorschlugen , jetzt hietz es , der
Vorstand wolle der 5ionferenz ihren Kandidaten aufdrängen . Es
herrschte eine grotze Verstimmung , selbst Sonderkonferenzen des
Ausschusses und der Gauvorsitzenden wurden abgehalten ; das
führte dazu , datz in keiner Frage eine Einigung stattfand . Von
Hüttmann und Horten wurde die Lohnbewegung als Brennpunkt
der Differenz bezeichnet . Als Winnig auf der Konferenz seinen
von Hüttmann beanstandeten Vortrag hielt , hatte sich der Vorstand
noch gar nicht festgelegt . Wir wollten den Gauvorsitzenden aber
keine Meinung aufzwingen , sondern in ruhiger Aussprache mit
den Gauvorsitzcnden bestimmte Grundsätze festlegen . Winnig sagte
auch , datz durch seine Ausführungen nur feine Meinung ausgedrückt
wird . Dem Grunde nach teilte der Vorstand die Ansichten
AZinnigs . Aber nun wurde gesagt , wir wollten die Ansicht des
Vorstandes hören und nicht die Winnigs . Hätten wir es umge -
kebrt gemacht , wäre sicher der Vorwurf gekommen , der Vorstand
will uns seine Meinung aufdrängen . Später wurde ja auf
Grundsätzen eine Einigung erzielt , die ein gut Teil von dem cnt -
chqltenj , waS Winnig der Konferenz vortrug . Die Konferenz
wollte dem Vorstand zwei Kontrolleure zur Seite stellen . Da
haben wir gesagt , nein ; Beirat ja , aber durch Beschlutz des Ver -
dandStages . Insofern war die Lohnbewegung mit eine Ursache
der Differenzen , den Anstotz hat aber die P e r s o n e n f r a g e
gegeben . ( Zurufe : Umgekehrt war es ! ) Nein , das entscheidende
Moment »var die Personenfrage , wer als Stellvertreter Bömel -
burgs ernannt werden soll . Ich bin der Ansicht , datz der Ausschutz
dem Vorstand Unrecht getan hat , nichtsdestoweniger wünsche ich,
datz der Kollege Daehne noch recht lange Ausschutzvorsitzender bleibt .
Ich habe die Geschäfte im Vorstande so weiter gefuhrt , wie sie
früher geführt wurden . Es wurde von mir immer erklärt , es
kann nur ein Provisorium bis zum nächsten Verbandstag sein ,
dem Verbandstag solle nicht vorgegriffen werden . Wie die Dinge
nun liegen , welche Stellung die Gauvorsitzenden einnehmen , kann
ich erkläre », ich werde niemals daran denken , für
den Posten des ersten Borsitzenden im De u t -

schcn Bauarbeiterverband zu kandidieren . ( Be -
wegung . )

Nach einer Pause polemisiert Gauleiter M u t h - Köln in

scharfer Form gegen Pacplow . Er stellt sich auf den Standpunkt
Hüttmanns über die Ursache des Streites . Muth erklärt im

Laufe seiner Ausführungen unter Widerspruch , Pasplow sei nicht
der geeignete Mann , um den Verband im entscheidenden Moment

drautzen zu vertreten , ihm fehle das nötige starke Organ . ( Heiter -
keit . )

S i lb c r sch m i d t - Berlin betonh die Meinuügsvcrschicden -
heiten dürften nicht in einem Auseinander ausklingen . �man müsse
zusammenkommen . Es sei aber unmöglich , an dieser Stelle Klar -

heit zu schaffen . Silberschmidt schlägt vor , eine Kommission ein -

zusetzen , die sich mit der ganzen Frage beschäftigen soll . Er
wendet sich dann in längeren Ausführungen gegen den Vorwurf
Paeplows , seine Ausführungen feien nicht wahr . Redner erklärt

dann , mit dem Schreiben des Vorstandes , in dem er Paeplow als

Vertreter Bömelburgs vorgeschlagen habe , hätte er es jedem an -
deren unmöglich gemacht , diesen Posten anzunehmen . ( Sehr richtig ?)
Er habe noch nie daran gedacht , diesen Posten bekleiden zu wollen ,
und bitte , ihn bei dieser Frage völlig auszuscheiden . Es�müsse
immer noch versucht werden > eine Einigung zu erzielen . Silber -

fchmidt hofft , datz Paeplow an der Stelle bleibt , wo er steht .

( Beifall . )
Ein Schlutzantrag , der schon zweimal abgelehnt war , wurde

nun mit überwältigender Mehrheit angenommen .
Annahme fand dann ein Antrag , die Streitfrage Vorstand —

AuSschuh einer Llgliedrigen Kommission zu überweisen , die in

einer späteren Sitzung berichten soll .
In einer Abcndsitzung werden die Schflutzwortc Entgegen -

genommen . _

Außerordentlichk Anteruationale Aauarbkiterkonferkn; .
Jena , 13. Januar .

Anlätzlich des Verbandstages des Bauarbeitervevbandes be -

gann heute abend im . . Weimarischen Hos " eine außerordentliche
Internationale Bauarbeiterkonferenz , die sich besonders nötig
machte , da der internationale Sekretär . Genosse Bömelburg ,

gestorben ist , aber auch wichtige Fragen erledigt werden sollten .
Die Konferenz ist von 24 Delegierten besucht . Auf die einzelnen
Länder entfielen Vertreter : Teutschland 10, Schweiz 2, Italien 1,

Frankreich l , Oesterreich 3, Ungarn 2, Schweden 1, Norwegen 1.
Dänemark I , Belgien und Holland 1. Als Uöbersetzer fungieren
I a n s o n - Berlin . P o s s i - Karlsruhe und K ü n z e l - Basel .

Paeplow - Hamburg , der stellvertretende internationale

Sekretär , gab zunächst die Abrechnung des internationalen Sekre -
tariats für die letzten Jahre . Im Jahre 1912 leisteten die ange -
schlossencn Verbände Beiträge von 9147 M. Für die ausgesperrten
Kollegen in Finnland gingen 19 999 M. ein . Der Kassenbestand
des internationalen Sekretariats stieg von 6789 M. im Jahre
1911 aus 16 476 M. 1912 .

Die Abrechnung wurde gutgeheitzen .
Paeplow warf dann eine Reihe wichtiger Fragen auf , die

Kahin gingen : 1. Ob 1914 , anlätzlich des internationalen Sozia -
listenfcmgreffes . die ordentliche Konferenz stattfinden oder ob diese
nun verschoben werden soll . 2. Ob besondere Grundsätze dafür

aufgestellt werden sollen , wann «die Hilfe der Internationale bei

Streiks in Anspruch genommen werden soll . 3. schilderte Paeplow

die Schtvierigkeiten bei der Leitung des Sekretariats , die not -

>oendig machten , datz die Anstellung eines ständigen internationalen

Sekretärs erwogen werde .

�iese Ausfuhrungen zeitigten eine längere Diskuision , in der

die Vertreter der einzelnen Länder ihre Ansicht präzisierten .

Eh ermak - Budapest tritt dafür ein , daß der ordentliche

Kmiareü nächstes Jahr in Wien stattfindet .

Sta u d e - Zürich wünscht , datz eK bezüglich M internatio¬

nalen Sekretärs beim jetzigen Zustand belassen bleibt . Die
Sprachenschwierigkeiten könnten leicht überwunden werden .

M e i tz n c r - Wien plädiert auch dafür , datz die nächste Kon -
ferenz 1914 in Wien tagt . Die Gcfchäftssührung des internatio¬
nalen Sekretariats befriedige nicht voll . Der innere Kontakt
zwischen den einzelnen Ländern fehle . Bei der nächsten Konferenz
solle ein Sekretär fest angestellt werden , bis dahin aber soll das
Provisorium bleiben .

van A ch t e r b e rg k - Holland meint , das internationale Se -
kretariat müsse eine größere Bedeutung bekommen . Er wünscht
als internationalen Sekretär keinen besoldeten Beamten , sondern
einen Kollegen , der an der Spitze einer Bauorganisation steht . Es
müsse jemand sein , der die Lohnbewegungen beurteilen kann , um
einen Rat geben zu können . Die Internationale solle bei Bewe -
gungen nur in äußersten Fällen in Anspruch genommen werden .

Die skandinavischen Delegierten ließen durch ihren Uöbersetzer
erklären , datz sie mit der Abhaltung der ordentlichen Konferenz
4914 in Wien einverstanden sind . Die Anstellung eines Sekretärs
könne heute nicht beschlossen werden . Bis zum nächsten Kongreß
solle das Sekretariat nähere Bestimmungen über die internationale
Hilfe bei Streiks ausarbeiten und diesem Kongreß vorlegen . Der
internationale Sekretär müsse ein Mann sein , der in der Bau¬
arbeiterbewegung eine leitende Stellung einnehme .

N i c o l e t - Paris : Das Datum , wann die nächste Konferenz
stattfinde , habe für sie keine Bedeutung , es brauche nicht mit dem
für den internationalen Sozialistenkongretz zusammenfallen . Ilcper
die Frage der internationalen Unterstützung bei Streiks müsse
ein bestimmtes Reglement geschaffen werden .

Paeplow faßte dann das Ergebnis der Besprechung zu -
sammen . Die nächste internationale Konferenz wird also 1914
in Wien abgehalten . Ucber die Anstellung eines internatio -
nalen Sekretärs und über die Regelung der Unterstützuag durch
das internationale Sekretariat bei Streiks soll diese Konferenz
endgültige Beschlüsse fassen .

Um lifo Uhr wurden die Verhandlungen auf Dienstag ver -
tagt .

Das�rauenttimmrecbt In Großbritannien .
Aus London wird uns geschrieben :

In etlichen Tagen wird im englischen Unterhause die Komitee -

beratung der Wahlrechtsvorlage deginnen , die am 12. Juli 1912
in zweiter Lesung angenommen wurde . Gleich zu Anfang wird
der Kampf um das Frauenftimmrecht entbrennen . Herr Asquith .
der ein Gegner des Frauenstimmrechts ist . hat versprochen , datz er

seiner Gefolgschaft bei der Abstimmung über Frauenstimmrechts -
antrüge freie Hand lassen werde und datz die Regierung , falls das

Frauenstimmrecht angenommen werden sollte , sich für die Vorlage .
in der veränderten Gestalt verantwortlich machen wolle . Das

klingt vielversprechend und sehr hochherzig ; wenn man aber bedenkt ,

datz die konservative Regierung Disraelis im Jahre 1367 bei der

Beratung der Wahlrechtsvorlage , die den städtischen Arbeitern das

Wahlrecht brachte , dasselbe Versprechen abgab , so kommt man zu
einer richtigen Bewertung der Asquithschen Worte . Liest man

die Geschichte der englischen Frauenbewegung , so fällt einem nichts
mehr aus als die Wiederholung der Ereignisse und die konsequente
Umfallsucht der Liberalen , die im Prinzip für die Freiheit schwär -
inen und sich in der Praxis drücken .

Es ist jedoch nicht zu leugnen , datz der Kampf um das Frauen -
stimmrecht diesmal unter ganz besonderen Umständen stattfindet .
Seit 1867 , da John Stuart Mill sein Frauenstimmrechtsaniendement
zur Wahlrechtsvorlage einbrachte , das mehr als 89 Stimmen
erhielt , hat sich manches verändert . Die englische Frau hat sich ein
Plätzchen an der Sonn « erobert , von dem aus sie einen neuen
Vorstoß gegen das Vorurteil wagen kann . Ein Beruf nach dem
anderen ist ihr erschlossen worden ; seit mehr als 49 Jahren übt

sie das Stimmrecht bei den Wahlen zu den lokalen Vertretungs -
körperschaften aus ; die Zahl der intelligenten Frauen , die die

öffentliche Meinung beeinflussen , ist Legion ; die Arbeiterinnen

haben sich große Vereinigungen geschaffen , wie die Gewerkschaften
der Textilarbeiter , in denen sie die tonangebende Rolle spielen ;
Frauen sitzen als Bürgermeisterinnen an der Spitze der Gemeinde -
räte grotzer Städte . Und sollten diese Frauen , diese Bürgermeiste -
rinnen , die bei Parlamentswahlen als Wahlvorsteher fungieren
müssen , nicht imstande sein , das Wahlrecht zum Parlament aus -

zuüben ? Wie soll da der beschränkte Philisterverstand nicht ins
Wanken geraten ! In Mrklichleit gibt es heute in Großbritannien

wenig Menschen , die den Frauen grundsätzlich das Stimmrecht
aberkennen . Wir leben in einer Periode , von der Burke vor mehr
als hundert Jahren schrieb : „ Wenn eine grotze Veränderung in
den menschlichen Angelegenheiten vorgenommen werden foll , wird

sich der Geist der Menschen dein Wechsel anpassen ; die allgemeinen
Meinungen und Gefühle werden nach der Richtung gezogen tver -
den . Jede Furcht , jede Hoffnung wird den Wechsel fördern und
dann wird es scheinen , datz die , die sich beharrlich dieser mächtigen
Strömung in den menschlichen Angelegenheiten widersetzen , sich
eher gegen die Gebote der Vorsehung selbst als gegen die bloßen
Absichten der Menschen stemmen . Sie werden nicht entschlossen
und fest sei », sondern pervers und eigensinnig . "

Es liegt nahe , diesen Umschwung den Anstrengungen der mili -

kanten Suffragettes zuzuschreiben . Aber diese Damen sind

ebenso wenig für die herrschende Strömung verantwortlich , tvie

etwa die anarchistischen Querköpfe und Salonsozialisten für die

Ausbreitung des Sozialismus verantwortlich sind . Man kann im

Gegenteil behaupten , datz sie der Bewegung mehr geschadet als

genützt haben . Jedenfalls haben sie durch ihre unsinnigen Re -

klamestückchen . ihre Karikaturen der physischen Gewalt manche

Frauen abgeschreckt imd durch ihre Störung gegnerischer Versamm -

lungen viele Demokraten vor den Kopf gestoßen , denen das Recht
der freien Rede über alles geht . Allerdings sind die Liberalen

die letzten , die sich beklagen sollten . War es doch der liberale

Parteiheilige John Bright , der einmal sagte , datz das beste Mittel ,

um eine Wahlrechtsreform durchzudrücken , darin bestehe , datz man

den Arbeitern sage , eine gute Flinte sei für 2 Pfund Sterling

zu kaufen . Die eigentliche Arbeit , die systematische Erziehung und

Beeinflussung der öffentlichen Meinung , ist von anderen geleistet
worden , mag auch dem Zeitungsleser der Ztame der Frau Pank -

hurst und der übrigen militanten Frauenrechtlerinnen mehr bekannt

sein als der der Frau Fawcett , der Uugen und geschickten Präsi -
dentin der nichtmilitanten „ National Union of Womens Suffrage
Societies " . Aber vor allen Dingen gebührt unseren englischen Ge -

nossen ein Lob . Die I . L. P . ( Unabhängige Arbeiter - Partei ) hat
unter der beständigen Anfeuerung des Genossen Keir Hardie
während der letzten zwanzig Jahre vielleicht mehr zur Populari -

sierung des Frauenstimmrechts getan als irgendeine andere Organi -
sation in Großbritannien . Diese Woche bringt das Parteiorgan
der I . L. P. . der „ Latour Leader " , eine achtseitige Beilage über
das Frauenstimmrecht und die Arbeiterbewegung .

Zahlreiche Frauenstimmrechtsdebatten haben im englischen
Unterhause in den letzten 69 Jahren stattgefunden . Nicht weniger
als 13 Vorlagen über den Gegenstand sind eingebracht worden .
wovon sieben ( die erste 1879 ) in zweiter Lesung angenommen
worden sind . Aber noch hat sich keine Regierung gesunden , die

den nächsten , entscheidenden �schritt gewagt IKtte . Seit dem Jahre
1886 besteht im englischen Unterhause eine Mehrheit für das

Frauenstimmrecht , die sich aus Mitgliedern aller Parteien zu -

sammensetzt . Auch in diesem Parlament sind zwei Drittel der

Mitglieder Freunde des Frauenstimmrechts . Wie kommt es nun ,

datz es dem Frauenstimmrecht trotz dieser günstigen parlamen - -

tarischen Lage stets so schlimm ergangen ist ? Um dahinter zw
tommen , mutz man schon einige Jahre in der Geschichte des Parla -
ments zurückgehen . Wir werden sehen , datz auch in dieser Frage
die Furcht des Herrn — oder vielmehr der Frau — der Anfang
der Weisheit ist . Im Jahre 1883 brachte die liberale Regierung
eine Vorlage ( Corrupt Practices Bill ) ein , die den Zweck hatte , der

Wahlkorruption ein Ende zu bereiten . Bis dahin war es Sitte ,

datz jeder Kandidat eine große Zahl bezahlter Stimmenwerbcr

( csnvassers ) anstellte . Die Vorlage verbot die Bezahlung der Stimm -
Werber und setzte auch den Wahlausgaben jedes Kandidaten eine

nach der Zahl der Wähler bestimmte Grenze . Die Vorlage wurde

angenommen und dadurch wurde es notwendig , für das Stimmen -
werben eine neue Grundlage zu schassen . In dieser Schwierigkeit
hatte der Vater des jetzigen liberalen Marineministers , Lord

Randolph Churchill , die brillante Idee , die konservativen Damen
als Stimmwerber zu engagieren . Der Plan hatte sofort einen

durchschlagenden Erfolg . Ein Liberaler wurde in einer Nachwahl

geschlagen und schrieb seinen Durchfall den „dreckigen Hexen " zu .
Tie Liberalen sahen jedoch bald ein , datz man mit dem Schimpfen

nicht weit kommt ; auch sie gründeten bald ihre liberalen Frauen »
vereine , die die Kleinarbeit bei den Wahlen auf sich nahmen .

Innerhalb dieser Frauenvcrcine entwickelten nun die Fraucnrecht »
lerinnen eine rege propagandistische Tätigkeit und bald mehrten

sich die Parlamentsmitglieder , die ihren Wahlhelferinnen in mehr
oder weniger bestimmten Worten versickerten , datz sie Freunde des

Frauenstimmrechts feie ». Diese EntWickelung erklärt mit genügen¬
der Deutlichkeit , weshalb seit 1886 im englischen Unterhaus eine

Mehrheit für das Frauenstimmrecht besteht ; sie erklärt aber auch
die Qualität dieser Mehrheit . Mancher Konservative oder Libe¬

rale uiag gutmütig genug sein , den Forderungen der Frauen

seiner Partei prinzipiell zuzustimmen , sobald er jedoch vor die Eni -

scheidung gestellt wird , versagt die platonische Liebe . Die einzige

Partei , die in dieser Frage absolut verläßlich ist , ist die Arbeiter -

Partei . Sie ist wie alle Arbeiterparteien nicht eine Männerpartei ,
sondern eine Partei der Frauen und Männer .

Zu der Wählrcchtsvorlage , die in diesem Monat erledigt wer -
den soll , sind eine Reihe Abänderungsanträge . gestellt worden . Ter

wichtigste ist ohne Zweifel der erste ; denn fällt dieser , so haben die

anderen keinen Sinn . Er schlägt vor , das Wort „ männlich " vor

„ Person " in der ersten Zeile des ersten Absatzes der ersten Klausel

zu streichen . Wird das erreicht , so wird die Arbeiterpartei vor -

schlagen , das Wahlrecht auf alle Personen über 21 Jahre ohne
Unterschied des Geschlechts auszudehnen . Zur Annahme dieses Ab »

änderungsantrages wäre die Unterstützung der konservativen
Freunde des Frauenstimmrechts notwendig und die wird kaum gc -
geben werden . Man hält es daher für wahrscheinlicher , datz ein

zweites Amendement , das man dvs norwegische nennt , weil es dem

norwegischen Frauenstimmrecht entspricht , zur Annahme gelangen
wird . ES würde daS Stimmrecht etwa 6 bis 6 Millionen Frauen
über 26 Jahre geben , die einen eigenen Haushalt haben , oder , falls

sie verheiratet sind , mit ihrem Mann das Haupt der Familie bil -

den . Sollte auch dieser Antrag niedergestimmt werden , so wird

die im Jahre 1912 verunglückte „ Conciliation Bill " , die das parla -

mentarische Frauenstimmrecht im allgemeinen den Frauen geben

will , die schon bei den Gemeindewcrhlcn wählen dürfen , als Amcndc -

ment eingebracht werden .
Die „ Conciliation Bill " wurde , wie erinnerlich sein wird , im

Frühjahr 1912 mit einer Mehrheit von 14 Stimmen verworfen .

Schuld an dieser Niederlage waren in erster Linie die Jrländcr ,
denen man zugeflüstert hatte , datz die Annahme der Vorlage den

Rücktritt Asquiths , die Auflösung des Kabinetts und den Ruin der

Homerulebill zur Folge haben werde . Augenblicklich sollen wieder

ähnliche Intrigen in Borbereitung sein . Wenn die Anträge auf

Einführung des Frauenstimmrechts zu Fall gebracht werden , kann

man sicher sein , datz es das Werk der Jrländcr ist , die die noch
nicht unter Dach und Fach gebrachte Homerule in Gefahr wähnen .

Lange wird sich die Gewährung des Stimmrechts an die Frauen
Englands jedoch nicht mehr aufschieben lassen . Wie Burke sagte ,
„die allgemeinen Meinungen und Gefühle werden nach der Rich -

tung gezogen " , und die Zeitströmung , die sich in Australien , Neu -

seeland , Nordamerika , Finnland und Norwegen durchgesetzt hat ,
wird sich auch in England ja , und auch in Deutschland und Oester -

reich durchsetzen , was immer die „ perversen " und „eigensinnigen "
Philister tun oder sagen mögen .

£Iiis Induftrie und Handel .

Rückgang der galizischen Petrolcumprodnktiou .
Bekanntlich rechnet die Staatsregierung für die Petroleum -

Vertriebsanstalt mit der Einfuhr galizischen Petroleums . Das

Jahr 19 ( 2 hat aber einen neuen Rückgang der dortigen

Produktion gebracht . Man schätzt die Produktion auf etwa

19( 1 999 Waggons Rohöl , während in früheren Jahren mehr

als 299999 Waggons gewonnen wurden . Im Monat

Dezember betrug die Erzeugung nur 6899 Waggons , gegen
18009 im April des Jahres 1907 . Zurzeit stellt sich der

Preis für den Doppelzentner Rohöl infolgedesien auf
8 Kronen , während man im Jahre 1907 nur 1 Krone zahlte .

Die Versicherungen der Reaierunq . datz man sich durch Vor -

Verträge galizisches Petroleum ' zu billige m Preise gesichert
habe , wird man daher in der Petroleumkommlstion des Reichs -
tages besonders aufmerksam nachprüfen müssen .

Stahl und Eisen .
Die Absatzziffern des Stahlwerks Verbandes für De -

zember 1912 - eigen eine weitere Erhöhung . Gegen den Dezember
1911 stieg der Ab ' ab um 64 199 Tonnen , gegen den November 1911

um 39 809 �onncn Der Geiamtabiatz ,m Jahre 1912 erreichte da -

mit eine Höhe von 6 443 390 Tonnen ( gegen 5 815 409 Tonnen im

Vorsahre ) Er übertrifft damit den des Voriahres um 627 909

Tonnen . Für den Siahlwertsverband bedeutet das Jahr 1912 also

Wie aroß� det : Bedarf an Stahl und Eilen ist . geht auch daraus

hervor daß dem Eff - ner Vertaufskonior des R o h e i s e n - V e r »
b a n d' e S für das zweite Quartal zur Versorgung der Verbraucker

nock, etwa 199 900 Tonnen Luxemburger Qualität fehlen . Man

soll in Werkskreisen bererts Erwägungen pflegen , diese Lücke durch

Bezüge aus England auszusullen .

Erhöhung der Beteiligungsziffen » im Sohlensyndikat ?
Durcd den starken Abruf von Kohlen sah sich das Rheinisch -

Westfälische Koblensvndikat veranlaß , . seinen Mitaliedern die

Produtlion vom Oktober v. J . ab in der Höhe der vollen Veleiligungs »

z. ffer und vom Januar d. I . ab auch darüber hinaus ( bis 5 Prozent

mehr ) die Förderung freizugeben . Der „ Franks . Zeitung " zufolge

bestehen nun im Syndikat Zweifel darüber , ob die Konseguenzen der

qegenwärlig 5 Prozent beiragenden Förderiingöcrlaubnis für Kohle

soweit gehen , wie man verschiedentlich anzunehmen ickemt . Der

Syndikatsvertrag sieh , für den Fall , daß die SyndikolSleitung höher
als die Gesamlbeteiligung absetzen und daS eine oder andere Mitglied

hierzu über seine Beteiligung hinaus beitrogen sollte , vor , daß
seitens dieser leistungssähigen Mitglieder ein Anspruch auf Er »



fi ühung ihrer BeteiligungZziffer erHoven werden kann . Die
Syildikatsverwertung vertritt nu » im Gegensatz zu versckredenen
Zechendirektionen den Standpunkt , dab diese Klausel schwerlich jetzt
Platz greifen könne . Das Syndikat habe zwar am 1. Januar
5 Proz . höhere Lieferungen über 100 Proz . in Kohle freigestellt ,
indessen fehle am Absatz der gesamten Beteiligung auch heute noch
ein erhebliches Onantum , nämlich etwa je 17 Proz . der Beteiligung
in Koks und Briketts , worin noch die Einschränkung fortbesteht . In
der Zechenbesitzerversammlung am 21 . Januar wird eine Klärung
dieser Frage herbeigeführt werden . Die augenblickliche Nachfrage
nach Kohle ist noch imnier so stark , daß man auch für Februar und
März mit der erhöhten Beleiligungsquote rechnet .

Syndikatsbestrebungen im Brannkohlenbergban .
Vor einiger Zeit hat sich das Mitteldeutsche Braunkohlensyndikat

aufgelöst . Sofort setzten aber Konzernbildungen und Zusammen »
fchluhbestrebungen wieder ein . Jetzt haben sich , als ein Kern zum
»reuen Syndikat , das Magdeburgiiche Braunkohlensyndikat , der Ver -
kaufsverem der Bitterfelder Braunkohlenwerke und das Helmstedter
Brikettsyndikat für die von ihnen hergestellten Erzeugnisse zu einem
Berkaufs verband mit dem Sitz in Halle lSaale ) zusammen -
geschlossen . Dabei handelt es sich um eine gesainte Gewinnung von
3 OOl) 000 Tonnen Braunkohlen und 100 000 Briketts . Das Nieder -
lausitzer Brikeltsyndikat ist der Gemeinschaft nicht beigetreten , hat
aber seinen Aiischlusi bei völliger Syndizierung ( mit Absatzkonlin -
genliernng ) der gesamten mitteldeutschen Braunkohlenindustrie in
Aussicht gestellt . _

Gesellschaften m. b. H.
Die in rascher Ausdehnuirg immer grögere Bedeutung im

Wirtichaftsleben erlangenden Gesellschaften m. b. H. haben besonders
im Jahre 19l1 eine starke Vermehrung gefunden . Ihr Wachstum
kämmt in folgenden Ziffern gut zum Ausdruck :

1902 1910 1911
Zahl dee Gesellschaften . . 3649 14166 16 090
Kapital flOOO M. ) . . . . 263038 2571490 2793790

Seit 1902 ist demnach die Zahl der Gesellschaften um Z40 Proz . ,
die Summe des Stammkapitals um 2l/a Milliarden Mark , gleich
962 Proz . , gestiegen . Die größte Zahl der Gesellschaften weist das
Handelsgewerbe auf ; dann kommt die Industrie der Maschinen usw. ,
ihr schließt sich die Industrie der Steine und Erden an .
Darauf folgt die Industrie der Nahrungs - und Genußmiltel mit
1129 Gesellschaften . Den kleinsten Bestand von Gesellschaften m. b. H.
weist das Versicherungsgewerbe ans . Gruppiert man die Gesell -
fchaften nach der Höhe ihres Stammkapitals , so zeigt sich, daß die
Hälfte von ihnen über weniger als 50000 M. Kapital verfügt .
Ende 1911 arbeiteten nur 2,3 Prozent der Gesellschaften mit einem
Kapital von über 1 Million Mark . Der Sitz der meisten Gesell -
fchaften ist die Großstadt . In Berlin allein domizilieren
4ZS2 Gesellschaften mit 771 Millionen Mark Stammkapital . Köln
beherbergt 791 Gesellschaften mit IZZ . S Millionen Mark Kapital ,
Düffeldorf 487 Gesellschaften mit 66,5 Millionen Mark und Char -
lottenburg 432 Gesellschaften mit 45,4 Millionen Mark .

Wie das Antitrnstgcsetz umgangen wird .

In der Zollenquetekommisston gab der Präsident der Alu -
m in i u m g e s e l l s ch a f t zu , daß seine Gesellschaft , die allein in
den Vereinigten Staaten Aluminium produziere , die kanadische
Aluminiumgeiellschaft kontrolliere , die ihrerseits mit allen aus -
ländischen Gesellschaften ein vollständiges Abkommen getroffen habe .
Dieses Abkommen erstrecke sich auf die ganze Well — mit Aus¬
nahme der Vereinigten Staaten , wo es ungesetzlich sei , wie der
Präsident vorsichtig hinzufügte . Durch die Kontrolle der kanadischen
Gesellschaft ist natürlich das amerikanische Unternehmen ebenfalls
Mitglied des internationalen Aluminiumsyndikats .

Linoleumsyndikat . Während bisher nur eine Preiskonvention
der Linoleumfabriken für den In - und Auslandsverkauf bestand ,
haben sich bei der Verlängerung der Konvention für 1913 kürzlich
die beteiligten Mitglieder zu einem Syndikat zusammengeschlossen,
das auch den Absatz kontingentiert hat .

Eine amerikanische Bank in Berlin . Von dem New Dorker staat -
lichen Banldepartement hat die Farmers Loan and Trust Co. die
Erlaubnis erhalten , in Berlin ein Zweiggeschäft zu eröffnen . Die
seit 1822 bestehende Bank verfügt über ein Eigenkapital von einer
Million Dollar und 136 Millionen Dollar Depositen . Sie hat die
Absicht , hier eine Depositenkaffe zu errichten , die als Zahlstelle für
die nach Deutschland reisenden Amerikaner dienen soll . In London
und Paris unterhält die Bank bereits solche Filialen .

Sericdts - Leitung .
Kommunale Kämpfe in Weißensee .

TaS „ Wcißensecr Tageblatt " hat unsere in der Gemeinde -

Vertretung von Weihensce sitzenden Parteigenossen in der niedrig -
ften Weise verdächtigt und heruntergerissen . Die Verdächtigungen ,
für die nicht der geringste Grund vorlag , gingen vor allem dahin ,

unsere Parteigenossen seien eine Prätoriancrgardc des Bürger -

»neisters , sie gingen mit demselben durch Dick und Dünn um ihren

persönlichen Vorteil wahrzunehmen . Unsere Parteigenossen glaub -
tcn Grund zu der Annahme zu haben , daß der in Wcißensce angc -

fiellte Lehrer und Schiedsmann Frommont der Verfasser der

anolchmcn SchmäharMcl sei . Aus diesem Grunde wandten sich die

Genossen Fuhrmann und Toubman » , als die Wiederwahl From -

monts als Schiedsmann auf der Tagesordnung der Gemeinde -

vertrcterjitzung stand , gegen dessen Wahl . In derselben Sitzung
wurde später über den Abschluß eines Milchlicferungsvertragcs
mit der Gemeinde Birkholz verhandelt . In bczug auf diese Ange -

legenheit hatte das „ Weißenseer Tageblatt " lurzvorher ebenfalls
Schmähartikel gegen unsere Genossen gebracht . Im Laufe der Ver -

Handlung unterzog Fuhrmann diese Artikel und ihren anonymen
Verfasser einer sehr scharfen Kritik , ohne aber einen Namen zu
nennen . Genosse Fuhrmann sagte unter anderem , ein anonymes
Pretzgesindel habe Kübel voll Dreck über die sozialdemokratischen
Gemeindevertreter ausgegossen . Er sprach von einer Preßkloake
und meinte , Maulschellen verdienten diese Zeilenschinder . Lehrer
Frommont bezog diese in gerechtem Zorn gebrauchten Ausdrücke
auf seine Person und verklagte die Genossen Fuhrmann und Taub -
mann wegen Beleidigung . In der Verhandlung , die am 23 . Ol -
tober v. I . vor dem ( Schöffengericht in Weitzensee stattfand , wurde
festgestellt , daß der Redakteur des „ Weißenseer Tageblatts " in ani -
mierter Stimmung in einem Restaurant Aeußerungcn getan hatte .
aus denen zu entnehmen war . daß Frommont der Verfasser der

Schmähartikel sei . Das Schöffengericht kam zu einem freisprechen -
den Urteil . Es meinte , die von den Angeklagten gebrauchten Aus -

drücke seien vielleicht zu scharf gewesen , aber den Angeklagten müsse

ihre begreifliche Erregung zugute gehalten werden . Denn die im

. Weißenseer Tageblatt " erhobenen Vorwürfe , die Sozialdemokraten
seien eine Prätorianergarde des Bürgermeisters , dieser sei der

Regisseur und die Sozialdemokraten wären seine Marionetten .

treffe nicht zu und sei deshalb geeignet , die Angeklagten in Er -

regung zu versetzen .

Gegen das freisprechende Urteil hat der Kläger Berufung ein -

gelegt , die gestern vor dem Landgericht in zur Verhandlung stand .
Der vom Vorsitzenden angeregte Berglcichsversuch hatte nach langem
Hin - und Hcrreden den Erfolg , paß der Kläger Frommont o »
Protokoll erklärte :

„ Ich gebe vie Versicherung ab . vatz ich den Artikeln im

„ Weißenseer Tageblatt " , welche Anlaß zu den den Gegenstand
der Privatklage bildenden Aeußerungcn der Kläger gegeben
haben , völlig fernstehe . "

Da die Genossen Fuhrmann und Taubmann bereits von An -

fang an erklärt hatten , sie würden die beleidigende Ausdrücke zu -
rücknehmeu , sobald feststehe , daß Frommont nicht der Verfasser der

Schmähartikel sei , so gaben sie nunmehr vor Gericht die Er -

klärung ab :

„ Im Hinblick auf die vorstehende Erklärung des Privatklägers
nehmen wir die inkriminierten Aeußerungen zurück , indem wir

nochmals betonen , daß die beleidigenden Aeußerungen nicht dem

Privatkläger gegolten haben . "

Die Angeklagten übernahmen die Kosten des Verfahrens und
der Kläger zog die Klage zurück .

An dem Urteil , welches unsere Genossen in der Weißenseer
Gemeindevertretung gegen den unbekannten Verfasser der Schmäh -
artikel im „ Weißenseer Tageblatt " abgegeben haben , wird durch den

Ausgang ds Prozesses natürlich nichts geändert .

Die Verhaftung im Sanatorium .

In der bekannten Affäre des Hauptkassenrendanten Bartels ,
der , wie mitgeteilt , beschuldigt wird , die Stadthauptkasse zu Char -
lottnburg um den Betrag von 37 000 M. geschädigt zu haben , ist
insofern eine eigenartige Wendung eingetreten , daß der Beschul -
digtc , der sich aus ärztliche Anordnung in das Sanatorium des
Dr . Weiler in Westend begeben hatte , gestern auf Veranlassung
der Staatsanwaltschaft III dort trotz ärztlichen Protests verhaftet
worden ist .

Den Grund zu diesen Maßnahmen sollen verschiedene Mit -
teilungen über angebliche Vorbereitungen zur Flucht bilden , die von
den Angehörigen des B. getroffen sein sollen .

Schwestermördcr ?
Unter der Anklage als Mörder seiner Schwester stand gestern

der 32jährige Klempnergeselle Willi Falkcnberg vor dem Schwur -
gericht des Landgerichts l .

Der Angeklagte ist beschuldigt , in der Nacht zum 12 . November
seine Mutter und seine Halbschwester zu töten versucht und in der -
selben Nacht seine Halbschwester Frida Boß geb . Falkenberg ermordet zu
haben . — Ter Angeklagte hat bis zum 14. Lebensjahre die Volks¬
schule besucht und dann das Klempnerhandwerk erlernt . Er wohnte
mit seiner Mutter in der Wolliner Str . 15. Bei der Mutter
wohnte auch die 24 Jahre alte Halbschwester des Angeklagten , Frida ,
die für ein großes Wäschegeschäft Näharbeiten verrichtete . Die
Wohnung bestand aus drei Stuben und Küche . Der Angeklagte
bewohnte das eine Zimmer , in der Berliner Stube schliefen Mutter
und Tochter zusammen . Der Angeklagte unterhielt mit seiner
Halbschwester ein sträfliches Verhältnis . Aus dem Interesse , welches
er für das hübsche und stark entwickelte Mädchen schon seit deren

Einsegnung empfand , entwickelte sich in den letzten vier Jahren
ein intensiveres Gefühl , welches zu einem intimen Verkehr führte ,
der auch » nährend der kurzen Ehe der Schwester anhielt . Die
Schwester hatte sich mit einem Kellner Boß verheiratet . Die Ehe
ging aber schon nach 6 Wochen anseinandcr , weil Voß merkte , daß
die Frau Verkehr mit dem Angettagten unterhielt . Voß hatte nur
nachts Dienst und hatte Kenntnis davon erhalten , daß der Angc -
klagte mit der Frida Bälle und Tanzbergnügungen besuchte .

Stach der Trennung von ihrem Manne kehrte die Frau wieder
in die Wohnung der Mutter zurück und die Liebschaft mit dem
Angeklagten ging weiter . Letzterer wurde aber mehr und mehr
von Eifersucht geplagt , denn Frida schenkte ihre Neigung auch noch
einem anderen , und es kam darüber zwischen ihr und dem Ange -
klagten wiederholt zu Aussprachen . Der Angeklagte , der ein inten -
siver Zigarettcnrancher ist und täglich bis zu 30 Zigaretten rauchte ,
war durch den Zigarrenhändler , den er häufig besuchte , auf die Idee
gebracht worden , sein Glück mit Rennwetten zu versuchen . Er
wettete anfangs mit Erfolg , erlag dann immer mehr der Weit -
lechenschaft und erlitt große Verluste , so daß er schließlich manch -
mal mittellos war . Er hat kurze Zeit vor dem Tage der Tat
seine Möbel verkauft . Nach seiner Behaupwng habe er cS vor
Eifersucht nicht mehr aushalten können und deshalb nach Hamburg
übersiedeln wollen , um der Geschichte mit seiner Schwester ein Ende
zu machen . Für die Möbel hat er 300 M. erhalten , diese Summe
aber bald wieder durch Wetten verloren , so daß er deshalb nicht
nach Hamburg gegangen sein will . Andererseits wird behauptet ,
daß die Mutter , die in der Hauptvcrhandlung ihre Aussage ver -
weigerte , ihm die Wohnung aufgekündigt und ihm vorgeworfen
habe , daß er ihr zur Last falle und wenn das so weiter gehe , wohl
noch einmal als Pennbruder herumlaufen würde . Am Abend des
11. November soll es beim Abendessen zwischen dem Angeklagten
und der Halbschwester zu ettvas heftigen Erörterungen gekommen
sein , weil der Sckiwester Geld weggekommen war und sie den
Angeklagten verdächtigte , daß er der Dieb gewesen sein müsse , wobei
sie ihn „ Spitzbube " nannte und ihm vorhielt , daß er schon im
Gefängnis gesessen habe . Der Angeklagte war darüber sehr ärger -
lich . Er behauptet , daß er den ganzen Tag schon die Absicht gehabt
habe , sich selbst zu töten , und zwar mit einem Dolch , der in einem
Kasten unter dem Bett der Mutter stand . Er sei eifersüchtig auf
seine Schwester gewesen und habe keine Lust mehr zum Leben ge -
habt , zumal er das für Hamburg bestimmte Geld verspielt , gehabt
habe . Er habe in die Berliner Stube gehen und sich am Bett der
Schwester erdolchen wollen . In der Nacht zum 12. November gegen
1 Ilhr nachts erwachte die Mutter , die einen sehr leichten schlaf
hat , durch ein Geräusch und sah plötzlich ihren Sohn im Zimmer
stehen . Als sie ihn anrief , behauptete er , er wolle noch eine Ziga¬
rette rauchen und suche nach Streichhölzern . Nach einer Weile er -
wachte die Mutter wieder unb es war ihr so, als ob der Angeklagte
wieder aus dem Zimmer husche . Bald darauf bemerkte die Mutter
in dem Zimmer Gasgeruch . Sie weckte ihre Tochter uild beide
untersuchten den Gashahn . Da stellte sich denn heraus , daß der
Hahn der Gasampel , die in den letzten Tagen von den Frauen
gar nicht benutzt worden war , offen stand und Gas ausströmte .
Die Anklage nimmt an , daß der Angeklagte beabsichtigt hatte ,
Mutter und Schwester durch Gas zu vergiften , und daß er erst
später zur Tötung seiner Schtoxstcr sich entschlossen hat . Er schlich
gegen 3 Uhr morgens sich nochmals in das Berliner Zimmer ,
nahm dort den Dolch aus der Kiste unier dem Bett heraus und
stieß wütend auf seine Schwester los . Die Schwester rief cntsptzt :
„Willi , was machst Du ? " Der Angellagte ließ aber von dem

Stechen mit dem Dolch nicht und brachte ihr entsetzliche Wunden bei ,
bis sie blutüberströmt bald als Leiche dalag . Der Angeklagte
brachte sich dann selbst Stichwunden am Hals und in der Brust bei ,

ging dann in die Küche , nahm dort den Gasschlauch in den Mund
und atmete Gas ein . Als die schleunigst herbeigeholte Polizei am
Tatort erschien , fand sie den Angeklagten in anscheinend bewußt -
losem Zustande vor . Er wurde nach der Eharitc befördert und
hat dort 4 Wochen zugebracht .

Der Angeklagte bestritt seinerseits , den Gashahn geöffnet zu
haben . Als er am Bette gestanden , habe ihn die Aufregung über -
mannt ; er habe das Zittern bekommen und da habe er nicht mehr
gewußt , was eigentlich geschah und habe blindlings losgestochen .

Nach Schluß der kurzen Beweisaufnahme beantragte Staats -
anwaltschaftsrat Dr . Weißmann die Bejahung der Frage nach Mord .
Der Bcrtcidiger Justizrat Franz Jvcrs beantragt «, den Angeklagten
nur des Totschlages schuldig zu sprechen und ihm mildernde Ilm -
stände zu bewilligen .

Nach langer Beratung verneinten die Geschworenen die Schuld -
frage Wege » versuchten Mordes an den beiden grauen , erkannteu

dagegen den Angeklagten des Totschlages an seiner Halbschwester
schuldig und versagten ihm mildernde Umstände .

Das Gericht erkannte , dem Antrage des Staatsanwalts ent »

sprechend, auf 10 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverlust

DeutsElier

Transportarbeiter-Verlianl
Bczirksverwaltung GroB- Berlin .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

dag unser Kollege , der Droschken -
sührer

Hupst Melchert
am 14. d. MtS . im Alter von
6l Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung smdet am

Sonnabend , den 13. d. Mts . ,
nachmittags Uhr , von der
Leichenhalle des Thomas - Kirch -
hoses , Hcranannstraße , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
61/5 liie Berlekoveevesltung .

Verbanit der
Fabrikarbeiter Dentseblands.

Zahlstelle GroB- Berlin .
Am Montag , den 13. Januar ,

verstarb unser Mitglied

Ferdinand Oelschläger .
Ehre seinem Andenken k

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 18. Januar ,
nachmittags 3' / , Uhr , von der
Halle des Gemeinde - FriedhoseS
Weitzensee , Nolckeslratze , aus statt .

Rege Beteiligung erwartet

56/4 Oie Ortsverwaltung .

Sage hiermit allen Beteiligten bei
der Beerdigung meines lieben Mannes
meinen herzlichen Dank . 32?l

Marie Kulbe .

Jeickal -Krantlkn- n . Sterlik -

kaffe der Kutscher u . vem .

Kerufsgengsien zu Kerliu.
( E. H. - K. 82. )

Allen Kassenmitgliedern zur Nach -
richt , datz eine 2057b

� « 0 er ordentlich o

General - Versammlung
am Donnerstag , den 30 . Januar ,
obendS S' /j Uhr , im Restaurant Paul
Noack , hier . Stralauer Str . 2», statt -
sindet , wozu sämtliche Mitglieder hier -
mit eingeladen werden .

Tagesordnung :
1. Auslösung der Kasse.
2. Neuwahl des ersten Rendanten .
3. Diskussion .
Um pünltliches und vollzähllges

Erscheinen ersucht
Der Kasiei , vorstand .

I . 81. : Paul B o r r m a n n,
Rendant , G,üncr Weg l20 .

I

»
»

_ _ _ _ _ __ _ _ _

_ _ _ _ _ _ _ _ _

»

Jnh . Georg Wolffgramm !
Ackerftr . 6/7 . »

Telephon : Norden 2674 I
empsiehlt den geehtten Vereinen [
und Gewerklchasten seine 4 Säle
zu Versammlungen und Vereins - ,
sestlichkeiten . KulanteBedmgungen .
Einige Sonnabende und Sonn -

tage noch sreit *
[

Spezialarzt

Dr.

s. Haut - , Harn - , Frauenleiden , I
nerv . Schwäche , Beinkrante jeder I

Slrt , Ehrlich Hata < Kuren in I

Homeyer %~r, :
Untersuchung . , Fäden i. Hmm usw.

Friedrichstr . 81, VanÄm.
Spr . 10 —2 , 5 —9 , Sonnt . 11 —2 .
Honorar mäßig , auch Teilzahl .

Separates Damenzimmer .

I

Alle » Freunden und Bekannten I
die traurige Nachricht , datz mein >

lieber guter Sohn , unser lieber ff
Bruder , der Silberdrückcr

lZeorx Gärtner
nach langen schweren Leiden et, !.

schlascn ist. 20565 1
Um stille Teilnahme bittet
Witwe Hedn - itr Gftrtncr .
Die Beerdigung findet Freitag ,

den 17. Januar , nachm . Uhr ,
aus dem Zentral - Friedhos in Fried -
richs selbe statt .

DeutsehErMetallarbeiter -Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , der Drücker

Georg Gärtner
simonstr . 3, am 13. d. Mls .
an Herzleiden gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 17. Januar , nach -
mittags 31/. . Uhr , von der Leichen -
balle des Zenlral - Friedhoses in
Friedrichsselde auS statt .

Rege Beteiligung erwartet
110/19 Oie Grtsverwaltung .

Danksagung .
die zahlreiche Teilnahme ,

weiqe mir aus Anlatz deS Todes
meiner lieben Frau erwiesen wurde ,
sage ich meinen innigsten Dank .

Berlin , den 15. Januar 1913 .
Wilhelm Frcythaler .

Für
welche

dsAiimt mein diesjähriger

Intenlur -

Verkauf
HUB Uli IUI MUH 'In I II1 l' HI

zu beispiellos billigen Preisen .

VieSe ArtikeB

bis 40 '
0

ermäßi

Teppicli-Spezialhaus

gyEmil

eftm
Berlin S. Seil 1882

nurOranienstf . 158.
Unteriialte nirgends Filialen .

Bäumungs - Eitraliste
( enorm billiger Angebote )

hb gratis n . franko , mm

Nur einmal jäiirilcli !
findet dieser 1 n v e n t n r -
Verkauf bei mir statt .

Oerband der Brauerei - u . IGiblenarbeiter
und verwandter Berufsgenoflen . WT

Geschäftsstelle : 0. 54, Muladstr . 10. — Fernspr . : Amt Norden 4518 .

Sonntag , den 10 . Januar 101Z , nachmittags VI , Uhr :

GeneraBversammlung
tot GcwerkschaftShause , Engeluser 15 ( großer Saal ) .

Tagesordnung :
1. Bericht vom 4. Quartal l912 . 2. Geschäfts « und Kassenbericht sür

das Jahr 1912, 3. Wahl der gesamten OriSverwaltung , der Revisoren und
deS VergnügungskomiteeS . 4. VerbandSangelegenheitcn . 42/4 '

Mitgliedsbuch oder Karte legitimiert zum Eintritt .
Die Mitglieder werden dringend ersucht , in dieser Versammlung zahl »

reich zu erscheinen . _ _ Die Ortöverwallung .



Siems Kraftfleisch
muß jede sparsame Hausfrau kaufen .

Billigster und nahrtiaSter Tafelaufschnitt ,
hergestellt aus I . Siindflciscli unter heltimllicher Aufsicht . S5n haben in fast sämtlichen einschl & gigen Geschäften .

Analyse des Herrn Dr .
A . Xanefnrth , beeidigter <Sc *
rlchts - Chemiber , enthalt

„ Siems Kraftfleisch "

alle natürlichen Bestandteile
des rohen Fleisches , überragt
letzteres an STährwert and Ist
leicht und fast restlos ver¬
daulich !
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Das Ideal der Dausfrau
tft eine

Singer Mwalchlne
Zu haben in rämtlidien Läden

mit nebenstehendem „ S " - 8cbUd
mt < m oder durch unsere Hgcntcn PMM

Singer Co . füahmafehinenHct . Gef .
Berlin , leipziger Straße gz .

Filialen in allen Stadtteilen .

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenslr . 41, Ä5S .
10 — 2. 5 —7 . Sonntags 10 —12 . 2— 4

Willi Ernst ,
KSpenlcker Straße 55 b, I.

Amt Mpl . 14080 .
Gr. Aue�abl ! Bill . Preise I

Vorzeiger dieser Annonce er -
hält lOProz . Preisermäßigung .

Nur seinem Hervorragend feinen Geschmack verdan » der

Kapitän - Kautabak
den guten Ruf . den er unstreitig besivt . Machen Sie einen !

Versuch mit dem echten Kapitän - Kautabak und Sie werden von |
seiner Güte überzeugt sein .

Verkaufsstellen , wo auch die N. Kautabakdosen gratis ver » I

absolgt werden , weist gern nach : 62982 »
C. Röcker , Berlin , Grünerweg 119 ( König st. 3861 ) . J

E atente ctc , erwirkt u. verwertet anerk . schnell
Clv. - Ine Jaeger & Dr. Bresl . u . r

vr- r - -— - - - — . Berlin, Gitichln «r «lr . t06,n . d. Pat . - AmtDas beratende Nachschlagebucn : . Wie muss npafireine Erfindung tQr die Verwertung beschall , sein " yl Oliv u. trank «

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das fettgedruckte Wort 20 P( g. ( zulässig 2 fettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Schlafstellen - Anzeigen
6 Pfg . : das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte

mit mehr als >5 Buchstaben zählen doppelt . y Kleine Anzeigen
ANZEIGEN

fllr die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis 1 Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

�ermannvla « 6 PlandlelbbauZ .
i�edennanns KansgelegenHeit . Extra «
billige FadeNaiizüge . ' «esrodanzüge .
Winterpaletots . Herrenulster . Herren -
boten . Riesenauswahl Pelzstolas .
Allerbilligster Beitcnverkauj . Ver -
mictungSbelt . AuSsteiicrbettcn . Aus -
stcuerwasche . Reichhaltiges Portieren -
lagcr . Gardmeiiauswahl . Tevptch -
auSwahl . Piülchtiichbcden . Stevp -

dcdenlager . Goldlachen . Taschenubren .
Wandudren . Wandbilder . Waren -
v ertaus ebensall » SonntagS .
' Betten . .

ftraße 70, im
itand 9, —.
Keller .

Brunnen -
1200SI *

Gardinen ! Steppdecken I Portieren l
Tischdecken > außergewöhnlich billig I
Porwärtslescr 5 Prozent Rabatt
extra I Gardinenhaus Brünn , Hacke -
scher Markt 4 ( Bahnhos Börse ) .
Sonntag « geöffnet . _

*

Getragene Herrengarderobe .
Leihhaus Brunnenstraße 70. 233911 *

Federbetten , Stand 10,00 , 15. 00,
23,00 , seiustc Brautbelten , Winter¬
paletots , Wäsche spottbillig . Psandleih -
Haus Küstrinerplatz 7. 2S3tK�

Borjäbrige etegameHerrenaiizüge
und BalelotS auS sernsten Magitonen
20 — 10 Mart , Hosen 6— 14 Marl .
PerlandbauS Germania , Unter den
Linden 21. _ _

*

Teovirve ! ( stdlerdaile ) m allen
Größen , satt für die Hälsl « des WeneS
Teppichlager Brünn . Hackeicher
Marti 4. Labnboi Börse . ( Leier de «
» Vorwärts ' erhallen S Prozent
Rabatt . ) EonnlagS gcöslnet l '

Radfahrerkarten . Wirempsehlcn
ZIad - und Auto - Fahrern Straubes
Karte 1200 Quadrat - Meilen um
Berlin . 2 Teile a 1,50 Marl . Nörd -
licha Halste der Provinz Branden -
bürg reicht bis Stetttn - Ueckcrmünde ,
südliche Häljle bis Hallc - Leipzig -
Dresden - Görlitz . Buchhandlung
Vorwärts , Linden straße 69 ( Laden ) . *

Littauers berühmte Nähmaschinen ,
Teilzahlung , kulanteste Bedingungen .
Gebrauchte Maschinen spottbillig . Ska -
litzerstrage 99, Warschauerstraße 65. *

Kanarienhähne 4,00 , slolte San -
flee 6,00 , Schützenstraße 11/12 I. *

Zinkwaschfässer , Zober , Sitz -
wanne » , Badewannen . Speztalsabril
Retchenbergerftraße 47, Lesern 5 Proz
" Brönzrgaskroncn , GaSzug -
lampe » , HäiigegaSpeudel , GaSwand «
arme . Moderne Hängegaskronen ,
Gaskocher . Jnvcntui preise . Zurück -
gesetzte Muster spottbillig . Schroeder ,
Hochstraße 43. 2b96if

�evptcbe ( ilaibenlebleij , Gar¬
dinen , Steppdecken , enorm billig .
Mauerboss , Große zrankiurier -
straße S. parterre . Borwärtsleser
w Prozent I _

2929ft *

" »n Freie » Stunden , Wachen -
(ckiust für das arbeitende Volk . Romane

und Erzählungen . Abonnements

ivöchcnttich tO Pj . nehmen alle Aus -

gabestcllcn des „ Vorwärts ' entgegen .
Probeheste gratis .

Brennholz . oscnsertig , Bache ,
Erle oder Kieser , 10 Säcke ( 1 Meter
Inhalt ) 9, — ; Anzündebolz 20 Säcke
9,50 , 10 säcke 5, — , frei Keller . Säge¬
werk Heinrich Scholz , Lohmühlen -
straße I , Moritzplatz 781. 2746. ( 1'

Ulster , Anzug , schlank , Zimmer -
straße 46, IV , bis 6 Besichtigung .

Taichenduch sür Gartenfreunde
Ein Ratgeber sür die Pflege und
sachgemäße Bewirtschaftung des häus¬
lichen Zter - , Gemüse - und Obst -
garienS von Max HeSdörser . Zweite
vermehrte Auflage . Mit 137 Text -
abblldungen . Preis 3. 50 Mark . Expe »
dition Vorwärts . Lindenstr . 69.

Qescbfiftsverkäufe .

Seifengeschäft , gutgehend , Luft¬
druckrolle , schöne Wohnung , krank -
hettshalber zu verkaufen . Erfragen
Oldenburgerstraße 19, Lokal . 783

Setfengeschäft verkaust alleiw
stehende Witwe wegen Wlederoer -
heiratung sofort . Jeden annehm -
baren Preis . Auskunft Neukölln ,
Hermannstratze 110, Walter . fOl

Restauration , besonderer Um-
stände wegen unter günstigen Be -
dingungen sofort verkäuflich . Grüner
Weg 56 20605

Möbel .

Mäbel - GelegenbritS - KSufe spott -
billig , neue gediegene Einzelmöbel
und ganze Einrichtungen , Scklas -
zimmer (eiche ) 288, —, komvletie
Wohnzimmer 132, —bis 240, —. Chaise -
longue 24, —. Sofa 38 . —, Trumeau
33 . —. Schrctbiiiche 40 . —. Bettstellen
25, —. Slieienausivahl . Möbelipeicher
Neue Königstraßc 89, 4 Etagen .
Teilzahlung gestattet . Auch Sonn -
tags . _ 249/1 *

Mobet obne Geld ! «ei kleiner
Anzablnng geben Wirtlchasten und
einzelne Stücke aus Kredit unter
äußerster PreiSnotterung , auch Waren
aller Art . Ter ganze Osten kaust bei
uns . Kretschmann u. Co. , Koppen -
straße 4. ( schlesiicher Babnbos . l *

Moderne Wohnungseinrichtung ,
komplett , alleS noch neu , verkaust
sehr billig GlaS , Rosenthalerstraße 57.
vorn UI . _ 9/17 *

Preisauszug der Möbelsirma
Joses Kamerltng u. Co. , Kastanien .
Allee 56, Ecke Weinbergsweg , und
Brückenstraße 6. Jannowitzbrücke ,
Ladeneingang . Geschnitzte Hutboden -
schränke , Spiegelvcrltko 38. 00, Aus¬
zugs osa, Muschclichränke 27,00 , Kom¬
moden , Spiegclipinden , Trumeau
29,00 ' , AuSziehiisch . Stühle , Küchen -
schränke , SpeisezimmerbüsettS 85,00 ,
Schreibtische . Sosaumbaue . Spiegel -
schröute 45,00 , englische Betlstellen
33. 00, Ruhebetten 21,00 . Durch Bar -
masseneinläufe sind unsere Lager
übersüllt , daher unsere Lesstungs -
sühigteit . 20 >6b »

Privatleuten verlause englische
Nußbaumwirtschast , noch neu , mit
hochmoderne » Kächenmöbcln . Küchen -
geichirr . Gaskrone . Tcppich 195, —,
Säulciiirumeau 30, —, Umbausosa
40, —. Avram , Reue Schönhauser -
straße 11, II . Händler verbeten . *

Moderne Slrbcitermöbcl in zeit -
gemäßer Ausführung , in Eiche (alle
Karben ) und Nußbaum , unerreichte
Auswahl , zu den allerbtlligsten Preisen ,
in solider Arbeit , direkt vom Tischler -
meister Julius Apclt , Adalberlstraße 6,
am Kottbusertor . 2926K *

Plivatleuten moderne Nußbaum -
wirlschast , Prachllüchenmöbel , Plüsch -
garnilur , Wandbilder und anderes
197,00 , Enspel ' , Lottumstraße 2, I.

Kaufen Sie direkt beim Tischler -
meister . Komplette Wobnungs - Eiu -
richtungen in allen Preislagen . Be -
sichtigen Sie meine Ausstellung .
Harnack , Stallschreiberstr . 57 ( Moritz -
platz ) . Verkauf nur im Fabrikgebäude .
ZahlungSerlcichierung .

Möbel k Für Braulleute günstigste
Gelegenheit� sich Möbel anzuichaflen .
Mit tlemUft Anzahlung gebe schon
Elub « und Küche . An jedem Slück
deutlicher PretS . Ucbervorteitung
dader ausgeschlossen . Bei KrankbeitS -
fällen und ArbeiiSIosigkeit anerkannt
größte Rücksicht . Mobelgeschäst M
Gotdstaub , Zossenerstraße 38. Ecke
Gneisenaustraße . L90IK *

Trumeau , Klcidcrspind , Ver -
fchlcdenes billig verkäuflich Neukölln ,
Warthestraße 11 , Seitenflügel par -
tcrre . fOl

Jnventur - Berkauf l Mahagoni -
Büsett , innen eiche, erstklassige Arbeit ,
mit Säulen und reicher Schnitzerei .
srüher 350 . — jetzt 260 . —. Fabrik
Skalitzerstraße 25, an der Hochbahn .

Plüschsofa , Chaiselongue , AuSzieh -
tisch, Klelderschiank , Vertiko , englisch !
Bettstellen 25,00 . Tapezierer Walter ,
Stargardcrstraße 18. t70

Prachtvolles Plüschsofa , Umbau ,
Herrcnschrcibtisch , Büsett , Trumeau ,
Hulbodcnschrank , Spiegclvertiko , Eng -
lischbetlcn , Anklcidcschrank , Küche ,
Grünpapagei verkäuflich Zorndorser -
straße 4, vorn I. Liese . _ 10) 17

Rustbaumwirtschaft . bildschön «
Stube . herrliche Kücheneinrichiung
sür jeden annehmbaren Preis ver -
käuslich . Händler verbeten . Bauer .
Große Franlsurterslraße 85 , eine
Treppe . 10/14

Musikinstrumente .
Nukbaumpianino , spottbillig .

Tismar , Badstraße 42/43 . +90 '

strage 105. 5Z4K *

Piaiiino . hohe , lreuzsaittg , 130, -
( eventl . Teilzahlung . ) Zander . Turm -

straße 9. _ 10/15

" " P ianin » . wenig gebraucht , Herr -
licher Ton . 2- 25. —. Hänet . Alexander .
straße 14o 1. 210/15

Nustbaumpiano . reiche Schnitze .
rei , 150 hoch, wie neu , prachtvoller
Ton , allerbilligst verkäuflich . War -
schauer Straße 58 1, Menzel . 29341 !

« » der .
Bilder . Sic lausen Bilder nirgends

billiger als direkt Fabril bei Bilder .
Bogoan , Welnmeijiei straße 2. 2248K

Suche möblierte Schlasstelle . nähe
Wedding . Offerten W. B. 100, Vor .

vasttanftraße . +gg
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Fahrräder .
Fahrräder

Auswahl ,
straße 40. _ W >
straße 116 . " Wilmersdörf, ' Uhländ -
straße 100. Charlottcnburg , Kant -
straße 57. 1203K *

Fahrradvertrieb . Groß - Berlin '
hat in seinen Geschälten Neue Schön .
Hauserstraße 9, Brunnenstraße 145,
Badstraße 9, Müllerstraße 13, Turm -
straße 25, Charlottenburg , Spandauer¬
berg 29, allergrößte Auswahl und
kolossal billige Preise . Beste Bezugs -
quelle sür jedermann . Neue Fahr -
räder , ohne Gummi 29, — an , mit
Gummi 35 . —, 42, —. 48, —. 55 . —.
Gebrauchte 10, — an . Lausdicken
1,75 an , GebirgSretsen mit extra
starker Lausfläche 4,50 , 5,50 , 6,50 ,
Lustschläuche 1,75 , 2,25 , 3. —, Sättel
1,45 , Karbidlateinen mit groger
Blende 1. 50. 1,75 , 2,25 , 3,50 , Oel .
laterncn 0,65 , 1, —, Rucksäcke 0,60 ,
Gepäckträger 0,60 , Pedale 0,65 ,
Ketten 0,95 , Engländer 0,20 ,
Schraubenzieher 0,05 . Reparaturen
in eigenen Wcrlstätten gewislenhast ,
schnellstens und billigst . Emaillierung
3,50 , Vernickelung . Elektrische Taschen -
lampen und Taschenseuerzeuge . *

Ksuf�esucke .
alle Goldsachcn ,

öilber , Gebisse , alte Uhren ,
Ptntinabfälle .

Bruchgold , ■ . > WW
Kedrgold , Goldwatten , Quecksilber ,
Stannial sowie sämiliche Gold - ,
Silber - , plattnbattlgcn Rückstände
laust Broh , Cdelmelallsihmelze , Berlin
3, Küpenickerftraße 29. Tileph . Moritz -
Platz 6958 . _ 2904JV *

Platinabfälle , Gramm 5,70 , Alt¬
gold , Silber . Zabngebisse , Stanniol ,
Quecksilber bis 3. 85. Blattgold , Kehr -
gold laust höchitzahlend Blümet ,
«chmelzerei , Auguststraße 19 Hl , »

Höchstzahlend . Metalle , Zahn -
gebisse , Platinabsall , Gold , Silber ,
Quecksilber , Metallschmelze Chrisiionat ,
Köpenickerslraße 20a ( gegenüber
Mamcuffclstraße ) . _ 1/12 *

Stanniol , Metalle . Spezialgeschäft ,
Elsasserstraße 66. 2832K *

Zahngebisse . Bruchgold . Stanniol
kau t Kohn . Neue Königstraße 76. *

Platin 5,70 , Zahngebisse , Gold ,
Silber , Quecksilber , Stanniol höchst -
zahlend , Tellowerstraße 10. 20/23b '

Gvldschmelze . Altgold , Attiilber
Gebisse , Blatina , höchste Preise '
Goldschmied Bruckard . Mulackstr 22
nahe Rosenthalerstraße . ISOlb »

Münzen . Briesmatken käüft
Grogmann , Evandauerbrücke 2. *

Kaufe Frauenhaare , auSge -
ra. -' -mt-. Zahle höchst - Preise . Kaska .
Zopsesabrik . Rixdorf . Erlstraße 3. *

Platina , Zahnacblsse , Silber -
absalle , Kehrgold , Stanniol , Queck -
sttbcr , höchsizahlend . Schmelzer «!
grtedrichstr . 130 ( Kailstraß - ) . 10/13

Znhngebisse . Zahn bis 1. 25. Platin ,
abiälle 5,75 , Goldjachen , Stlberiachen ,
Kcbrgold , Goldwatten , Stanniol -
pavicr , Zinn 3,75 , Quecksilber 3. 80,
Kubier 1,30 , alle . Metalle - höchil -
zablevd . Edclmeiall - Einkaujsbureau
Weberstraße 31. L8S4K *

�nternckt .

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Ansänger und Fort -
geschrittene , einzeln oder im Zirlel ,
wird englischer Unterricht erteilt .
Auch werden Uebersetzungcn an -
gesertigt . G. Swienly - Liebknecht
Cbarloticnburg . Stuttgarterptatz 9
Gartenbaus III . 44K *

Fahrstuhlführer . Mereatorium .
Scharrenftraße tt/12 , am Pettiplatz .
Gründliche Ausbildung als Kessel -
Wärter sür Zentralheizung und als
Fahrsluhlsührer aus alle Systeme .
Mäßiges Honorar . Anschließend po-
lizeiliche Prüfung . 2910K

Klavierschule . Harmonium - . Violin - ,
Mandoline - , Gitarre - , Zitheruntcr -
Acht , 4,00 , einen Monat gratis .
Schönhauser Allee 64. +70 '

Versduedenes .

Patentanwalt Müller , Kitschüier -
ftraße 81. _ 243SK '

Kunüftovferei von Ftau KokoStv
Scklachtenice . Knrttraß « 8 III

Pfandleihe Heinersborferltraße il
nahe der Greisswalderstraße . t0g8b *

Pateinanwat , Weiset , Kitschincr -
ftrage 94a .

Feftdiditnngen .
surterstraße 67.

Front .
1973 » '

1,45. Alles garantiert echtes Men -
schenhaar . Auch Anfertigung aus
eigenem Haar . Haarspezialist Schröpel .
Kottbuserdamm 83/85 , erste Elage .
Eingang Sandcrstraße . Kein Laden .
Damcnbcdicnung . 2V90K *

str�M- Pferci GrodeV « . �-2399K *

Linoleumlegen , Tapeten - , Polster -
arbeiten erledigt Gehilse billtost

Reineck , Thaerstraße 8, I . 1�1�

Vermietungen .

Wohnungen .

Prachtwohnunge » . 3, L Zimmer ,
OnTaia «ad . Mädchenzimmer , 48,00 ,
36 00 25,00 . Koloniestraß « 69. 25 +

Schöne Wobnungen , 18 —22 Marl .
sosort oder später . Bahnhos Treptow
7 Minute » . Hetdelbergerstraße 31.

Schlaksteüen .

Mietsgesuche .
Möbliertes Zimmer , allein ,

ruhig , sauber und inseklcnrcin , von
anständigem Handwerker gesucht
Osten oder Vorort . Preisofferten
3. R. , Postamt 17, erbeten . +25

ArbeitsmarktTj
Stellengesuche .

Suche Auswartung oder Bureau »
reinigung . MattheS . Äreuzberg -
straße 45. 2054b

Steneuangehote .
Straustfedernäherinnen und

Krauserinncn in und außer dem
Hause werden aufgenommen . Vor -
slellung vormittags bis 11 ' / , und
nachmittags von 2 bis 5. Gebrüder
Nelson , Leipzig er sti ' aße7t/72 .

Künstliche Blumen - Kleberinnen
und Lehrmädchen sucht Schindelhauer ,
Alte Jakobsiraße 155. lS81b '

umsichtiger Roiomiensührer für
Ichweren Drchbantbau sosort nach
Provinz Sachsen gesucht . Stellung
ist dauernd und sind Bewerbungen
mit Angabe der bisherigen TaUgkett
und Lobnanspiüchen �cinzurcicheu
unter Chiffre H. 4 dieses Blatte ».

Aciiliuil)! Holzarbeiter.
Wegen Streik oder Lohn ,

histerenzen sind gesperrt :
für Elnsetuep die Bauten der

Firma « roßkepldbisebul� ,
Sächsische Str . 8 : Sämtliche
Bauten in der Laskcrstrastc .
Neukölln . Kaiser - Friedrich - Str .
113 . Schöneberg . Holl - und
Hewaldstrasten - Ecke .

D' Ur » el - arbelter aller
« ranehea die Propeller -
werke varada , Neukölln ,
Naumburger Straße 48 .

If ' avierarbcltep and
Tischler die Pianofabr »

l,h �era . Filiale Ber -
Potsdamer S. r . Jil ) .

* ar KiHtenmachcr die Firma
Caalnlck dk Co . , Reichen -
berger Str . ISS .

Das Berliner « rbettswiatgen -
vermittelnngsdureau d. getbe »
» HandwerkerschuvverbanvrS * .

Rrbeitsiiachweis d. Stellmacher .
Innung und der Wage » fadrt >
kanten , Katser - Franz - Grenadicr «
Platz . . , ,
Zuzug ist streng senizvhallin .

Die yrtsvenvaltung Berlin äes

veutscden Uolxnrdeiterrerdauiles
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ein schreckliches vrznSnngiSck
hat fich in der letzten Nacht im Hause L i n i e n st r a ß e 57 zu¬
getragen . Im Obergeschoß des Vordergebäudcs bewohnte dort die
etwa 25 Jahre alte Privatiere Anna Böhme eine Stube und

Stiichc . Kurz vor Mitternacht wurden die Bewohner der darunter -

liegenden Etage durch ein polterndes Geräusch ans dem Schlaf gc -
schreckt . Als num nachforschte , stellte sich heraus , daß in der

Bvhmeschen Wohnung Feuer ausgebrochen war und daß der Brand

auch schon die Decke zum dritten Stock durchschlagen hatte . Die

Feuerwehr wurde von zwei Seiten aus alarmiert und bald waren
drei Löschzüge zur Stelle . Da die Mannschaften anfangs wegen
einer starken Berqualmung von der Treppe aus nicht in die
brennende Wohnung vordringen konnten , wurde auf der Straße
sckileunigst eine mechanische Leiter bis zur Dachhöhe errichtet . Eine

Löschabteilung drang nun von hier aus in die Wohnung ein und

sorgte zunächst für den Abzug deS erstickenden Qualms . Als sich
der Rauch etwas verzogen hatte , bot sich den Mannschaften ein schreck -
licher Anblick dar . Die Privatiere Anna Böhm war mit der
brennenden Decke durchgebrochen und

hing fast vollständig verkohlt

in der Lust . Mit vieler Mühe wurde die Leiche aus den Brand -
trümmern der Zwischendecke herausgezogen . DaS Feuer in der

Wohnung konnte mit einer Schlauchleitung schnell gelöscht werden .
Die Leiche wude polizeilich beschlagnahmt und nach dein Schauhause
gebracht . Bermutlich war der Brand dadurch entstanden , daß Fräu -
lein Böhme einen Eimer mit glühender Asche auf dem Fußboden der

Wohnung hatte stehen lassen . Ohne daß sie es bemerkte , hat sich der

Fußboden an dieser Stelle entzündet . Als sie dann später von der
Küche , wo sie den Brandgeruch wahrnahm , nach der Stube eilen

wollte , um das Feuer zu loschen , ist sie wahrscheinlich zuerst er -

stickt und dann mit der Decke durchgebrochen .

Partei - �lngelegenbeiten .
Zur Lokvlliste .

DaS Lokal N c u - H e r i n g S d o r f bei Köpenick ist trotz aller
Reklame , die vom Inhaber auch in Arbeiterkreisen getrieben wird ,
nach wie vor für organisierte Arbeiter gesperrt . Die Gasthöfe von
W. Hintze in Radlow am Scharmützelsse und von Ludivig Graß in
Storkow dürfen , weil es der Gruppcnvorsitzende deS KreiS - Krioger -
Verbandes wünscht , nicht mebr als Verkehrslokale empfohlen werden
und sind deshalb aus der Liste zu streichen .

In B o r g s d o r f an der Nordbahn steht unS jetzt das Lokal
mit Saal „ Gasthaus Kurfürstenbrunnen " zu allen Veranstaltungen
zur Verfügung .

In Lichtenberg dl . - L. wird das Logenrestaurant , Knorr -

Promenade , der organisierten Arbeiterschaft verweigert .

_
Die Lokalkommission .

Lankwitz . Am nächsten Montag , abends S' /e Uhr , beginnt bei

Schulz im Dorf , Mühlenstroße , der Vortragszyklus von Dr . Schütte
über „ Neuere Geschickte " . An den vier Abenden werden folgende
Themas behandelt : Zeitalter des Absolutismus , Französische Re -
volution , Zeitalter des ÄonstitualiSmuS , Zeitalter der Arbeiter -

bewegung . Karten zum Preise von 3 » Pfennig für alle vier
Abende sind bei den Bezirksführern zu haben . Der BildungS -
ausschuß ersucht alle Genossen , an den lehrreichen Borträgen teil -

zunehinen .
Alt - Glienicke . Sonnabend , den 18. Januar . Generalversammlung

des Wahlvereins bei Bohne , Grünauer Straße . Tagesordnung :
Bericht des Vorstandes und der Funktionäre . Aufnahme neuer Mit -

glieder . Bericht der Geincindevertreter . Aufstellung der Wahlmänner

zur Landtagsersatzwahl . Verschiedenes .

Nicder - Schöiihailsen - Nordeud . Am Sonntag , den 1!). d. M. ,
findet für den dritten Bezirk eine wichtige Agitation statt . Die

Genossen sämtlicher Bezirke werden ersucht , sich Sonntag früh 8 Uhr
bei Mankc , Charlottenstraße , Ecke Beulhstraße , einzufinden .

Bernau . Freitag , den 17 . d. M. , abends 8 Uhr , findet im

Gewerkschastslokal von Mich. Wünsch ein Vortrag des Genossen

Zimmerniann - KarlShorst über . Naturerkenntnis " statt . Wir ersuchen
die Genossen zahlreich zu erscheinen und insbesondere ihre er -
wachlenen Söhne und Töchter mitzubringen .

Röntgcnthul , Zepernick , Buch . Sonntag , den 19, Januar , wichtige
Handzettelverbreilung . Treffpunkt bei Genossen Buchholz , Röntgen -
tbal . Kaiser - Wilhelni - Straße 49 , vormittags 8 Uhr . NachmülajuS
2>/z Uhr . öffenlliche Versammlung bei Marx . Vortrag des Genossen
Dr . Rudolf Breirscheid über : Preußische Freiheitskämpfe .

Staaken . Sonnabend , den 18. Januar , abends 8Vz Uhr , in

Gnädigs Gasthof : Generalversammlung deS Wahlvereins . Wichtige

Tagesordnung . _

ßciiirnr Nacbncbtrn
Die Steucrvorlagen deS Magistrats

werden in der heutigen Stadtverordnetenversammlung der

handelt werden . DaS Schicksal der Steuervorlagen ist un

gewiß . Nur eins steht fest : die sozialdemokratische Fraktion
>vird mit aller Entschiedenheit die magiswatlichen Steuer�

Projekte bekänipfen und glatt ablehnen .

Die bürgerlichen Fraktionen haben keine klare Stellung
genommen . Soweit die Bicrstcuer in Frage kommt , sind
eine Anzahl bürgerlicher Mitglieder bereit , dieselbe abzulehnen .
Ob diese Zahl mit den sozialdemokratischen Mitgliedern zu -
sammen ausreicht , die Biersteuer zu Fall zu bringen , läßt

- sich noch nicht übersehen . Eine nicht unerhebliche Zahl
bürgerlicher Stadtverordneter will die der Stadt aus der

Branmalzsteuer zugeflossene Einnahme erhalten und ist geneigt ,
den Hektoliter Bier mit 30 Pf . Steuer zu belegen .
Diese Leute meinen , daß in einem solchen Falle die Brauereien

nicht mehr belastet iverden , als sie bisher durch den Brau -

lnalzstcuerzuschlag belastet worden seien . Dadurch werde ihnen

die Ausrede von einer Mehrbelastung genommen und der

Grund zu einer Verteuerung des Bieres . Die Brauereien er -

klaren demgegenüber , daß auch in diesem Falle eine Preis -

steigerung einrreten müßte , da ja die Gebinde sich nicht so

herstellen lassen , um eine Preiserhöhung zu vermeiden . Also

abgewälzt würde selbst in diesem Falle eine neue Steuer .

Wenn aber in Berlin eine noch so geringe Bicrstcuer ein -

geführt wird . so bleibt sie steigernngsfähig und be -

deutet eine ständige Gefahr für Gewerbetreibende ,
besonders die G a stw i r t e und die K o n s u m e n t e n. Da -
zu kommt , daß dann auch das eingeführte Bier versteuert wird .

Die Freisinnigen , die im Reichsiage die Biersteucr nicht haben
wollten , können , ohne ihr Ansehen ganz zu verlieren , kaum

auf den Boden der Einführung einer Biersteuer für die Ge -

nieinde treten . Ilm jeder Beunruhigung der Gewerbetreibenden

und Konsumenten ein Ende zu machen , kann die heutige
Sladtvcrordnctcnversammlung nichts Besseres tun , als die

Biersteucr schlank abzulehnen . Die Magistratsvorlage ist nicht
wert , etwa einem Ausschuß einer Vorberatung überwiesen zu
werden , wie das beantragt werden soll .

Das gleiche Schicksal sollte auch den übrigen Steuer -

Vorschlägen des Magistrats beschiedcn sein , die eine Wieder -

auferstehung feiern sollen : Der Steuer , auf die Kinos , auf
Varietes und Zirkusvorstellungen soivie auf Tanzlustbarkeitcn .
Für die Gewerbetreibenden bedeuten diese Steuern Sonder -

bestcueruug , da die Leute ihre Gewerbesteuer zahlen müssen ,
Schikanicrungen und schwere Schädigungen . Die breite Masse
des Publikums muß seine harmlosen Vergnügungen noch be -

sonders versteuern und materiell kommt für die Gemeinde nicht
viel heraus . _

Die Verstadtlichnug des Arbeitsnachweises

ist seit Jahren eine ständige Forderung der sozialdemokratischen
Fraktion der Stadtverordnetenversammlung . Auch eine An -

zahl bürgerlicher Mitglieder , welche die Entwickelung des

Arbeitsnachweises und die finanzielle Gebarung verfolgt
haben , sind sich darüber einig , daß die Konimunalisierrmg des

Arbeitsnachweises früher oder später eintreten muß , zumal
die Stadtgemcinde schon heute den größten Teil der Kosten

durch Zuschußlelstung decken muß . Bei den Debatten im Rat -

Hause ist besonders von sozialdemokratischer Seite darauf hin -
gewiesen worden , daß der heutige Zustand , bei dem die Ge¬
meinde die Kosten zahlt , ohne aber einen direkten Einfluß aus die

Gestaltung der Arbeitsvermitteluug zu nehmen , ein unhaltbarer
ist . Der Magistrat hat vor kurzem zur Beratung dieser Ivichtigen
Angelegenheit eine besondere Kommission eingesetzt , ivelche

gestern ihre Beratungen beendet hat und dem Magistrat als -

bald bestimmte Vorschläge machen wird . Danach wird die

Angelegenheit den Magistrat in seiner nächsten Sitzung be -

schäftigen , und es wird aller Voraussicht nach schon im Etat

für 19l3 eine entsprechende Aenderung vorgeschlagen werden .
Das beste wäre die Uebernahine des Arbeitsnachweises

in städtische Regie , damit wäre der Sache am besten gedient ,
zumal viele Städte schon längst den städtischen Arbeitsnachweis
haben . _

Rechtzeitige Anstellung der Volksschnllehrer und Lehrerinnen .

Lehrpersonen werden an Volksschulen häufig mit Wirkung
von einem weit zurückliegenden Zeitpunkte an angestellt . Der

Unterrichtsminister hat sich gegen dieses Verfahren wegen der

finanziellen Folgen für die Schulverbände in einer besonderen
Verfiigung ' an die Regierungen und das Provinzialschul -
kollcginm gewendet . Er bezeichnet es aber als Pflicht der

Schulanfsichtsbehörde , dafür zu sorgen , daß alle Lehrpersonen
möglichst bald endgültig angestellt werden , wenn sie ihre An -

stellungsfähigkeit erlangt haben . Die Anstellung soll in der

Regel alsbald nach dem Bestehen der zweiten Prüfung gc -
schehcn , wenn sie ihre aktive Dienstpflicht im Heere oder in

der Marine erfüllt haben , oder » venu sie für die Fricdenszeit
endgültig befreit sind . Die Orts - und Krcisschulaussichts
bcamtcn sollen nötigenfalls dafür sorgen , daß die Anträge
rechtzeitig gestellt werden . Lolksschullehrerinnen können

frühestens drei Jahre nach Bestehen » der Prüfung endgültig
angestellt werden , wenn sie wenigstens zwei Jahre im öffent¬
lichen Schuldienste vollbeschäftigt gewesen sind . Die vor

geschriebene Revision der noch nicht endgültig angestellten
Lehrerinnen soll überall rechtzeitig erfolgen . Die endgültigen
Anstellungen erhalten in der Regel erst mit dem Tage der

Verfügung ihre Wirksamkeit , wenn nicht ein späterer Termin

ausdrücklich bestimmt wird . Eine Anstellung mit rückwirkender

Kraft darf nur ausnahmsweise geschehen , besonders dann ,

wenn sonst eine ungerechtfertigte oder unbillige Schädigung
der Lehrperson in ihren Gehaltsansprüchen eintreten würde

und wenn die Anstellung durch äußere Hindernisse verzögert
worden ist . _

Ein weiblicher Heizer . Im „ Berliner Lokal - Anzeiger " finde »
wir folgendes Inserat :

„ Frau oijue Anhang zur Bedienung von Heizkesseln
für eine öffenlliche Anstalt gesucht . Dienst van 7 bis
7 Uhr . Lohn bis 21 per Woche . Nif . 291 Filialexped .
d. Kl . Tempelhof . "

Man kann nur vcrmuien , welche öffentliche Anstalt in der Nähe
Teinpelhofö diese neue Lohndröckerei ausgeheckt hat . Das Wort
„ bis " deutet darauf hin . daß für den Anfang sogar noch weniger
als 21 M gezahlt iverden sollen . ES gibt genug männliche arbcilS -
lose Heizer , die für solchen Schundlohn allerdings nicht zu haben siud�

Das Geheimnis von Dabendorf ,

dessen Aufklärung dieser Tage verfrüht gemeldet wurde , ist jetzt in

der Tat entschleiert . Die früheren Vorgänge sind wohl noch bekannt .
In kurzem sei daran erinnert , daß der Sekretariatsassistent im

Kaiserlichen Statistischen Amt Franz Behm , der mit seiner Frau

Helene , geborene Domscheit , in Dabendorf bei Zossen ein kleines

Landhaus bewohnte , seit dein 7. Oktober 1909 spurlos verschwnnden
war . Bald beschuldigte man am Wohnort den Liebhaber der Frau

Behm , den Brunneubauer Gustav Kolbe aus Dabendorf , inr

Einverständnis mit der Ehefrau Behm von draußen her durch
ein Fenster seiner Wohnung erschossen und die Leiche

darauf beiseite geschafft zu haben . Die Boruntersuchung , die

Landrichter Dr . Rudolph als Untersuchungsrichter leitete , förderte
auch ein so starkes Belastungsmaterial zutage , daß die Haupt -

Verhandlung beschlossen und das verdächtige Paar am 22 . Januar
1912 beim Landgericht II vor die Geschworeneu unter der Anklage
des Mordes , der Anstiftung dazu und der Mitwisserschaft gestellt
wurde . Kolbe trug damals ein sehr sonderbares Wesen zur Schau .
Er hatte sich wiederholt selbst als den Mörder bezeichnet und sich
sogar mit seiner Tat gebrüstet , und das in einer Weise , wie eS der

wirkliche Mörder kaum halte tun können . Ueber den Schuß , den

man gehört hatte , den Befund des Fensters und dergleichen mehr
wurde seinerzeit ausführlich berichtet . Das Ergebnis der mehr -

tägigen Verhandlung war . daß Kolbe und Frau Behm freigesprochen
und auf freien Fuß gesetzt wurden . Es konnte damals auch kaum

anders kommen , weil es an dem bestimmten Nachweis fehlte , daß
der verichwundene Behm überhaupt ermordet worden war . Nach

seiner Leiche hatte man vergeblich gesucht . Von der Wohnung führte

eine Wagenspur nach dem Dabendorfer See , der nicht weit abliegt ,
einem tiefen , ober versumpften und verschlammten Gewässer . Alles

Absuche� dieses Sceö blieb erfolglos . Man fand auch nicht eine

Spur von dem Verschwundenen . Der Hund des Vermißten lief

wiederholt und immer wieder nach einer anderen Richtung , setzte sich

auch wiederholt nieder und heulte . Kolbe , der das sah und hörte ,
versetzte den : Tier wiederholte Fußtritte , um es von diesem Wege

abzubringen und erschoß es endlich , als ihm dies nicht gelang .
Auch ein Polizeihund , dcr herangeholt wurde , schlug einmal diese

Richtung ein , ging aber dann wieder der Wagenspur nach dem

See zn nach . Auf diesem blieb deshalb die ganze Aufmerisamkeit
dcr UntersuchungSbehörde gerichtet , weil » lau immer noch mit

dcr Möglichleit rechnete , daß die Leiche tief im Schlamm verborgen
sein könne .

Jetzt ist gewiß , daß Kolbe die Spur »ach dem See künstlich

eigens zn dem Zwecke hergestellt hat , um die Verfolger zu täuschen .
Der Freispruch brachte Kolbe in eine günstige Lage . Nach dcr

Strafprozeßordnung konnte nach diesem rechtSIräftigcn Urteil das

Verfahren zu seinen Ungunsten mir dann wieder aufgenommen
werden , wenn er vor Gericht oder außergerichtlich selbst ein glaub -

hafteS Geständnis der Straftat ablegte . Ebenso steht es mit Frau

Behm . Das mag ihn vielleicht sicher gemacht haben . In dcr letzten

Zeit sprach Kolbe zu mehreren Personen , u. a. auch in Verbrecher -

kreisen , von den Dabendorfer Vorgängen und erzählte dabei , daß
er Behm erschossen habe . Diese Gespräche kamen zur Kenntnis

der Kriminalpolizei , die ihnen nun weiter nachging . Zunächst war

aber nicht abzusehen , ob es sich nicht wieder um ähnliche Redens -

arten handelte , wie früher , um Redensarten auf die nicht
viel zu geben war . Die Kriminalpolizei ließ Frau Behm , die nach

Friedrichshagen verzogen ist , kommen und nahm sie ins Gebet -

Die Frau leugne ! » erst hartnäckig , von einem Verbrechen etwas

zu wissen , gab dann aber nach langem Verhör endlich zu ,
daß Kolbe ohne ihren Willen und ohne ihr Wissen ihren
Mann erschossen und seine Leiche weggeschafft habe . Damit

gewannen die Aeußerungen Kolbes eine ganz andere Bedeutung -
Die Kriminalpolizei versuchte jetzt , seiner habhaft zu werden ,

er war aber verschwunden und ist bisher noch nicht wieder cnnittclt -

Frau Behm machte nun Andeutungen , nach denen die Leiche

ihres Mannes in einer dem See entgegengesetzten Richtung zu suchen

sein mußte , wenn sie auch selbst , wie sie versichert , bei der Beiseite - -

schaffung nicht zugegen war . Ein Kriminalkommissar begab sich mit

Beamten vor einigen Tagen nach Dabendorf hinaus , um dort

umfaffende Nachforschungen und Nachgrabungen anzustellen . An

einer Stelle , auf die man aus einer Andeutung Kolbes Frau Behm

gegenüber zunächst gekommen war , hatten die Grabungen ein sonder -
bares Ergebnis . Es ist das eine Stelle an einem Schlagbaum in dcr

Nähe einer Eisenbahnüberführung . Hier fand man nur einen Unterkiefer
mit einigen Zähnen neben einigen Lumpen . Ob daö ein mensch -

licher Kiefer ist , muß noch untersucht werden . Ohna Zweifel aber

hat man es hier wieder mit einer Irreführung Kolbes zu tun . Eine

andere Andeutung führte nach einer etwa eine halbe Stunde von

dem Landhaus des Verschwundenen entfernt gelegenen Ruine . Diese

liegt abseits von der Chaussee auf freiem Felde . Etwa 299 Meter

von der Ruine fand man endlich das Grab des Ermordeten

» nd
'

seine Leiche . Seine Stelle war gezeichnet durch die

Nasennarbe , die sich hier von der Narbe der Umgebung in

der Farbe und Beschaffenheit der Gräser deutlich abhob . Man

hatte bereits über einen Meter tief und noch weiter gegraben , ohne
etwas zu finden . Schon zweifelte man daran , zu einem Ergebnis

zu kommen , aber immer machte man doch noch einen Spatmfiich
weiter . Endlich in einer Tiefe von 1,25 Meter stieß man auf die

Leiche , die noch verhältnismäßig wenig verwest ist . Sie war in

einem blauen Anzug verscharrt worden . Steden ihr fand man auch
einen Revolver . Die ausgegrabene Leiche wurde nach dem ObdultionS -

räum in Dabendorf gebracht , um dort genau untersucht zu werden .

Festgestellt wurde bisher schon , daß ein Schrotschuß in den Kopf den
Mann niedergestreckt hat . DaS deckt sich mit dem Ergebnis dcr

frühcreir Ermittelung .
Möhrend der NaÄgrabnngen , die nun endlich das Geheimnis

von Dabendorf aufklärten , wollten Leute gesehen haben , daß Kolbe
in der Gegend gewesen sei , um aus der Ferne die Arbeiten zn vcr -

folgen . DaS klang zwar nicht wahrscheinlich , immerhin aber wurde
eine große Fahndung voranstaltet , die aber ergebnislos blieb . Frau
Behm wird einstweilen im Gewahrsam deS Polizeipräsidiums gc »
halten . Nach der jetzigen Lage muß man doch wohl die Aeußeruug
Kolbes als ein glaubwürdiges Geständnis im Sinne deö § 294 dcr

Strafprozeßordnung betrachten und dann kann nunmehr das Ver -

brechen seine Sühne finden , sobald es gelingt , des Mörders habhaft

zu werden . Auch das wird wohl gelingen , zumal da Kolbe mittel »

los ist und ohne Geld wohl nicht weit kommen kann .

Furcht vor einer Operation hat den 72 Jahre alten früheren
Droschkentutscher Rudolf Schilling aus der Zorndorfer Straße 61 in
den Tod getrieben . Der seit vielen Jahren verwitwete Mann hauste
für sich allein . Im September v. I . wurde er wegen eines Krebs -
leidenö operiert . Jetzt sollte der ärztliche Eingriff tviederholt werden .
Gestern morgen wollte der Hauswirt Schilling wecken , damit er zum
Krankenhaus gehe . Der Leidende hatte sich aber auö Furcht vor dcr

Operation erhängt . Er fand ihn tot ans .

Mitglied einer bayerische » Militärkapelle will ein Schlafstellen -
dieb sein , dcr in der letzten Zeit an verschiedenen Stellen mit Erfolg
aufgetreten ist . Der Dieb erscheint in einer Uniform und gibt an , im

Auftrage des Kapellmeisters einer 29 Mann starken bayerischen Militär -

kapelle zu kominen . deren Mitglied auch er sei , um für seine Kameraden
Schlasstelle » zu mieten . Er sieht sich dabei olle vermietbaren Schlaf -
stellen an und benutzt jede Gelegenheit , die sich ihin dabei bietet , zu
stehlen , was ihm in die Finger fällt . Der Gauner , vor dem hier -
mit gewarnt sei , ist ungefähr 29 —22 Jahre alt , 1. 65 Meter groß
und lräflig , hat volles , dunkles Haar und einen kleinen , dunklen
Schnurrbart und trägt einen grauen Müiliirmaiitel , einen blauen
Rock mit Schwalbeunestern . ein blaues Beinkleid mit breiten weißen
Biesen , eine hellblaue Mütze , vermutlich niit roten Streifen , und
einen langen Säbel an einer weißen Koppel .

Ein bedauerlicher schwerer Unglücksfall ereignete sich gestern iu

Oranienburg . In Gegenwart dcr Mutter spielten die beiden sechs »
und achtjährigen Töchter deS in dex Stralsundcr Straße wohnhaften
Arbeiters Kuhlmay mit ihren Puppen , die sie zu Weihnachten ge »
schenkt erhalten hatten . DaS ältere Mädchen versuchte mit einer
kleine » Stickschere ein Puppeillleidcheu zuzuschneiden . Dabei stieß
sich die Kleine infolge einer hefiigen unvorsichtigen Bewegung die
Schere in das rechte Auge , das sofort auslief . Ein hinzugerufener
Arzt legte dem bedaneriiswerten Kinde einen Notverband an und
veranlaßte die Uebcrführung nach der Königlichen Klinik in Berlin .
Allem Anscheine nach ist auch die Sehkraft des unverletzten AngeS
durch den Unfall in Mitleidenschaft g�ogen . ,

Z » einer eindrucksvollen Traucrkundgebuug gestaltete sich die
gestern auf dem Zentralfriedhofe in Friedrichsfelde erfolgte Bei »

jetziing der am Sonnabend nach schweren Leiden verstorbenen Ge »
nossin A u g u st e F r e y t h a l e r. In der Kapelle hatte sich eine

ansehnliche Tranerversammlung eingesunden , die aus älteren Parte -
genossinnen und Parteigenossen bestand , die jahrelang in der Bc -

wegnng stehen . Der Sängerchor Wedding leitete die Feier ein i " .
der Trauerweise : „ Wenn sich zwei Herzen scheiden . " Als die

Strophe verklungen war , widmete Genosse Barth der Verstorbenen

herzliche , schlichte Worte des Abschieds . Nicht mir eine treue Käme



radin sei sie dem Manne gewesen selbst in den schwersten Zeiten der
Not , sondern auch eine brave Genossin , die , wie viele jener Namenlosen .

jeder Zeit ruhig und still für die Partei gewirkt habe .
Bei Arbeiten für die Partei habe die Verstorbene nicht gefehlt .
Als Mitbegründerin des Vereins für Frauen und Mädchen
habe sie diesem bis zum Tode die Treue gehalten . Mit
Dankes - und Abschicdslvorten an die Verstorbene schlost der
Redner seine zu Herzen gehende Ansprache . Noch ein Lied .
kurze Widmungen am Sarge , dann ging es hinans an die Stätte ,
wo die letzten Reste der Verstorbenen in die Erde gesenkt wurden .
Wieder lassen die Sänger ihre Abschiedsworte ertönen . An- der
Gruft häuten sich die letzten Liebeszcichen in Gestalt zahlreicher
Klänze . Und heim kehren die Teilnehmer ins Leben , wo neue
Kämpfe ihrer warten , bis auch sie ins Grab sinken .

Ein schwerer Automobiluiifall hat sich auf der Chaussee bei
Malchow ereignet . Der Schiniedemeister Haß hatte mit seinem Sob »
und einem Fahrmeister der Adleiwerle in einein Kraftwagen eine
Uebuiigsfahrt nach Lindenberg unlernoinmen . Auf der Rückfahrt
funklionierle die Steueruiig nicht ordnungSinäßig und der Kraft -
wagen stieß gegen einen aus entgegengesetzter Richtung kommenden
Steinwagen . Der Zusammenstos ; war so heftig , daß das Anlo
erheblich beschädigt und der Schmiedemeister schwer verletzt wurde .
Er erlitt mehrere Rippenbrüche , einen doppelten Bruch des linken
Unterarmes und eine schwere Quetschung des rechten Oberschenkels .
Die übrigen Insassen kamen mit leichten Haiitabichürfungen davon .
Der Lastwagen blieb unbeschädigt . Der Verunglückte wurde mittels
Fuhrwerks nach feiner in Weißeufee befindlichen Wohnung gebracht ,
uachtoin er unterwegs von einem Arzt Notverbände erhalten hatte .

Ein Strastenbahnunfall ereignete sich am gestrigen Mittwoch -
nachmittag am Brandenburger Tor . Dort wollte der Zeitungs -
Verkäufer Fritz Schulz noch kurz vor dem Motorwagen 2lZ6 der
Linie öl ) die Gleise überschreiten , wurde jedoch umgestoßen und kam
unter den Vorderperron vor dem Schutzrahinen zu liegen . Der
Unfallhabende , der eine Gehirnerschütterung , sowie Fleischwunden
im Gesicht erlitten hatte , mußte nach der Charitö gebracht werden .

Mach ' die Augen zu . . ,
Du bist noch viel zu jung dazu .

Der Ruhm des Herrn von Jagow , der sich neben andern auch
in der Rolle eines Sittlichkeitsapostels zu gefallen scheint , hat
offenbar seinen Amtskollegen in Charlottcnburg nicht schlafen
lassen . Am heutige » Tonnerstag beabsichtigt Genosse Dr . I . Moses
im Charlottenburger „ Volkshaus " seinen Vortrag über „Geschlechts -
krankheiten und Prostitution " zu halten . Nach Ankündigung dieses
Vortrages erhielt nun der Vorsitzende des Hausarztvereins Char -
lottenburg ein Schreiben des Charlottenburger Polizeipräsidenten ,
demzufolge in der Versanimlung — bei Strafe von 150 M. —

u u r Männer über 18 Jahre anwesend sein dürfen .
Wie er sich räuspert und wie er spuckt , das hat der Charlotten -

burger dem Berliner Polizeipräsidenten getreulich abgeguckt . So -

gar in der Hi?he des angedrohten Strafmaßes ist jener nicht vom

rühmlichen Schema abgewichen . Sich geschlechtlichen Atzsschweifun -
gen hinzugeben und dabei gefährlich anzustecken , davor kann auch
der Charlottenburger Polizeipräsident die unerfahrene Jugend nicht
bewahren . Deshalb füllt er die Lücke in seiner Allmacht aus und

bewahrt die Jugend — vor Aufklärung . Und die Sittlichkeit ist
wieder mal gerettet !

Das Ende des Sechstagerennens . Am Dienstagabend 12 Uhr
endete das Rennen mir dem Ergebnis , daß vier Paare die Kopf -
grnppe bildelen und somit ein Match über 10 Runden ausgefahren
werden mußte . Stol . Clark . Lorenz und Stellbrink traren die letzten
Runden an . Stol führte bis zur 5. Runde , dann trat Clark an und

gewann überlegen vor seinen Gegnern , die mit je einer Länge Ab -

stand endeten . Um den 5. und 6. Platz kämpften Ehlen und Stabe ,
welch letzterer knapp gewann . — Das Ergebnis ist folgendes :
1. Clark — Hill , 8926,250 Kilometer ( Rekord : 4269,666 Kilometer ,
1912 in Berlin ) : 2. Stol —Miguel , 1 Länge ; 3. Lorenz —Saldow ,
1 Länge ; 4. Stellbrink —Rosellen , 1 Länge ; 5. Stabe —Pawke .
2 Runden ; 6. Ehlert —Zander , Vz Länge ; 7. Aberger —Rudel ,
3 Runden zurück .

Der Verlauf des Rennens war reich an bewegten Auftritten
und vielen Stürzen , die fast jedesmal durch die sog . „ Prämien -
rennen " verursacht wurden . Die Prämien , die von irgendeinem
reichen Herrn , der sich und seinesgleichen ein paar vergnügte
Augenblicke bereiten will , gestiftet werden , wachsen sich innerhalb des
Rennens zu einem Uebel heraus , vor dem nun selbst den Fahrern
nahestehende Kreise zu grausen beginnt . Der erste Tag sah noch
alle Fahrer im Rennen , dann aber begann das „ Sterben " und be -

sonders die Neulinge streckten bald die Waffen . Am dritten Tage
waren noch 10 Paare beisammen ; dann aber nahte der entscheidende

Schlag . Am Morgen des vierten TageS unternahmen Clark —Hill ,
Stol - Miguel und Saldow —Lorenz einen energischen Vorstoß .
Eine tolle Hetzjagd begann , die Paare lösten sich in wilder Hast und

ohne Ordnung ab und auch Stol —Miguel , Saldow —Lorenz und Stell -
brink —Nosellen gerieten in Gefahr von Clark —Hill überi llndetzuwerden ,
als ein Defekt eintrat und der Jagd ein Ende machte . Die Austra -
lier Grenda - Pye , auf die große Hoffnungen gefetzt waren , fielen zu -
rück und gaben auf . Von den anderen Mannschaften blieben nur
noch Stabe —Pawke , Eblert —Zander und Aberger —Rudel im Rennen .

Gelegentliche Versuche der letzteren Paare , am fünften und sechsten
Tage die verlorenen Runden aufzuholen , blieben ohne Erfolg . Der
Besiich der Veranstaltung war zeitweilig ein überaus guter und

herrschte starker Andrang . Selbst der Polizeigewaltige von Berlin

sowie hohe und höchste Herrschaslen hatten sich eingefunden . Der
Schlußabend wies große Lücken auf . Das Interesse flaute selbst in
diesen Kreisen ab .

Zeugen gesucht . In der Nacht vom 17 . zum 18. November 1912

zwischen 12 und ViI Uhr nachts wurde in der Bülowstraße , kurz
vor der Haltestelle am Nollendorfplatz , ein Fahrgast des Automobil -
omnibusseS Nr . 801 der Linie 8 infolge plötzlichen Bremsens des

Wagens gegen dessen vordere Scheiben geworfen und stark beschädigt .
Zeugen dieses Unfalles , insbesondere die mitfahrende Dame , welche
ebenfalls zu Fall kam und am Nollendorfplatz ausstieg , werden ge -
beten sich bei Herrn Jockel , Kaiserstr . 39,40 , zu melden .

Quittung . Für den Verein Arbeiler - Jugendhelm gingen bei dem
Unlerzeichneten ein : 10 — M. aus der Sechserkasse von den Kollegen der
Genossenschast „Adler " , Möbelsabrik . 0,35 durch Auslösung einer b- Pfennig -
Kasse durch Herrn Max Hernlind . 20, — M. R. 4,45 als Kranzüberschnß
oou den Kollegen und Kolleginnen der Firma Gebr . Gaitel , Berlin N. 20.
5, — von den Tapezierern der Firma I . C. Psass . 100, — M. B. 6, — ge-
flistet vom Sparvcrcin «Nicht zu knapp " . 16,55 Ueberschuß einer Kranz -
samnilung von den Kollegen der Maschinenfabrik E. Becker , Reinickendorf .
11,35 von den Arbeitern der Firma Müller - Model , Berlin .

K. Rosensetd , An der Spandauer Brücke 1 a.

Vorort - ] Sach richten *

SchSneverg .
Die bisherige Durchschnittsfrequcnz der hiesigen Gemeindeschule »

hat eine geringe Abnahme erfahren . Insgesamt besuchten 12 871

Kinder , davon 6539 Mädchen und 6332 Knaben die Gemeindeschule .
1377 Schüler und Schülerinnen entfielen auf die erste Klaffe . Die

Durchschnittsfreguenz betrug hier , da die Kinder sich auf 97 Klassen

verteilten , 37,2 . In der zweiten Klasse wurden 1473 Kinder, ' gleich -

falls in 37 Klaffen unterrichtet , so daß hier die Durchschnittsfregnenz

39,8 betrug . In der dritten Klasse waren 18lO Kinder vorhanden .

d- » sich auf 43 Klaffen verteilte » ; die Durchschnittsfrequenz betrug
8 Die fünfte Klaffe zählte 1941 Kinder , die in 44 Klaffen unter -

r t'et wurden . DurchschnittSfrequenz 44,1 . Die sechste Klaffe wies

2067 Besucher auf , die sich auf 43 Klaffen mit einer Durchschnitts�
frequenz von 46,7 verteilten . Und die siebente Klaffe besuchten 2131
Kinder , hier betrug die Durchschnittsfrequenz 50,7 . Bemerkt sei , daß
die fliegenden Klaffen verschwunden sind . Die Hilfsklaffen werden
von 188 Schülern besucht , die sich auf 9 Klassen verteilen . Der seit
langen Jahren von unseren Genoffen erhobenen Forderung auf all -
genleine unentgeltliche Lieferung der Lernmittel dürste bei der bereits
als mißlich verschrienen Finanzlage auch in diesem Jahre nicht Folge
gegeben werden .

Ein Vollsniitcthaltungsabcnd der Stadt Schönebcrg findet am
Sonntag , den 19. Januar , nachmittags 4�2 Uhr , in der Aula der
Hoheiizollernschule , Bclzigcr Str . 48 — 52, statt . Das Programm
lautet : Einführung in die Kunstmufik , Kunstlied und Kammermusik
— Haydn — Mozart — Beethoven . — Aussührende sind : Herr
Johannes Velde » sViolinc ) , Professor Heinrich Soprongi sVioline ) ,
Werner Göhre lViola ) , Frau Nina Gober - Velden sVioloncell ) , samt -
lich MitgUeder der Neuen Berliner Kammermuiikvereinignng . Außev
dem wirken mit Herr Professor Oskar Schubert ( Klarinette ) und
Frl . Käle Tulich ( Konzertiängerin ) . Am Flügel Herr Werner Göhre .
Eintritlspreis einschließlich Programm 35 Pf . Billetts sind zu haben
im Konsuniladen , Apostel - Paulus - Slr . 40 , und in der Zeitungs -
spedition , Marlin - Luther - Str . 69 .

Eharlottenburg .
Elternvcrcin für freie Erziehung . Sonntag , den IS . Januar ,

vormittags 10' /z Uhr , findet unter Leitung deS Herrn Dr . Krug eine
Besichtigung des Museums für Bergbau und Hüttenwesen statt .
Treffpunkt 9>/ , Uhr pünktlich Straßenbahnhaltestelle am Knie . Für
Nachzügler 10>/� Uhr vor dem Museum , Jnvalidenstraße 44. JedeS
Kind hat 20 Pf . Fahrgeld mitzubringen . Kinder unter 10 Jahren
sind von der Beteiligung ausgeschlossen . Auch NichtMitglieder und
deren Kinder können an der Besichtigung teilnehmen .

Köpenick .
Aus der Stadtverordnetenversammlung . Die Tagesordnung der

ersten Sitzung im neuen Jahr umfaßte nur wenige Punkte . Als
Vorsteher wurde Herr Lucht , als Stellvertreter Herr Noack und als
Schriftführer Genosse Galle wiedergewählt . Debattelos bewilligt
wurden 20 M. für die Genossenschaft freiwilliger Krankenpfleger und
20 M. für die Rettnugsgesellichast der Wasiersportvereiiie für Berlin .
Desgleichen wurde dem neuen Ortsstatul über die Wasierveriorgung ,
wonach vom 1. April 1913 Wirlschaftswasier zu 22 statt bisher zu
25 Pf . und Gewerbewafser zu 15 statt bisher zu 13 Pf . pro Kubik -
meter abgegeben werdeil soll , zugestimmt . Zum Schluß wurde noch
ein Dringlichleitsantrag des Magistrats , zu den bevor stehenden Ur -
wählen zur Laiidtagswahl den Wahlberechtigten eine amtliche Wahl -
einladuiig zuzustellen , angenommen und der Magistrat gleichzeitig er -
mächtigr . l » Zukuiift bei ollen vorkommenden Wahlen de » Wahlbereckiigte »
amiliche Wavleinladungen zuzustellen . In den einzelnen Kommissionen
sind unsere Genosien wie folgt vertreten : Äaffeiikuratorim : Finger ,
JunklauS . Weber . Gaskommission : Gabiel , Hein , Junkiaus , Woick .
Straßenbahn : Herbst . Nieke , Stippekohl . Woick . Eteklrizitäts -
kommission : Galle , Nieke . Woick . Kaiialisation und Wasserwerk :
Galle , Nicke , Woick . Baukommission : Hein , Nieke . Weber . Zobian .
Straßenbaiikommlision : Gabriel . Müller , Nieke . Fornkommission :
Müller , Niete . Zeidler . Armenkommission : Herbst , Müller , Zobian .
Gesundheitskommission : Herbst , Woick , Zobian . Verschöneriings -
kommission : Nieke , Wißier , Zeidler . Feuersicherbeitskommrision :
Hein , JunklauS , Stippekobl . Beleuchtungskommission : Gabriel ,
Hein , Junklans , Woick . Verkehrskoinmission : Herbst , Nieke , Stippe -
lohl . Woick . Gewerbliche Fortbildungsschule : Hein , Wöber , Wißler .
Elatausschuß : Herbst . Müller , Wißer . Bollsbücherei : Wißler .

Marienfclde .

In der letzten Mitgliederversammlung des Wahlvereins hielt
Gen . Heinig einen mit Beifall aufgenommenen Bortrag über
„ Trusts und Kartelle " . Zur Landiagswahl gab der Borsitzende be -
lannt , daß im 2. Bezirk eine Ersatzwahl in der 3. Klasse für den

verzogenen Gen . Seiler stattzufinden hat . Der Bezirk besteht aus
folgenden Straßen : Berliner Str . 53 — 93, Buckower Str . 1 —28 ,
Dorfstr . 1 —25 , Lankwiystr . 29 —56 , Lichterfelder Straße und Schlepp¬
versuchsanstalt des ReichSmarineamtS . Als Kandidat wurde Gen .
Otto Blume , Rabitzputzer . Gifgestellt . Die Zahl der Wähler beträgt
698 , davon gehören zum 1. Bezirk 499 , zum 2. Bezirk 199 . Der
Schriflsübrer und Bibliothekar Gen . Kreutzver� Halle seine Aemier
niedergelegt . Es wurden gewählt : als Schristfüdrer Gen . Albert
Greulich , als Bibliothekar Gen . Fritz Herhold , Berliner Str . 114 .

Johannisthal .
In den für Freitag und Sonnabend anberaumten Gemeinde -

vertretersitzuiigen wurden zunächü die Mitglieder des Sieiieransschlisies
gewählt . Wiedergewählt ivurden die Herren Rehbein , Lackeimiacher und
Genosse Gobin . an Stelle deS Herin v. Trützichler wurde neu hinzu -
gewählt Herr Möser . Als Marlistandgeld wird in Zukunft für den
Quadratmeter eine Gebühr von 10 Pf . erhoben . Eine rege DiS -
kuision brachte der Pmitt 7 : Vertauf ausländischen Fleisches durch
die Gemeinde . Der Gemeindevorsland gab bekannt , daß der Fleisch -
verkauf bis jetzt einen Zuschuß von 260 M. erfordert habe . Das
war für last alle bürgerlichen Redner Grund genug , um für baldige
Aufhebung des Fleischverkaufs zu plädieren . Von unseren Genossen
wurde darauf hingewiesen , daß die Gemeinde bei anderen Gelegen -
heilen oft mehr zugegeben habe , als bei dieser der Allgemeinheit
dienenden Einrichinng . Beschlosien wurde , bei erböhien Preise »
weitere Resultate abzuwarten und dann von neuem Stellung zu der

Angelegenheit zu nehmen . Während sich die öffentliche Meinung immer

mehr für die Erhaltung der Gruncwaldseen ousipricht , die durch
die Wasserentnahme der Charlottenbiirger Wasserwerke mehr und
mehr sinken , lag der Gemeindevertretung eine an die zuständigen
Behörden gerichtete Resolution vor , in der das Sinke » der Grüne -
waldseen als unwesenilich gegenüber dem Bedürfnis billiger Trink -

Wasserversorgung für die Berliner Vororte bezeichnet wird . Schließ -
lich wurde verlangt , daß durch die Bestrebungen aus Erhaltung der

Grunewaldseen die Wasserversorgung der Berliner Vorortgemeinden
nicht leiden dürfe . Bon unseren Genossen wurde darauf hingewiesen ,
daß gerade Johannistal und seine nähere Umgebung ein Schul -
beispiel dafür sei . wie durch die große Entnahme von Wasser die

ganze Gegend landschaftlich beeinträchiigt werde . Nachdem auch

einige bürgerliche Vertreter sich in ähnlichem Sinne ausgesprochen .
wurde die Resolution in veränderter Form angenommen : es wird
darin nunmehr der Wunsch auf Erhaltung der Grunewaldscen aus -

gesprochen . Angenommen wurde die Vorlage , die südliche Seile der

Waldstraße mit ' Reihensteinen 4. Klasse , soweit die Anliegerbeiträge
hinterlegt sind , zu pflastern ; der übrige Teil soll mit den brmichbarslen
der gewonnene » Steine gepflastert werden . Um die sanitären Ver -

hältnisse auf dem Flugplatz zu bessern , soll eine Eiitwässeningsaiilage
gebaut iverden , deren Rohrnetz durch die Köpenicker Straße in die
Ortslanalisation mündet . Volle drei Stunden wurde verhandelt

wegen llebernabme der Slraßenreinigung durch die Gemeinde .

Hierzu lag ein Antrag der Finanzkommission vor . der die Reinigung
der Straßen durch die Gemeinde übernommen wissen wollte , wenn
die Anlieger bereit sind , 75 Pcoz . der Kosten zu tragen . Auch sollte
es Hausbesitzern , die die Reinigung selber besorgen wollten frei -
gestellt sein . ' dies zu tun . Dieser Antrag war jedoch nicht nach d > m
Wunsche der Grundbesitzer , diese wollten vielmehr die ganzen Kosten
auf die Genieinde abwälzen . Angenommen wurde schließlich ein
Antrag des Gemeindevorstehers , wonach bis zu 50 Meter Straßen¬
front 30 Pf . pro Meier , über oO Meter zwei Drittel des Betrages
erhoben werden .

Nieder - Schönhauseu .
Einen Konzcrtabend veranstaltet am Sonnabend , den 18 . d. M. .

der hiesige Gesangverein „ Zukunft " ( M. d. A. - S. - B. ) im Lokole von
Liedeinit ( Jnh - Pcrschke ) . Da der Verein bei jeder Partei -
Veranstaltung mitwirkt , so werden die Parteigenossen ersucht , dieses

Fest zahlreich zu besuchen . Gleichzeitig sei darauf bingewicse ». daß
der Verein iin gleichen Lolal jeden Donnerstag , abends Uhr

Woselbst auch neue Mitglieder aufge »seine Uebungsstunde abhält ,
nommen werden . �

_

Nehmt Einsicht m die Gemeindewählerlisten
die vom 13 . bis z u m 30 . I a n u a r in den Gemeinde -

bureaus ausstegen . Ueberzeuge sich jeder davon , ob er auch
in der Liste vermerkt ist , damit er bei einer eventuell statt -
findenden Wahl auch sein Wahlrecht ausüben kann .

Den gestern bereits veröffentlichten Orten , für die Zeit
und Stelle der Listenauslegung vermerkt war , tragen wir heute
noch folgende nach :

Temveibof . Die Gemeindewählerliste liegt bis einschließlich 30. Januar
im cSemeindebureail , Dorsflraße 42, Zimmer 3. wochenläglich während der
Diemtilunde » von 8 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags , und am sonn -
tag , den 13. und 26. Januar d. Q. von 8 —10 Uhr aus .

Maricndorf . Im Rathause , Zimmer 14, werktäglich von 8 Uhr vor »
mittags bis 3 Uhr nachiiiittogs und Sonntags von 12 bis 1 Uhr mittags ,
augevoem am 28. , 23. und 30. Januar auch noch nachmittags von 6 bis
8 Uhr . Wer nicht selbst einsehcn kaini , zeichne sich in den durch rote Plakate
kenntlichen Lokalen unter Angabe seines SteuersabcS in Listen ein.

Friedrichshage » . Im Rattmuse . Zimmer 18, von vormittags 8 Uhr
bis nachmittags 3 Uhr. Sonntags von 9 —12 Uhr vormittags .

Stieder - Schiinhausen . Im Cinwohuermeldeaint . Rathaus . Zimmer 24,
und zwar von 8 Uhr jrüh bis 3 Uhr uachmsttags und Sonntags oou
11 - 1 Uhr.

Eichwalde . Im Gemeindcbureau , Zimmer 3, _jn den Dienststnnden .
Die Liste kann auch an den in diese Zell fallenden Sonntagen von 10 bis
12 Uhr vormittags eingesehen werben .

Groffbeerrn . Während der Dienststunden im Gemeindebureau .

Sitzungstage von Stadt - und Gemeindevertretungen .
Tempelhof . Donnerstag , de » 16. Januar , nachmittags 5 Uhr , im

Gemeindesitzuiigszimmer , Dorsstr . 42.
Vrib . Freilag , den 17. Januar , nachmittags 4 Uhr .
Nieder - Schonhanfen . Freitag , den t7 . Januar , nachmittags 6 Uhr ,

im Ratdaus .
Mariendorf . Donnerstag , den 16. Januar , nachmittags 5 Uhr , im

Ralhausfitzungssaale .
Diese Sivuiigen find Sssentlich . Jeder Gcmeindcangehörige ist b«,

rechtigt , ihnen als Zuhörer beizuwohnen .

Lese - und TiSkutierklub „ Paul Singer » . Sitzung jeden t . und
3. Freitag im Monat , abends 8' / , Uhr , im Lokale von Karl Beck,
Samarilerftratze 17. Nächste Sitzung : Freitag , den 17. Januar , Vortrag .
Gäste willkommen .

Arbeiter - VSandcrbund „ Die Naturfreunde " . Wanderfahrleu am
Sonnlag . den 13. d. M. : 1. Fürftenwaide Storkow . Absahrt Schlestscher
Bahnhof 7,15 Uhr voriniltags . 2. Hennigsdorf —Hohenschövping —Hennigs .
dors . Abfahrt Stettiner Vororlbahndof 6,57 Uhr vormittags . 3. Karls -
Horst —Fried ! ichshagen . Abfuhrt schlestscher Bahnhof 1,22 Uhr nachmittags . .
4. Besichtigung des Märkifwen Museums und Alt - Berlin . Trejspmitt

'

Waisenbrücke ( Brandenburger User ) 10 Uhr vormsttagS .

' ) + bedeutet Wuchs , _ ftfln
eintreiben . — ' ) Eisslaiid . — ») 3

: et wurden , DurchschnittSfrequenz 44,1 . Dte iecvfle Klane wies der Verein un glexyen voiar feoen Donnerstag , abends «' / , ugr , treiben .
_ _ _ _
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Bmfhaften der Redahtfon .

Die l - rlftischc TpreSisiuiide findet Ltndenfteafte LS, vor » vier DrepPe »
— Sabtf , nhl — , woaientaalta , von dts 7t-, Ulir »dends . Sonaadcnds .
voy 4 � bis 6 Uhr abends flott . Jeder für Ben Bricflafttn bemmmten anfrage
ist etn Bnlhftadr und eine Zahl als Mcrkjrichen drrjnfügrn . Brirfliihr Ännoort
wird nicht encilt Anfragen , denen trtnr Adonncmentsamiinng bcigrfüg » tit ,
derben nicht vrannoorrrt . Eilige Fragen «rage man tu der Svrechilundi vor .

Krankenhaus Buckow . Ihre Rechte sind noch nicht erloschen , Sie
müssen die Karte bis spätestens am 30. Januar er. umtauschen . Die bereiis
verwendeten Marken reichen zur Ausrechterhallung der Rechte nicht auS .

In Zukunft müssen in einem Zeilraum von 2 Jahren mindestens zwanzig
Marten entwertet sein und in demselben Zeitraum der Umtaulch der Karte
erfolgen . — A. H- 4. Falls Sic nur für eine Firma tätig find , unler -
liegen Sie der Bcrsichcrungspslicht . Die Beiträge werden halbiert . —
P . L. 313 . Der Nachlahichuldner mutz zur Auszadlnug ausgesordert
werden . Hat die ' Ausiordkrung leinen Erfolg , so ist bei dem Amtsgericht
für Grünbaum für den Fall , datz das Objekt L00 M. nicht übersteigt ,
andernsallS beim Landgericht durch einen Anwalt , Klage zu erheben . —
— F. Zd ) . 23 . Nein . — H. P . K. 87 . Auch jetzt besteht keine geletz »
liche Verpflichtung für die LandesoerücherungSanitall , Schadeners . itz zn
leisten . — A. T. 35 . Die Geschwister basten nicht , auch nicht der Per -
mieter . Ihre Schweiler selber ist erstattungspflichtig , fosern nicht Per -
jäbrung eingetreten ist ( Verjährungsfrist beträgt 4 Jahrei . — Pbrltng 3.
Die Firma ist nicht vervslichtet , daraus einzugehen . Die Firma töniite
Vielmehr Klage auf Zahlung oder Herausgabe der Jachen erheben . Es ist
ratiam , sich vor Erbcvung der Klage mit der Firma m Verbindung zn
letzen . Die Kosten sind erheblich . — E. N. L. 257 . Sie müssen noch
einen Antrag auf Aufnahme in den preutzilchen Siaalsverband beim
Polizeipräsidium stellen Dem Antrag mutz ein Staatsziigehöiigkcits -
auSweis Jdrer Heimalsbchörde sowie eine Nicderlassuugsbeicheiuiguug
( MielSocrtrag , Sliiiueidebejcheinigung ) beigefügt werden — Bgk . Nein .
S. 28 . 22 . Falls sich Ihre Bedauptung beiveifen lätzt . halten wir
Sie für berechtigt , den Vertrag per sofort zu lösen , und für die
Kiindigungsdauer , sosern Sie nicht anderweite Stellung erhalten ,
Gehaltszahlung zu fordern . . — 188 Schönhauser Strafte . Nein .

Marttpretie von Berlin am 14 . Januar mz . na - b Ermittelungen
deS tönigt . Voiizeipräiidiums . 100 Kilogramm Weizen , gule Sorte >3,86

bis 13,30 . miticl 13,78 —13,82 . geringe 13,70 —13 . 74 Roggen , gute Sorte
17 . 23 —17,25 , mittel 17,13 —17 21, geringe 17,15 —17,17 ( ab Bahn, . Futter -
gerste , gute Sorte 17,70 —18 . 30 , mittel 17 . 00 —17 . 60 . geringe 16 . 40 —16 30.
H»scr . gute «orte 13,10 —20,40 , mittel 17,50 —19,00 (frei Wagen und ab
Bahn ) .

Markt hallen preise . 100 Kilogr . Erbten , gelbe , zum Kochen
30 . 00 —oO, 00. «veiiebohne ». Meitze, 36 . 00 —60 . 00 . Linien 35 . 00 —60,00 .
Kartoffeln ( Kleinbdt . ) 6. 00— 9. 00. 1 Kilogramm Rindfleisch , von der Keule
1. 70 —2. 40 . Rindilesich . Bauchsleiich 1. 40 —1 80. Schwemcfleiich 1,60 - 2. 20 .
Kalbsiench 1,40 —2,40 . Hammelfleisch ILO —2. 40. Butler 2,10 - 3. 00 60 Stück
Eie > 4 . 80 —6,80 . 1 Kilogramm Karpien 1. 40 —2. 40 . Aale 1. 60— 3,20 Zander
1. 40 —3,60 . Hechle 1,60 — 2,60. Barsche 1,00 — 2,40 . Schleie 1,60 —3,20 .
Bleie 0,80 —1,40 . 60 Stück Krebse 3,50 —24. 00.

WttterungSüberficht vom 15 . Januar 1913 .
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Swinemde . 770SO
Hamburg 763 O
Sellin 1767 0
Franks . 0 . 3 ) 176050
München 1764 0
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4 heiter
5 bellet
4 heiter
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Havaranda 772 Still
Petersburg 77 1 ?!
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Aberdeen
Paris

742 «
749 SO
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2 bedeckt
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Wetterprognose kür Donnerstag , den 1« . Januar 1913
Trocken und zunächst vorwiegend heiter bei strengem Frost und

scharfen östlichen Winden ; spater lanasam zunehmende Bewölkung und
etwas geltiiber . Berliner Wetterbureau .

Wafierstands - Nachrichten

der L- mdeSanfialt sür Gewässerkunde , mitgeteilt vom Berliner Weiterbureau .

Wasserstand

M e m e t , Tilsit
Pregcl . Jnsterburg
Weichsel . Thor »
Oder . Ratidor

, Krosien
, Franliurt

Warthe . Schrimm
, Landsberg

Netze , V vi dämm
Elbe , Lcitmentz

, Dresden
, Bardy

Magdeburg

Wasserstand

Saale . Grochlitz
Havel , Spandau ' )

. Ratbenow ' )
« p r e e , Svremberg ' )

» Beeslow
Weser , Münden

, Minden
Rhein . MaximilianSau

, Kaub
Köln

Neckar . Heiwronn
Main . Hanau
Mosel , Trier

n _ •) Unterpegel . — •) Grund -
Treibeis . — ' ) schwaches Gründet « .
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